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Vorrede zur einumddreißigften Auflage. 

Wenn hiermit die einunddreißigite Auf- 

lage diejed Theil3 meiner Inftruftionen hinaus- 

gegeben wird, haben diefe eine Verbreitung, wie 

fie in ‚der freimaurerifchen Literatur fehmwerlich 

borgefommen ift. Allen den Logen, die Diefe 

Sniteuftionen zur Belehrung ihrer Brr einges 

führt haben, fowie allen Brn fonft, die fie be= 

nußt und gefördert haben, fei aufrichtiger Dank 

gejagt. Die große Verbreitung des Schriftchens 

zeugt am Belten von defjen Bedürfniß und Werth, 

der bereit3 feiner Beit bon dem Höchftfeligen 

Raiferlihen Br. Friedrih Wilhelm, damaligem 

Kronprinzen  de3 Deutjchen Reich, anerfannt



zur rn 

wurde, indem er fich über diefeg Werfen in 

feinen einzelnen Theilen dahin ausfprad: 

„Sch habe die von Ihnen verfaßten und Mir 

überfandten Erläuterungen der Johannis» Frei. 

maurerei entgegengenommen und werde denfelben 

gern Mein Interefje zuwenden. Es fann nur er" 

mwünfcht fein, wenn durch derartige einfache und 

leichtverftändliche Erklärungen und Erläuterungen 

der bedeutungsreichen Symbolif der Föniglichen 

Kunft der Sinn und das Derftändniß für die ewigen 
Wahrheiten unferes Bundes geweckt und gefördert 

wird. Ich unterlaffe nicht, Ihnen für diefe Mit- 

theilung Ihres, diefem guten Swede dienenden 

Werfchens Meinen Danf auszufprechen. 

Berlin, 5. November 1875. 

Sriedrih Wilhelm, Kronpring 

An den Meifter vom Stuhl der Eoge Archimedes sum 

ewigen Bunde & 

Br Bilder i. ©. von it 

Diefes Urtheil des für die Freimaurerei jo hoch= 

intereffirt gewejenen Durchlaudgtigiten Br möge 

die Snftruftionen auf ihrer fernern Wanderung 

im reife der Brüderfchaft als ein freundlicher 
Stern begleiten und zu immer regeren Studien 

der inhaltreichen Symbolik der f. KR. anjpornen. 

— Aud außerhalb Deutfchlands Haben dieje:  
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Schriften fi großen Anklang erworben, jo in 

den Niederlanden, in Holland, Frankreich, der 

Schweiz, Norwegen, wo Meberjegungen erz 

Ichienen: find, 

- Bu năberer Erlăuterung fei hier noch bemerft, 

daß zwar der Schröderfche Katechismus die Örund- 

lage bildet, daneben aber die Katechismen 

(Fragebücher) der andern deutfchen Syiteme in 

Rücficht und Vergleich gezogen find: 1. das alt= 

englifche Syftem, 2. daS neuenglifche oder das 

Syftem der zergliederten Frmrei, 3. das Syitem 

der ftriften Obfervanz, 4. daS Syitem der fran= 

zöfifhen Logen nach einer ältern und einer 

| neuern Bearbeitung, und daß 5. die Organifation 

Be der: deutichen Logen und Großlogen, jowie de3 

I Deutiden Großlogenbundes angefügt ift. 

Eine tiefgreifende, wifjenjchaftlihe Dar 

1 legung und Zergliederung der Symbole ijt mit 

der vorliegenden Erläuterung nicht beabfichtigt. 

Die Arbeit foll eine leicht faßliche, populär ge= 

haltne Snötruftion für alle Brr bieten, die 

ebențo die Begabteren nicht ohne Befriedigung 

| lăpt, al3 den weniger Gebildeten verjtändlich ift 

ţ und jeden, der von Herzen unfrer Sadhe er- 
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geben ijt, leicht anfpricht. Daß bei Auslegung 

der Symbole in einzelnen Fällen die Meinungen: 

auseinander gehen können, ift bei deren deutungd=s 

reihem Inhalt natürlich. EI darf deshalb wohl 

auf ein brüderliches Urtheil, wie es bis jeßt zu 

Tage getreten: ift, auc) ferner gerechnet werden.. 

Dieje Înjtruttionen find von den meijten 

deutichen Großlogen ihren Tochterlogen warin 

empfohlen und in vielen diefer legtern cingez 

führt. worden. Den Neuaufgenonmenen: imd 

Bejörderten werden fie von Seiten ihrer: Logen 

zum häuslichen Studium eigenthümlich einge- 

händigt, wa fi) ganz bejonders rüdjichtlich der 

vom Git ihrer Loge entfernt wohnenden: Brr 
empfiehlt, denen wenig Gelegenheit zu maureri= 

Icher Inftruftion geboten ift. Auch in den meiften 

freimaurerifchen Kränzchen- und Mlub3 find Diefe 

Snftruftionen gern willfommen geheißen worden. 

Zum bejjern Berfjtändniß diefer Inftruftionen 

dient der vierte, Hiftorifche Theil, der deshalb 

gleich mit dem Lehrlings:Katehismus Hand: in 

Hand gehen follte. Er ift aud für Lehrlinge 

füuflih und muß ihnen zur Lektüre rea 

empfohlen werden. 
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 Daß die gewifienhafte Behandlung und 

Aufbewahrung diefer Schrift als eine bejon- 
dere Pflicht jedes Br3 erachtet werden muß, 

bedarf wohl nur diefes einfadhen Hinweijes. 

Gera, Sanuar 1902. 

Br Robert Eifer.



 



  

  

L. 

Sind Sie ein Frmr? — Meine Brr M. und 6. 

erkennen mich dafür. 

. Die erfte Frage (im Syftem der Gr. 2.2.: „Sind 

Sie ein freier und angenommener Frmr-Lehrling?“) 

bezieht fi auf die Eigenfchaft des Frmrâ al8 folchen. 

Denn vor allen Dingen müfjen wir uns vergemifjern, 

ob derjenige, mit dem wir über mre Dinge |prechen 

und uns unterhalten wollen, aud) ein eter, d. b. 

ein in einer v. und g. £ ge aufs und angenommener 

Srme ift. Wir würden infer &elübde verlegen, wenn 

wir nicht genau und forgfältig prüften, ehe wir auf 

Gegenftände der Mrei je‘öft, je veit fie überhaupt ges 

heim zu halten find, mit ande. en Perjonen eingehen. 

An dem älteften englif hen Ritual wird jogar weiter 

ausgeholt, indem vorher noch folgende Tragen und 

Antworten wechjeln: 

„Br, ift etwas ziwijr* nd mir? — Ja, Chr. 
Sifcher, Katechismu 
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Was ift’8, mein Br? — Ein Geheimniß. 
Was für eins? — Frei. 

So vermuthe ich, daß Ihr ein Fımr fein? — 

So bin ih unter Brr und Genoffen aufs und ange 
nommen.” 

Das Syitem der Gr. 2. 2. definirt zugleich den 
örme ald „einen freien Mann, der feine Neigungen 

zu überwinden, feine Begierden zu mäßigen und feinen 
Villen den Gejegen der Vernunft zu unterwerfen weiß.“ 

Die Antwort auf die erfte Frage giebt der Lehrling 

nicht einfach mit „Ja“, fondern erklärt, daß feine Brr 

M. und ©. (im Syftem der Gr. 2. 8. nur , Brr M.") 

ihn für einen Zrmr erfennen. In anderen Katechismen 

heißt e3 einfacher: „Meine Brr erfennen mich dafür“, 

wie in dem altenglischen Katechismus und in dem der 

ftriften Obfervanz. Im Allgemeinen giebt die Antwort 

au, daf der Lehrling zur Zeit und auf diefer Stufe der 

Verbrüderung noch im Ungewiffen fich befindet, noch 
der Belehrung und Aufklärung felbft bedarf, daher 

noch fein Urtheil hat. Bloß diejenigen, welche weiter 
vorgefchritten find in der men Erfenntniß, haben die 
Vähigfeit, darüber zu entjcheiden, ob jemand ein Frmr 
wirkfich fei. E3 ermahnt die Antwort damit zugleich die 

Brr Lehrlinge, Sorge zu tragen, daß fie bald aus der 
Ungewißheit zur Klarheit, aus dem Srrtfum zur 
Wahrheit gelangen, daß fie fich beftreben, ernftlich zu 
arbeiten, um felbjtăndig zu werden sed im eigenen 
Henten fi) zu bewähren. 

Damit im Zufammenhang fteht au) der Ort, an  
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welchem die Lehrlinge ihren Plat haben. E83 ift die 

Nordjeite des Tempels, vo fie der Sonne noch ferner 

fich befinden und von dem Glanze derjelben nicht ges 

blendet werden. (Bgl. Nr. 29 a. E.). 

2 

Was ift die erjte Sorge eines Frmrs? — Mads 
äujehen, ob die Loge gehörig gededt fei. 

Dieje Frage findet fich überall mit mehr oder wes 
niger Abänderungen, aber nicht in dem Katechismus 

der Lehrlinge, jondern nur al3 ein Frageftiid bei Er- 

Öffnung der ogenarbeiten. Gewiß ift e8 hier am 

meijten und zunüdjt am Plage umd gerechtfertigt. 

Aber indem der Frmr fi) von der Eigenjchaft eines 

anderen als Zrmr verfichert Hat, ift e8 und foll es 

feine weitere Sorge fein, ehe er mit ihm über frmre 

Dinge fpricht, nachzufehen, ob er nicht in feinem Ge 

Ipräche mit ihm von Nichtmen belaufcht werde, auf 

daß er feinem Gelüibde getreu bleibe, daS ihm Ber 

Ihwiegenheit auferlegt. Bon Wichtigkeit ift daher die 

Stellung diejer Frage unmittelbar nach der erjten auch 

im Katechismus. Denn die Loge, von der in der 
Antwort die Rede ift, ift iiberhaupt jeder Ort, wo Frımr 

| fich bewegen, um frme Angelegenheiten zu betreiben; 
ja e3 ift der andere Br jelbft. Und Hier mahnt die 

Antwort zugleich, fich nicht mit der erften Frage ohne 

Weitered zu begnügen, fondern fid) roch weiter zu 
deden zu juchen durch Nachforichungen, die man mit 
ihn anjtellt. 
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E3 foll damit nochmals Hingetviefen werden, Die 

angelobte Berichtwiegenheit nach allen Richtungen zu 

bewahren und jede Unvorfichtigfeit zu vermeiden, dură) 

welche man felbit unbemubt umd wider Wiffen und 

Willen gegen das Gelübde verftoßen fönnte. Denn 

ob auch Zwed und Wejen der Srmrei lange nicht mehr 

Geheimnig find und felbit unfere Gejege der Gtaat3= 

behörde gegenüber offen vorliegen, ja ob es gleid 

fogar nur wünfchenswerth ift, daß bei der borges 

fchrittenen Aufflärung der Beit die hohe Aufgabe und 

der fittliche Werth unjeres Bundes immer mehr der 

Außenwelt befannt werde, bleiben doh Symbole, 

Gebräuche und Ritual ebenjo, wie die inneren Rogenz 

angelegenbeiten nod) heute Gegenftand derjenigen Ver- 

pffichtung, die wir aló Berjchwiegenheit bei der Auf 

nahme angelobt Haben und die und aud) beim Ausz 

tritt auß der Zoge nicht erlaffen wird. Damit ift aber 

nicht gejagt, dab man immer und bei jeder Gelegen- 

heit über Frmrei im Allgemeinen fpreche, „ndern Sade 

eine3 jeden wahren Br ift es, auch in diefem Punkte 

eine gewiffe Zurüdhaltung zu beobachten, um weder 

als ein jhwaßhafter Aufdringling zu ericbeinen, nod) 

fi) den Vorwurf einer unpafjenden Propaganda zus 

zuziehen. 

Da nun, wie oben bemerft, die €oge auch jeder 

Br felbít ift, jo deutet biele Frage zugleich auf die 

innere Arbeit hin, welche wir zu vollziehen Haben, 

umd fagt ung, daß aud) wir bor Allem „gedeckt“ fein 

follen, nicht bloß wenn wir zur Arbeit der Loge gehen,  



  

  

um gejammelten Geijte3 unb abgezogen von den Eins 

drüden der Außenwelt bei ihr fegenbringend zu vers 

weilen, jondern auc außerhalb der Loge bei aller 

nothwendigen Arbeit des äußeren Lebens unferer jittlich- 

geiftigen Bildung und Vervollfommnung immer und 
bewußt zu bleiben. — 

Zu erwähnen ift Hierbei ein eigenthümlicher Aus 

drud, indem man, wenn fid Nichtmr (vielfad) , Broz 

fane“ genannt) in der Nähe befinden, von denen man 

ein unbefugtes Einmifchen in mre Angelegenheiten er- 

wartet, jagt „e3 regnet“: „ein Ausdrud, der vielleicht 

aus jenen Zeiten ftammt, wo Logenverfammlungen 

no unter freiem Himmel gehalten wurden.” Der alt= 

franzöfifche Katechismus jagt hierüber: „Was jagt Ihr, 

wenn die Loge nicht gededt if? — 3 regnet. — 

Wie wird ein order bejtraft? — Man jtellt ihn 

unter die Traufe, bi3 er vom Kopf bi zum Fuß 

nak wird." Der Katechismus der zergl. Yrmei fügt 

noch Hinzu: „Was verhehlt Ihr? — Alle Heimlich- 

feiten und Geheimniffe der Mr und der Mrei, außer 

an einen echten und gejeßmäßigen Br nad) gehöriger 

Unterfuchung oder. in einer gerechten, würdigen Loge 

von wohl verfammelten Brr und Gejellen.“ Der Aus- 

druck „es jchneit“ ald Warnungsruf gegen Frauen ift 

weniger gebräuchlich. 

Sm Syitem der Gr. 2.2. Heißt e3 hierüber: „Br 

1. Auff., was ift’s für Wetter? — ES ift jchönes 

Wetter. — So, it denn alles mohl gededt? — Ich 

habe feinen Unmwiürdigen wahrgenommen. — Aber, 

 



wenn Gie einen folden wahrgenommen haben, tie 

fagen Gie al3dann? — d) jage: „e3 regnet.““ — 

Nicht ohne Bedeutung wird dann Hinzugefügt: „Was 
muß ein Srmr thun, wenn außer feiner Roge fich ihm 

ein Fremder nähert? — Er muß ihm mit gutem 

Beifpiel vorangehen und ihn niemal® verachten, wenn 

er nicht folches verdient.“ 

3. 

Botan foll id) erfennen, dag Sie ein Frmr find? 
— An 3., 6. und W. und der Wiederholung der 

bejonderen Umjtände meiner Aufnahme. 

Die Nahforihung geht nun tiefer in dag Ge- 

heimniß der Mrei ein und erwartet, daß man die rechte 

Antwort gebe, um al3 Glied einer g. u. d. Xoge wirf- 
lich zu gelten und die Rechte eines foldjen in Anfpruc 

zu nehmen, die man in anderen Bauhütten befigt. 8 

find die Hauptjählichiten Merkmale, welche den Mr 
al3 folhen äußerlich allüberall zu erfennen geben 

und deren genaue Einprägung nicht genug and Herz 

gelegt werden Ffann, um fid vor Unannehmlichkeiten, 

mindeftend vor grober Unwiffenheit zu bewahren. 

Hieraus entjpringt zugleich die Verpflichtung, durch 

fleißigen Bejuch der Neceptionslogen die bejonderen 

Umftände der Aufnahme mehr und mehr fennen zu 

lernen, dadurch aber auch zugleich immer tiefer in den 

Sinn einzudringen. Bon Vielen werden die Receptions- 

logen vermieden, weil fie in der öfteren Wiederholung 
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der gleichmäßigen Gormen etwas Zangweilendes finden. 
3 liegt indes viel an der Art und Weife ihrer Re 

production; durch Abwechjelungen, welche der M. v. 
Gt. in die Anfprahen und das jonftige Ritual nament- 

lich unter Anfhluß an die Eigenthümlichfeiten der 

Aufzunehmenden Hineinlegt, wirken die Aufnahme-Afte 

ftet3 anregend und aufmunternd. Man muß eben die 
Form nicht blos als etiwas Hußeres betrachten, jon- 
dern ihr den Geijt einzuhauchen verjtehen, der fie zu 

beleben Bat, um einhringliche und immer frische Ein- 

drüce Hervorzurufen. 

Der Katechismus wiederholt zunädit 3., ©. und 

DB. nit; in anderen Katechismen dagegen werden 

diefe 3 Merkmale fpeziell erläutert in der Weife, in 

welcher fie bei der Aufnahme den Neugemweihten mit: 

getheilt zu werden pflegen. Das gr. N. u. 9. 3., baz 

ohnehin in vielen Logen erft im 3. Grad befannt ge- 

geben wird, pflegt dabei nicht Erwähnung zu finden. 

Aus guten Gründen übergehen wir bier ein näheres 

Eingehen auf diefe Merkmale. 

Bemerft jei noch da3 Pahwort T., von welchem 
e3 in dem Syitem der Gr. 8. 2. heißt, da „e3 an= 

genommen tworden fei zum Gedächtnig des erjten Ar- 

beiter8 in Eijen, der uns durch feine Wifjenfchaft 

Muster zu den Werkzeugen verjchafft hat, welche nöthig 

waren, die Steine zum Baue ded Tempeld zuzu- 

richten.“ Dies bezieht fich auf 1 Moies 4, 22. 
Bor Allem zu beachten ift, daß nit 3., ©. und 

B. allein die Erfennung ausmachen, fondern daß au 

4 
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die Angabe der bejonderen Umjtände der Aufnahme 
verlangt wird. Dies hängt notwendig damit zus 
fammen, daß alle jolche geheimen Merkmale nur zu 

oft befannt werden und daher nicht genügen, um vor 

Verrat und Eindringen Yremder vollitändig zu 

jhügen. ÉS ift daher gut und löblich, fid nebenbei 
aud mit anderen Gegenftänden zu bejchäftigen und 

von diefen mit dem fremden angeblichen Br zu unter- 

halten, ehe man ihm den begehrten Eintritt in die i 

Qoge oder fonjtigen mrn Verkehr gewährt. J3a es 

wird zu erfterem Bivecfe nicht mit Unrecht auch dag 

Gertificat und die neuefte Zogenlifte, theilweife jogar 

die perjünliche Befanntjchaft mit einem Mitglied aus 

der betreffenden Loge verlangt. 
Nicht wegzuleugnen dürfte fein, daß dereinft noch 

viele andere Erfennungszeichen beftanden haben, welche 

mit der Zeit abgefchafft worden find und nicht mit d 

irgendöweldem Nachtheile vergefjen werden. Hauptjäch- 1 

liches Beftreben eines jeden Br Zrmr mub e3 ein, i 
durch ein fittlich freieâ Verhalten zu erkennen zu | 

geben, daß frmr Geift ihn und jein ganzes Thun und 

Wejen bejeelt, daß er nicht bloß äußerlich, fondern 

auch innerlich ein Frmr ift. 

Sm Syftem der Gr. 8. 2. Heißt eg nur: „an 3., 

®. und W. und den Umftänden meiner Aufnahme”, 

und die Frage lautet nicht „woran“, jondern „wie“ 

fol ich Sie erfennen? Daran reiht fi) nod) die 

Frage: „Woher find Sie gefommen?" — „Aus der 

Gt: 306.8: :.®, | 
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Sm efleftiichen Nitual fallen die Nachmworte „und 

der Wiederholung der bejonderen Umjtände meiner 

Aufnahme“ weg. Dagegen Heißt e3 weiter: „Was 
nennen. Sie 3.? — Alles, was bleis, wajjer= und 

winfelrecht ift. — Wa3 nennen Sie 5.2 — Gewijie 

Berührungen, die unter den Brr gebräuchlich find.“ 
Das VB. wird auch) hier bejonder3 erläutert und zwar 

jo, daß die Silbengabe zulegt von dem einen und von 
dem anderen erfolgt und dann von Beiden zujammen 

da3 Ganze gegeben wird. Wegen des 8. ijt auf die 
Sragen 31—34 zu verweifen, two fic die hier gegebene 

Antwort leiht und ausführlich erklärt. Unzweifelhaft 

wird hier auf Senkblei, Wafjerwage und Winfelhafen 

Bingedeutet und im Allgemeinen der rechte Winfel 

hervorgehoben, welcher al3 das Sinnbild eines recht- 

Ichaffenen Lebenswandel3 für den Frmr fo bedeutjam 

if. Die Antwort wegen des ©. findet in dem Ge 

jellene und Meifterfatehismus ihre bejondere Dar 

legung, wohin von anderen Syitemen zumeijt der 

Schwerpunkt diefer Erklärung verlegt worden ift. 

Dieje Trageftüice des eflektiichen Ritual find, wenn 

auch augenblicklich etiwas dunfel, nicht ohne tieferen 

Sinn und fünnen al3 eine jchöne Umjchreibung von 

B- und ©. gelten. : Sie vervollftändigen deshalb nicht 

ungejdjidt die in anderen Syjtemen an diejer Stelle 

befindliche Lüide und Ienfen die Aufmerffamfeit [don 
auf der eriten Stufe der Frınrei zum Nachdenken Hin. 

Nur zu oft werden eben gerade diefe äußeren Merk: 

male al3 nichtsjagend Hingenommen.
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4. 

gas bedeutet das Bort $ . . . .? — E38 ift der 
Name einer Säule im VBorhofe des Salomonifdhen 
Zempels, an welder die Lehrlinge ihren Lohn 

erhielten, und bedeutet: „D. 9. w. b. a.” 

Hier giebt der Katechismus wenigftens au auf 
da3 WB. eine Erflärung, während eine folche in Bezug 
auf da3 3. vermißt wird. Cie ift bedeutungsvoll, 

indem jie darauf Hinweift, wie unfer Bau mit dem 

Salomonifhen Tempel in Verbindung gebracht wird, 

welcher „da8 ältejte befannte, prachtvolle Bautverf wat, 

das dem Dienfte des einzigen Gottes gewidmet war“, 

wiederholt zur treuen Arbeit mahnt, um den Lohn 
dafür zu erlangen, und zugleich andeutet, daß der 

Herr den fleißigen Arbeiter aufrichten werde, auf daß 

er ihm ähnlich werde und zu ihm gelange. Der 

Lehrling fol durch das W. immer - daran erinnert 
werden, daß er ein Yrmr ift, der dură) Standhaftig- 

feit în allen Lagen bes Lebens fich auszeichnet und 

nicht läffet von feiner Pflicht, alfo daß er, wie er auch 

niedergebeugt und gedrückt fei, ftet3 wieder aufge 
richtet werde dură) das Tebendige Wort des ewigen 

Meijterd. Deshalb wird aud in dem franzöfifchen 

Katechismus die Bedeutung der Säule gegeben mit: 
„Meine Stärke ift in Gott." 

Wenn in der „Erklärung“ (de3 Schröder’ichen 
Syftem?) gejagt wird, „daß für den Aufgenommenen 

eine neue Wirkfjamfeit, ein neue8 Leben beginne,“ jo 
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* ft die Bedeutung ber Säule 3. bierauf nidt ofne 
Einfluß. Dies fagt ihm, daß er fich aufrichten folt zu 
einem neuen Leben und Streben in der, der Frnırei 

3 eigenen Auffafjung wahrer Religiöfität und Demuth, 
‚  geiftiger Bolfommenbeit und fittlicher Veredelung, daf 

er ich Ioâzureiben babe von dem SFlittertande bes 
gewöhnlichen Leben und zuzumenden feiner höheren 
göttlihen Beftimmung. 

Nach dem Syitem der Gr. E. 8. heit das Wort: 
„B.h.me .. ....“ und auf die Frage „Woher 

fomme ih?“ Iautet die Antwort: „S.... 6. b. m. e." 
Hier dient der Tempel Salomo’3 „al Sinnbild, um 
an die Pflicht zu erinnern, den Tempel der Tugend 

in dem Herzen in gleicher Vollfommenheit, al8 jener 

Zempel Hatte, zu erbauen.“ Zugleich wird Hier der 
. König Salomo, „der Weifejte feiner Zeit, al Stifter 

unjerer Gefellichaft, die er zu Gottes Ehre errichtete, 
bezeichnet.” 

Warum übrigens das W. nicht ausgefprochen wird, 

darüber jagt der franzöfische Katechismus: „Ich ann 

weder jchreiben, noch Iejen, ich fann nur buchftabiren. 

, Gebt mir ze.” Diefe Art, da8 W. zu geben, dient 

© Yazu, daß e3 nicht verrathen werde. Hierauf bezüglich 
enthält da8 Sragebuch des Zinnendorf’schen Syftems 

*  Bolgendes: „Wie verhehlen Sie die Geheimniffe der 

ı Sem? — In einer nöchernen Schachtel, welche von 
| eiförmiger Geftalt und mit Korallen umgeben ift (Herz). 

| — Haben Sie den Schlüffel dazu? —- Sa, in einer 
.!  anderen SKapjel, deren Schlüffel von Elfenbein ift 
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Mund). — Wovon ift der Schlüffel gemacht, fo dies 

felbe aufichließt? — Bon öleijd; denn es ijt die 

Bunge eines Frmı3, fo nur zu einem guten Leumund I 

gewöhnt ift und welche nichtS anderes al3 Gute von 

allen Menfchen reden fann, infonderheit von unjeren 

Brr, fowodl in Gegenwart, al® au in Abmejendeit 

eines jeden, jo unjer Nächfter genannt wird.“ ÜHnlich 

die zergliederte Yrmvei. 

An Rüdficht auf die Säule wird nod) bemerft: fie 

ftand auf der Mitternacht3jeite im Tempel zu erit 

falem und wird in der Bibel 2. Chron. Kap. 3. B. 

16—17 erwähnt. 

5. 

Das muß man feln, um Frmr werden zu fönnen? 

— Gin freier Mann don gutem Ruf. 

Wenn in Frage 3 die äußeren Merkmale eines 

Frame angegeben find, fo begegnen wir hier den in= 

neren Eigenjchaften, an denen man einen Srmr zu 

erfennen Bat. Denn e8 bezieht fid die Trage nicht 

allein auf die Exforderniffe zur Aufnahme in. den 

Frmr-Bund, fondern aud auf die Vorzüge, duch 

welche wir ung im Allgemeinen al$ Zımr herborzus 

tun Haben, auf daß wir in der That und Wahr: 

heit Srmr werden. . = 

Nur folche finden Eingang durd) die Pforten unjerer 

Tempel, welche Zreiheit ihrer Gelbitbejtimmung mit 

einem unbeflecdten Lebenswandel verbinden. Zunädjt 
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alfo wird die gefegliche Zreiheit, verbindliche Ber: 
träge jelbjt einzugehen und über fein Vermögen zu 

diöponiren, von einem Lichtjuchenden verlangt und 

damit zugleich die freie Verfügung über einen Theil 

| jeiner Zeit, damit er im Stande fei, fich den Arbeiten 

"der Bauhütte zu widmen und unter Umftänden aug 

thätig mit einzugreifen in daS Triebiverf der Ber- 

, waltung. Allein auch GSelbftändigfeit im Denfen 
und eigene Entjchliegungsfähigfeit, aljo Willens 

freiheit im fittlich-geiftigen Sinne jegen wir von dem 
| voraus, der an die Pforten unjere® Tempels Flopft. 

Nur wer in diefem Sinne frei it, vermag in dem 

| Bunde die rechte Stellung einzunehmen und wird zur 

- . wahren Freiheit gelangen, welche die Freimaurerei 

gewährt. Wer anderen Fnechtifch nachdenft, wer jedes 

Anficht gut Heißt, der hat überhaupt fein Urtheil, mit- 

hin Tann er fid aud) fein folche® von der Yrmrei 

bilden; er wird im Bunde ftet3 ein fchwanfendes Rohr 

bleiben und diefem eher jchaden als nüßen. 

ALZ dasjenige äußere Alter, in dem man die Gelbit- 
fländigfeit und freie Selbjtbejtimmung vorausjeßt, wird 

in der Mrei das Großjährigfeitalter angejehen. 

Mrjöhne indeffen fönnen hie und da jchon mit dem 

18. Lebensjahre in den Bund eintreten. Man nennt 
fie Quftons (engl. Lewis). Zum erften Male fommt 

das Wort in dem Konftitutionsbuche von 1738 vor. 

Sn der Baufunft bedeutet dad Wort eine Klammer, 
die in ein vierediges Loch in der Mitte eines Duadrat- 

ftein8 gejenft wird, um diejen damit leicht in die Höhe 

nn  
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zu heben. „Vielleicht will man in der men Sprache 
hierdurch andeuten, daß der Sohn den Vater nad) Er- 

fordern aufheben und tragen fol.“ In nem alten 

Ritualbuch v. 3. 1794 heißt e8 Hierauf bezüglich: „Wie 

nennen wir den Sohn eines Frmı3? — Lufton. — 

Was bedeutet dies? — Stärke. — Wie wird ein 
Zufton in einer Zoge abgebildet? — ALS eine metallene 

Klammer. — Worin befteht die Verpflichtung eines 
Zuftons gegen jeine betagten Eltern? — Die drücdende 

Bürde in der Hite des Tages für fie zu tragen und 

ihnen zur Beit der Noth zu Helfen, da fie hiervon im 

Kückficht ihres Hohen Alters verfchont bleiben follten, 

auf daß fie ihre übrige Lebenszeit glüdlich und ges 

mächlich beichließen fünnen. — Was für ein Borredt 

erlangt er durch diefe Art zu Handeln? — Dap er 

vor jedem anderen zum Frmr aufgenommen wird.” — 

Bu bemerfen ijt hierbei, daß in den „Alten 

Pflichten“ als eine Eigenjchaft des Afpiranten ans 

gegeben ift, daß er von einem freien Weibe geboren 
jei, weil er nur dann al3 ein freier Mann anerkannt 

und betrachtet wurde und Leibeigene rechtlich bejchränkt, 

aljo unfrei waren. — 

E3 verlangt aber der Bund von den Yufzunehs 

menden auch „einen guten Ruf“, nit mehr und 

nicht weniger, aber gerade genug, um hierauf ein be 

fonderes Gewicht zu legen. Abgejehen wird von allem 

Unterfchiede des gewöhnlichen Lebens, aber Rücdkjicht 
genommen auf einen mafellojen Wandel, der vor 

Allem auch — und deshalb wird der „gute Auf“ 
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%  Beanfprudt — den Mipivanten in den Augen der Welt 
und in dem nicht ganz gleichgiltig zu erachtenden lIr= 
theile de3 Bublitum3 al8 eine achtungswerthe Berjün- 
lichkeit Hinftellt. Wie in biejer Hinfiht alfo auch die 
„Stimme de3 Volkes“ zu hören und zu achten ift, fo 
mag ung andererjeit3 nicht die eigene Überhebung fo 
weit führen, freie Männer von gutem Rufe einzelner 
geringfügiger Schwäche willen von dem Eintritte gut= 
rüdzumeifen, da ein jeder fich jagen muß, daß er „noch 
mangele des Ruhmes, den er vor Gott Haben fol." 
Bor Allem töne einem Şeden, ob Lehrling, ©. oder 
M., die Frage noch immer und jtet8 entgegen, was 
man fein müffe, um Srmr werden zu können und 

Î nicht blo zu heißen. 

6. 
| Bo wurden Sie guerit gum Grmr vorbereitet? — 

In meinem Innern, durd die Borjtellungen, die 
id mir bon der Brüderihaft machte. 

Schon das ältefte engliiche Ritual antwortet auf 
dieje Zrage: „In meinem Herzen“. Das effeftifche 
Ritual jagt: „Was hat Sie bewogen, ein Srmr zu 
werden? — Mein eigener, freier und ungeziwungener 
Wille. — Warum find Sie ein $rmr geworden? — 

| Weil ih im Finftern war und das Licht wünfchte.“ 
| (Rad) dem Syftem der Gr. 8. 8: „Ih war im 

—
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Dunkeln und wünfchte das Licht zu jehen“). Dar 
ber die Bezeichnung der Aipiranten als Lichtfuchende, 

| die aus der Finfterni; des Lebens eintreten in dag
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Licht der Mrei. Nicht aber das Licht des Geiftes allein 

üt e8 und foll e8 fein, das wir hier erivarten; das 

Herz jchon muß ung vorbereitet haben und empfäng- 

Lich fein für das Licht, das auch in diefe8 und zwar 

ganz vorzugsweife Hineinleuchten wird. Denn nur fo 

das Herz recht erwärmt ijt von dem herrlichen Ges 

danken der Br- und Menjchenliebe, fo das Herz 

recht durhglüht ift für das Schöne, Edle und Gute, 

wird das Licht, daS wir fuchen und hier finden, uns 

nicht blenden, fondern angenehm berühren, und in ihm 

werden wir fiher wandeln zum Biele unferer Herzend- 

und Geiftesveredelung. Nur dur den inneren 

Menichen kann die wahrhafte Verbindung ded neuen 

Br mit dem Bunde Hergeftellt und eine fefte werden. 

Wenn äußere Vortheile ung leiten und verloden, fo 

find wir verloren und verfallen einer bitteren Täus 

ichung. Die rechten Vorftellungen bon dem de3 

Menihen höchjiter Bejtimmung geltenden Sdeale der 

Sınwei müfjen wir und zunädt in unjerem Inneren 

machen, wenn wir echte und rechte Srmr werden wollen, 

wenn die weitere Vorbereitung auf ung überhaupteinen 

riehtigen und gewinnbringenden Eindrud machen folt. 

Nicht ohne Bedeutung wird hieran anfnüpfend in 

manchen Syitemen bie Frage gereift: „Warum tamt 

KXhr'in die Loge? — Meine Leidenichaften zu zähmen, 

meinen Willen zu unterwerfen und neue Fortichritte 

in der Mrei zu machen” — eine Frage, die meift den 

jenigen vorgehalten wird, welche al8 bereit3 an= und 

aufgenommene Mr eine fremde Bauhütte bejuchen. 
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7. 

Bo hernah? — In einem Zimmer neben der Loge. 

Nicht jofort empfangen wir die Aufnahme in den 

örmr-Bund; nur nad und nad wird uns diefelbe 

gewährt. Denn nachden wir uns in unferem Inneren 

zum rmr vorbereitet hatten, dadurch, daß wir uns 

bejtrebten, alle die Eigenjchaften zu eriverben, die man 

bon einem Grmr borausiegt, biek man uns doc) erjt 

in ein Binmer gehen, welches nicht das eigentliche 

Berfammlungszimmer der Brr war, fondern in ein 

immer, das fid von diefem getrennt befindet, um 

dort noch einmal mit uns über den Entjchluß zu 

Rathe zu gehen, den auszuführen wir im Begriff 

ftanden. Wichtig für das ganze Leben ift der Schritt, 

| denn er bindet für da ganze Leben; nicht die Auf: 

? nahme in eine gewöhnliche Gefellichaft ift e8, welche 

man in dem Yrmr-Bunde fucht, jondern der Eintritt 

in eine ernjte Gejellichaft, in einen Bund von Männern, 

welche fid) die jchwere Aufgabe eines meijen Lebens 
| gejtellt Haben und an dem fchiwierigften Werfe der 

Selbjterfenntnig, Selbjtbeherrfchung und Selbitver= 

edelung arbeiten, an einem Werke, das in diefem Leben 

nicht endet, jondern durd) den Tod uns erft den Über: 
gang bereitet zu der Stufe, wo die wahrhafte Voll: 

endung ihren Anfang nimmt. Deshalb deuten finn= 

volle Sprüche in dem f. g. VBorbereitungszimmer, 
wie man das Zimmer neben der Loge nennt, darauf 

Sifcher, Katechismus. 2 
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bin, was ung in der Frmrei erwartet; deshalb treten 

in der daneben befindlichen fd. K. die Sinnbilder des 

Todes an und heran, um uns zu mahnen an die 

Vergänglichkeit alles Yrdifchen und die Beftändigfeit 

alles geiftigen Wirfens und Schaffens. Am franzd- 

ijăjen Ritual Heißt die jch. oder d. K. richtiger chambre 

des refleetions; nicht ganz in Übereinftimmung damit 

freilich fteht die Bezeichnung „fürchterlicher Br“ (frere 

terrible), wie man dafelbjt den (Begleiter des) bor= 

bereitenden Br nennt. Denn wie unjer ganzes Bündnik 

nicht ein Bund der Furt und Angit, des Urtheil® 

und der Strafe ift, jondern ein Bund der Liebe und 

des Zriedeng, jo jollten wir nicht fofort mit allen 

Schredniffen befannt gemacht werden, die fid uns 

zeigen, wenn wir nicht unjerem Geliübde treu bleiben, 

fondern wir follen mit Ernft, aber doc) mit giebe und 

Milde vorbereitet werden auf die Geierlidfeit ber 

Handlung, die würdevoll unferer Barrt, und der Ent- 

ihluß foll uns erleichtert werden durch Berfiherung 

treuer Genofjenjhaft am Bau. 

Fm Syftem der Gr. 2.2. Heißt e8: „Der Suchende 

wird in die d. R. geführt, die alles Lichtes beraubt 

ift, damit er eingedenf jei, dab der Menjch bei 

feiner Geburt die Bejchaffenheit jeines Dafeind 

nicht Fennt und weder weiß, woher er fommt, nod 

was feine Beftimmung und fein Beruf ift oder wohin 

er kommen wird. Dann erjt, wenn feine Begriffe ich 

nad) und nad) entwideln und jein Berftand fid . asz 

bildet, wirffam zu werden anfängt, begreift er, mas 
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er ift, und lernt durch Kenntnii feines Inneren ers 

gründen, was er jein und wa3 er endlich werden folt." 

Rad dem efleftichen Ritual ift es „die Trennung 

von dem Gewöhnlichen, ruhige Selbftbetradhtung und 
da3 daraus Hervorgehende ftile Erwägen eines ge- 

faßten Borfage3 zunăgit, was der Frmrbund von 

feinen Zöglingen fordert“. „Der Menich, — heißt es 

— der nur der Befriedigung phyfiicher Bedürfnifje 

febt, kann unferem 3wede nicht dienen. Darum ift 

an jenem Drte der Prüfung die Hinfälligfeit bea 

phyjiichen Zebens in den Umgebungen angedeutet. 

€3 giebt ein höheres Leben al3 das, an welches 

Millionen dem Thiere gleich ic Fetten. Diefem 

höheren Leben joll der Mr fich widmen, und zu ihn 

wird er in der Aufnahme bildlich eingeweiht.“ 

Aus dem alten Frageftüc geht zugleich hervor, daß 

das betreffende Zimmer weder jchtwarz noch dunfel, 

nod) jonft feierlich zubereitet gewejen ift, fondern bag 

e3, wie auch das Freiburger Ritual Derborbebt,. nur 

ein einfaches Zimmer zu jein braucht, „wo die Auf- 

zunehmenden ungejtört find von dem Geränfche der 

Außenwelt und dem Kommen und Gehen der Brr." 

Um übrigend anzudeuten, daß man nicht jo vajch 

zur Ausführung feines Entjchlufjes gelangt, fragt der 

b Hinnendorfjde Ratedismus: , Barum Bat man Gie 

nicht den näcdhjten Weg zur Loge geführt? — Um 

mir die Schwierigkeiten und Beichiverden zu erkennen 

zu geben, weldhe man erjt überwinden muß, bevor 

man den Weg der Tugend findet.“ 
2 

i s 
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Rad dem effektiihen Ritual wird bei dem Weg 

nad bet Loge dasjenige, was anderiwärts bei der 

„Minfügrung“ angewendet wird, in jehr finniger und 

anfprechender Weife vermwerthet. An verjchiedenen 

Stellen des Weges Halten fich drei Brr (Meifter) auf 

und firhen den Ajpiranten von dem rechten Wege ab= 

wendig zu machen. Der eine will ihm „Ehre und 

Anjegen“ verjchaffen, der andere will ihn zu „Ölüd 

und Neichthum“ führen, der Dritte ihn „den Armen 

de8 Vergnügens und des Genufjes“ überliefern. Aber 

der Führer giebt dies nicht zu: „Der Wanderer fudt 

Ehre nur in der Achtung de Weijen, Glüd in edlen 

Handlungen, Reihthum in vermehrter Erfenntniß und 

den wahren Genuß auf dem geraden Xege zur höheren 

Beitimmung”. 

Inhalts des neuen Ritual der Großloge in Bay- 

veuth werden dem Suchenden während der Hinführung 

zum Qempel verjchiedene Andeutungen über diejen 

Weg in einzelnen Anfprachen gegeben. 

8—10. 

8. Wie wurden Sie vorbereitet? — Weder 

nadend noch bekleidet, weder beihuht nod 

barfuß, alles Metalls beraubt und mit der- 

Hundenen Augen wurde ih nad der Thür 

der Loge geführt. 

9. Warum wurden Ihnen die Augen verbunden? 

— Mein Herz jollte VBerjhwiegenheit lernen, 

ehe meine Augen etwas entdedten. 
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10. Barum wurden Sie alles Metalls beraubt? 
— Bur Repre, daf, da id; arm und geldlos 
zum Frmr gemacht wurde, ich ale würdige 
arme Brr nad Mahgabe meiner Kräfte 
unterftügen müffe. 

Der neu aufgenommene Br follte „durd) feine Ent- 
Heidung jymbolifch den Menjchen darftellen, wie er 
aus der Hand der Natur kommt und ung jelbjt zu= 
gleich daran erinnern, daß der rm, um der Er- 
füllung feiner Pflicht jtet3 eingedenf zu bleiben, fid 
aller zufälligen Üußerlichfeiten müffe entledigen 
fönnen“. Nicht der Mann des gewöhnlichen gejell- 
Ihaftlichen Lebens, fondern der Menjd als gleich- 
berechtigtes und gleichverpflichtetes Wefen der göttlichen 
Schöpfung tritt in den Tempel der Humanität ein 
mit der Verbindlichkeit, fich jeiner göttlich-menfchlichen 
Aufgabe immer bewußt zu bleiben und alles abzu= 
legen, toa8 der Erfüllung der böchiten Aufgabe Hindernd 
in den Weg fommen fünnte. Oder find wir der eine 
mehr, der andere weniger in den Augen des A. B. 
a. %.? Geht nicht unfer aller Ziel gemeinjam dahin, 
bon dannen wir gefommen find? Wie können wir in 
der inneren Selbftichau, der Veredelung unferes Herzens 

ah und der Bervollfommnung unferes Geijtes 1n3 widmen, 
wenn wir in unjeren Gedanken :und Gefühlen fort: 
dauernd erfüllt find von allerhand Sußerlichfeiten, 
die und von dem wahren Wege abführen? Hier ersz 
wäge ein jeder, der da eintritt, vor der Scivelle des
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Tempel3 zunächft, welche Arbeit feiner harrt, und 

dann laffe er drangen, was diefe gemeinjame Arbeit 

ftören fünnte. 

Weder nacend noch bekleidet wird der Lichtjuchende 

eingeführt, um den Stand der Unschuld darzuftellen 

und daran zu erinnern, daß die Tugend feiner AuS= 

zeichnung bedarf; weder beichuht no barfuß, aber 

(wie da8 Syitem der Gr. 2. 2. jagt) „doc anjtändig 

und ehrbar“, den I. Schuh al3 Pantoffel niedergetreten, 

(nad) dem Binnendorf’ichen Syftem) zum Zeichen, dab 

wir zum ®Dienfte der Unglüdlichen und bejonders 

unferer Brr gern die Zeit aufopfern, die mir zur 

nöthigen Ruhe anwenden müjjen; alles "Metall3 be- 

raubt, zur Lehre, daß, da er arm und geldlo8 zum 

Fımr gemacht wurde, er alle würdige arme Brr nad 

Maßgabe feiner Kräfte unterftügen müfje (oder nad 

dem altenglifhen Ritual: „damit er nichtS Angreifendes 

noch Vertheidigendes in die Loge bringen fünne“ oder 

nad dem Syftem der Gr. 2.2.: „um an den Stand 

der Unfchuld zu erinnern, wo der Menjcd ihrer — der 

Metalle — nicht bedürfe“, und erläuternd nad) dem 

Sragebuche defjelben Syitems: „zur Erinnerung an 

da3 erite glückliche Alter der Welt oder die goldene 

Beit, in welcher weder Gold no) Silber noch) andere 

Metalle das menjchliche Herz verleiten fonnten“ („an 

Adam, den erften Mr-Br, der aljo entfleidet feine Ar- 

beit begann“), oder nad dem neufranzöfiichen Katechi3- 

mus: „weil da8 Metall das Sinnbild und feine Kraft 

"die Urfache de Lafters ift, dem der Mr ausweichen 
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muß“); mit verbundenen Augen, damit fein Herz Vers 
ichwiegenheit lernen follte, ehe feine Augen etwas ent- 

deckten (oder al zweite Erklärung nach dem altenglijchen 

Katechismus: „damit, jowie er damald in Ginjternib 

war, er die ganze Welt in diefem Zuftand glauben 

follte“, oder nad) dem Syjtem der Gr. 8. %.: „zum 

Zeichen des geiftigen Dunfels, in da8 er geblendet 

durch Begierden und Sinnlichfeit gejunfen ift“). 

Sp erjheint der Suchende in einem Bujtand, in 

dem er fi) vor den Augen der Welt nicht. bliden 

lafjen fann, aber im Sreije der Brr erjdeinen jol, 

um fich bewußt zu bleiben, wie er nichtS mehr ala 
ein Menich unter Menjchen ijt in dem edeljten und 

tiefiten Sinne des Wortes. Die jchlichtefte Einfachheit, 

gepaart mit Anftand, joll den Frmr. kennzeichnen in 

feinem ganzen Thun und Wejen; auf äußere Vorzüge 

des Körpers lege er jo wenig Werth al3 auf Reic)- 

thum und Macht, alle äußeren Hilfsmittel der Berz 

theidigung und des Angriffs jeien ihm fern, der innere 

Werth der Tugend und Gittenreinheit, frei von allem 

Schmud, Herrfht und jtügt, und in eigener Armuth 

gebe man gern aud) bon dem Wenigen, wa® man 

bejigt. Vertrauen vor Allem zeichne den Yrmr aus 

Sehenden Auges jehen wir doch nicht und rennen 

! blindling3 in unjer eigene Berderben. Trauet der 
fiheren Leitung de8 A. B. a. W. in dem Bunde und 

| durch die Brr; Hilflos8 und Hilfsbedürftig find wir 

alle, wer wir auch feien. Darum haltet am Vertrauen 

"felt. Aud die Brr haben Vertrauen zu dem Suchenden,



  
  

deshalb werden diefem die Augen verbunden, daß er 

Verichwiegenheit lerne und, der Sehfraft beraubt, 

jelbit der ficheren Leitung traue. 

Das Verbinden der Augen. hatte feine Hiftorijche 

Bedeutung darin, daß der Suchende „jtufenweife in 
die Geheimniffe der Frmrei eingeführt werden jolle”; 

deshalb theilte man ihm zunächt dasjenige mit, was 

er mit dem Ohre auffaffen, nur hören fünne, und 

verftattete ihm, zu jehen, was ihn umgab, erjt dann, 

wenn er weitere Proben feiner Standhaftigfeit abge- 

legt und fid fürmlid) al8 Frmr Hatte verpflichten 

laffen. „Dies Verbinden der Augen Hatte die Große 

Loge von England abgejchafft, weshalb aud îm An 

fang in den deutjchen Logen der Aijpirant jehend auf- 

genommen wurde. În manchen Logen wurde erjt 

1793 die B. wieder gebraucht, nachdem fie in England 

ion lange wieder eingeführt. war.” Hier und da 

wird jebt zweimal 2. ertheilt, ein jehwaches und ein 

ftarfea. Dies kommt im altenglijchen Ritual nicht vor. 

Mad dem efleftifchen Nitual Heißt eg in Hinjicht 
auf das- Ablegen des Metall3: „Dieje Dinge find es, 

welche vielfach den Aufjchwung des Geijte hemmen 

und den Menjchen an die Erde fetten. Geijtesjchwäche 

und Lafterhaftigfeit. verbergen fid nur zu oft hinter 

einem goldenen Schid. Der Mr achtet die Güter 

des Glücks nur infofern, al fie ihm Mittel werden, 

fein eigenes Leben freier und reichliher an dauernden 

Genüfjen zur geftalten, Wohlthätigfeit auszuüben und 

den Dürftigen mit dem Gejchie zu verjöhnen.“ In 
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| dem „Entfleiden” findet dafjelbe Ritual einen Wink, 
| „daß nicht äußerer Glanz, fondern nur innerer Werth 

in dem Srmrbunde geltend gemacht werden fann“, 
während der „zur Sohle niedergetretene Schuh“ „auf 
die Heiligkeit de8 Ortes deuten foll, dem ji) der ©. 
nähern will”. In Hinficht auf die B. wird gejagt: 

| „Sreiwwillig mub jede3 Geje unţere3 Bundes befolgt 
werden. Zwang entadelt nur. Gie giebt den erjten 

| Beweis von Vertrauen. Ehe das Auge fieht, foll das 
Herz empfinden.” Der Gang nad) der Loge, bon dem 

| Ihon oben ©. 20 die Rede war, folt zugleich andeuten, 
daß „beicheiden und ftill jeder gute Borjag in Aus- 

| führung gebracht werden fol. Bor dem Eintritt in 
| den T. gejtattet man dem ©. einen Blid in denjelben, 

zum Zeichen, „daß dadurch nichts gewonnen wird a(z 
| die Überzeugung, wie das finnliche Vermögen des 
| Menjchen nicht hinreicht, dasjenige zu erfunden, was 
| höheren Ursprungs ift.“ 

Das neue Ritual der Großloge zu Bayreuth fennt 
nur die Ablegung des Oberfleideg. 

Die Beraubung de Metalls, das in dem rei= 
burger Ritual nicht ftattfindet, wird in dem Syitem 
der Gr. 2. 2. darauf zurückgeführt, „daß der Tempel 
Salomo’3 von ganz fertigen Steinen, fowie fie herzu- 
gebracht waren, aufgebaut wurde, jo daß man weder 
einen Hammer, noch eine Axt, noch) irgend ein anderes 
Eifeninftrument hörte, was dadurd möglich wurde, 
daß Hiram, der König von Tyrus, jowohl 'fojtbare 
und gugepanene große Steine, als auch ‚vollkommen 

E.  



   

    
  

zubereitete Cedernbäume vom Ribanon Hatte Hinztts 

fahren Yafjen.“ 

Rad) dem altenglifchen und dem altfranzöfiichen 

Ritual wurde auch noch ein Strict dem neu zu 

weihenden Br um den Hals gefegt mit der Bedeutung, 

„um fid des Lichtjuchenden bemächtigen zu können, 

wenn es ihn geveut hätte und er auf die Straße ge= 

laufen wäre.“ Nach der in den Gründen zu dem 

altenglifhen Katechismus abgegebenen Erklärung ift 

der Strict ein Zeichen der eigenen Gericht3barfeit der 

freien, d. i. der befreiheiteten Mer, und der ihn um 

den Hals Hat, drüdt dadurch aus, dab er fid den 

Gefeben und der rechtlichen Beurtheilung der Loge 

unterwerfe. Kraufe in jeinen „Kunfturfunden“ ftellt 

auch die Vermutung auf, daß der Strie urjprünglic 

als Zeichen eine3 einfachen enthaltjamen Lebens ge- 

golten habe und nad) Analogie des Johannes um den 

Zeib getragen worden jei. 

Endlich ift noch) zu gedenfen, daß der Lichtfuchende 

die I. Br. entblößt hat, nad) dem effeftiien Ritual 

um anzubdeuten, dab der Suchende „ich Gott und dem 

Gejeg unterwirft“, nach dem Schröder’ihen Syitem: 

„damit man feinen Brr jtet3 ein treues unverjtelltes 

Herz entgegentragen folle.” — 

Bevor auf die nächjte Trage übergegangen wird, 

üt nod einzufchalten, was in anderen Katehismen 

gefunden wird: : 

, Bodurdh find Sie in die Loge eingefommen? — 
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Dură) die weitlihe Thür. — Wie haben Sie gefunden, 

da; e8 eine Thür war? — An dem Widerftand, 
den ich fand.“ 

11—13. 

11. Wie erhielten Sie den Eintritt? — Durd 
drei jtarle Schläge. 

12. Was bedeuten fie? — drei Sprüche: Sudjet jo 
werdet Zhr finden, bittet, jo wird Euch) ge- 

geben, Eopfet an, jo wird Euch) aufgethan. 
(ön dem Binnendorfschen Syitem: „Berheifungen 

der Heiligen Schrift. — Welches find diejelben? 

— Bittet u. j. m.” — Matth. 7, 7). 

13. Wie beziehen Sie das auf die Frmrei? — 
94 beihäftigte mid) mit dem Vorjage, ich 

vertraute mich einem Freunde, ich tMopfte an, 
und das Thor der Frmrei ward mir aufs 
gethan. 

Nicht von jelbit öffnet fich uns das Thor der Merei, 

nicht ohne unfer Zuthun erhalten wir Einlaß in der 

Tempel der Humanität. Selbjt verfchaffen müfjen 

wir und den Eingang durch drei ftarfe Schläge. 

Gelbit Handeln aljo müfjen wir, wenn wir da3 Ziel 

unjerer Wünjche erreichen wollen, und zwar auf dem 

rechten Wege müfjen wir vorwärts gehen. Demuth 

muß und begleiten, daß wir nicht glauben, alles fchon 

zu bejigen und anderer Hilfe nicht zu bedürfen; freund- 

liches Entgegenfommen müfjen wir zeigen, dab man 
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fehe, wir fonunen im friedliden Ginne; nicht berz 

driepen darf uns das Wort, jo wir an unjere Neben- 

menjchen richten, auf daß fie uns gewähren, was wir 

bitten. Hängt doch einer von dem anderen ab, ijt 

doch der eine jo gut ein dienended Glied des Ganzen 

al3 der andere, braucht doch ein jeder den anderen 

zu feiner Exiftenz jchon und zu feinem natürlichen 

Fortfommen, um wie viel mehr da, wo -e2 fid um 

den Eintritt in einen erniten Bund handelt, wie den 

der Fımr. Wehe, wo die Pforten unjerer QTempel 

fich Yeichtfertig öffnen, nicht dag eigene Suchen den 

Weg erfennen läßt, der zu ihnen führt, jondern 

aufgejucht werden, die da eintreten jollen, und wo 

alfe Mittel recht find, fie in die Hallen Hereinzuziehen! 

Freiwillig ift der Eintritt in den Bund, Derbor= 

gegangen aus dem eigenen Vorjaß, eigenem Streben, 

eigener Kraft, zur Wahrheit zu fommen. Gelbjt ein 

Freund, dem wir ung anvertrauen, muß erjt den Willen 

prüfen und beftärfen, damit er fieht, daß der Ernit 

ung beherrfcht und nicht die Neugierde ung bloß be- 
feelt. Die Stärfe des Willen? und des Eifer aber 

läßt den nicht zagen, der das Licht jucht, und Fräftig 

flopfen an die Pforte der Loge. 

Nach dem effeftifchen Ritual deutet das Klopfen 
“auf den „eigenen, aus freiem Willen entiprungenen 

Verlangen, Zrmr zu werden.” Bugleid) wird der ©. 

nad) dem Eintritt in den T. einem neuen Führer 
überwiefen, zum Zeichen, daß „ein vedliher Mr in 

jedem Lebensverhältniffe br. Freunde findet.“ 
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Die in anderen GSyftemen nunmehr folgenden 
Bragen find: 

„a8 wurde nad) dem Klopfen zu Euch von Innen 
gejagt? — Wer ift da. — Was antivortetet Ihr? — 

Einer, der an den Vortheilen diefer ehriv., dem Hei: 

ligen Johannes gemwidmeten Loge Theil zu nehmen 

bittet. — Was fagte man dann zu Euch? — Kommt 
herein! — Wa3 haben Sie gejehen, al3 Gie in die 

Loge famen? — Nichts, welches die Vernunft bes 

greifen fann.“ 

14. 

Barum wurde Ihnen der 3. auf Die BI. I. Br. 

gejegt? — WS Erinnerung an meinen Wandel, 
indem er mehr mein Gewifjen, al meine Brujt 

berühren jollte. 

Nad dem altenglifchen und nad) verjchiedenen, noch) 

bejtehenden Syitemen wird ftatt de8 3. die Spite 

eines Schiwertes, eines Speere3 oder einer anderen 

friegeriichen Waffe verwendet; dabei Heißt e3 im alt= 

engliichen Ritual: „weil die I. Br. dem Herzen am 

nüdjten ijt und die Spike mehr mein Gewifjen, ala 

mein dleijd pricteli jollte." ES ergiebt fich daraus, 

daß überhaupt nur eine Inftrument angewendet zu 

werden braucht, womit man verwunden fan. Zeden- 

fall3 bezeichnender für einen Bund der Liebe ift indes 

der 3, welcher gleichzeitig, als der Geometrie ent- 

nommen, die Verwandtichaft und den innigen Buz
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fammenhang der Mrei mit der hohen Wifjenjchaft der 

Mathematik zu erfennen giebt und uns jagt, daß wir 

die rechten Schranken zwiichen den göttlichen und 

menfchlichen Gejegen auf unferen Lebensmwegen ein= 

halten jollen, damit wir unfer Gewifjen nicht vers 

legen, da8 Herz anderer nicht Fränfen. 

Unfer Wandel im Kreije und Bunde der Brr ijt 

nicht ein einfacher, gewöhnlicher im Sinne des Lebens 

draußen in der Welt. Wir müjjen und immer er- 

innern, daß unfer Gewifjen ung nicht3 vorzumwerfen 

Habe, was uns in den Augen der Brr herabjegen 

eönnte. Wachfam müfjen wir bleiben, auf daß die 

Mikachtung der Brr uns nicht jchmerzlih berührt 

oder jelbft nur das eigene Bewußtjein der Schuld einen 

Stachel jchmerzhafter Neue un zurücläßt. Recht 

und Pflicht, die fi in den beiden Schenfeln des 3. 

vereinigen, müfjen uns leiten und begleiten auf unjerer 

Rebensbahn; die Pflicht aber ijt e3 vor Allem, welche 

unfer Herz und Gewifjen immer zu berühren hat, und 

das Recht in dem abgewendeten Schenfel des 3. 

fgliekt den rechten Winkel, der fid) unjerem Innern 

zumendet. So wird der 8. ein jhönes Sinnbild un 

ferer br. Vereinigung, der und ftet3 gegenwärtig fein 

fol. Denn der Mittelpunft, in dem der 3. feine 

Schenfel vereinigt, ift da8 Zentrum ber Mrei, das 

Heiligtäum unferer Lehre, und bon da aus ftredt fid 

Her Arm des Bundes nad) einem jeden Br, um ihn 

 



a
 

m
 

mmm 
—
—
 

me
 m
e
e
 

e
e
n
 

gy
a 

    

d, 

feitzuhalten in dem concentrifchen Rreije dură Pflicht 
und Redt. Zugleich weiit die Spige des 3. darauf 
Bin, daß, was wir audj thun und beginnen, feinen 
Urjprung im Herzen voll Liebe Haben und feinen 
Ausgangspunkt in einem reinen Geiviffen finden fol, 
daß nicht die That allein, mehr noch der innere, edle 
Beweggrund zu ihr Zeugniß ablegen foll, wie wir auf 
der rechten Zirkelbahn frmr Tugend ung bewegen. 

Der altenglijche Katechismus fehaltet Hier noch ein: 
„hr Habt mir gefagt, wie Jhr empfangen mwurdet; 
aber wer empfing Euch? — Der zweite Aufjeher. — 
Was machte er mit Euh? — Er übergab mich dem 
Meifter, der mir befahl, niederzufnien und die Wohl- 
that des Gebet3 zu empfangen. — Nachdem da3 Gebet 
beendet war, was jagte man zu Euch? — Sc wurde 
gefragt, auf wen ich mein Vertrauen jege. — Eure 
Antwort? — Auf Gott. — Und hernah? — Rabin 
man mich bei der rechten Hand, und er fagte: Stehet 
auf, folget Eurem Führer und fürchtet Feine Gefahr. 
— Bas geihah dann mit Euch? — Zch wırrde drei- 
mal rund um die Loge geführt.” 

Das Gebet, von dem Hier die Rede ift, deutet auf 
das Vertrauen, das wir auf unferem Lebenswege jtets 
gegen den Höchjiten Meifter der Welten haben follen. 
Im Schröder’ichen Syitem wird das Gebet nach der 
Umführung und bor die Eidesleiftung verlegt, zur 
Erinnerung an die Heiligkeit des Gelübdes, das der
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| Lichtjuchende abzulegen im Begriffe fteht, und zur Er» 
mahnung, daß eine dem Dienfte des A. B. a. W. ge 
widmete Arbeit in unjerer Halle verrichtet wird. Im 
effeftiihen Nitual fehlt da Gebet. 

15. 

Barum wurden Cie dreimal um das Länglidhe 
Biered geführt? — Damit alle Brr jehen önnten, 

daf; id) gehörig dorbereitet fei. 

Für alle Brr ift e3 von Werth und wichtig, zu 

wijjen, daß der Lichtfuchende der rechte Mann mit 

den rechten Eigenfchaften und fittlichen Vorzügen fei; 

ein jeder hat Recht und Pflicht, fid zu vergemiffern, 

daß ein freier Mann von gutem Ruf im Begriff 

fteht, daS mre Licht zu empfangen; ein jeder foll jehen, 

mer jich naht und begehrt, in die Kette der Brrjchaft 
aufgenommen zu werden. 

Die Wanderung zeigt aber auch andererfeit3 fym- 

bofijch die Schwierigkeiten, welche ung entgegentreten, 

wenn wir Mrr werden wollen, und zugleich den Weg 

zur Tugend und zum Ziele unferer Vollfommenheit. 
Blindlingd tappen wir im Finftern und fehen nicht 
in die Zufunft, aber an der Hand des unfichtbaren 

A. B. a. W. fchreiten wir im Leben vorwärts, und 

\ dieje Hand wird ung ficher leiten troß aller Unwiffen- 

heit, in der wir uns befinden, troß aller Zweifel, die 

fi) von Beit gu Zeit unferer bemächtigen, troß aller 

Schwierigfeiten, die fich uns auf dem Wege des Lebens 
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| entgegenftellen. Alle uns fid zeigenden Hindernifje 
; dürfen unjere Standhaftigfeit und unjeren fejten Willen 

| nicht erjchüttern, auf dem Wege der Tugend zu: be- 

| barren. Und in der That tritt un8 da8 „imirre (Se 

| räufh der Welt“ oft genug entgegen, aljo daß wir 

abgehalten werden, borivărtă zu dringen. Da foll die 

Stimme Öottes, des höchiten Meifterd, mahnend, war: 

nend und ermunternd in unfer Inneres tönen, damit 

wir, ficher geleitet von der Hand der Pflicht, unferen 

Weg unbeirrt fortjegen fünnen. Würde und nicht der 

3. auf der Dl. I. Br. verlegen, unfer Gewifjen uns 

gerechte Vorwürfe machen, wenn wir thöricht genug 

wären, dem QTaumel der Welt zu folgen und ung vor 

den Schwierigfeiten und dem dornigen Pfade zur 

Erreichung des edlen Zieles unjerer menjchlichen Auf: 

gabe zurücichreden zu lafjen. Dreimal wurden mir 

um das |. ®. geführt, — der Weg ijt Fein Furzer, ojt 

verfehlen wir ihn und gelangen zurüd, von. dannen 

wir ausgegangen find, aber immer von Neuem be: 

ginnen wir ihn und rücen jo allmählich unjerem Biele 

näher; dreimal drohte und das Geräufch der Welt, — 

nicht mit einem Male haben wir die Zockungen des 

Sinnenraufche3 von uns gejcheucht, fie Fehren unver- 

drofjen wieder und fuchen und zu umjtriden; dreimal 

tönte der Ruf. des M. v. St. zu uns, — unermüd- 
lid) it die Geduld der Brr mit unferen Reijtungen, 
unausjprechlich die. Langmuth des 4. B. a. W. mit 

unjeren Sünden und Yehltritten. So jtellt die Wan- 
derung. um :da8 I. B. in eindringlicher Weije die 
" Sifcher, Katechismus. 8  
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Wanderung durch das Qeben dar. Bleiben wir nur 
immer verbundenen Auges gegen die verloctenden Ein- 

drüde der finnlihen Welt, feiten Blide3 und unber= 

wandt auf unfer Inneres gerichtet, nachdenklich und 

dorjorglich mit uns jelbft befchäftigt, voll Vertrauen 

auf die unfichtbare und doc fühlbare fichere Leitung 

des höchften Meifters, und wir werden dem „iwirren 

Öeräufche der Welt“ entgehen und zum Ziele ges 
langen! 

Das altengliihe Syftem Tennt das eigentliche 

„Reifen“ nicht, daS in der neueren Mrei fo vielfach 

gedeutet wird, noch weniger ein Reifen durch die Ele 

mente mit Tindifhem FJurhtfammahen. Nur er: 

‚mahnende, erhebende und jtärfende Worte tönen dem 

fichtjuchenden Wanderer auf feiner „Umführung“ ent- 

gegen, wohl geeignet, ihn aufmerffam zu machen und 

die ernfte Aufgabe feiner wdiihen Wallfahrt bor die 
Seele zu führen. 

Das effektiihe Ritual hat das Neifen beibehalten. 

E3 erfennt in ihm „ein Bild des menfchlichen Lebens. 
Soll dafjelbe dem Sittengefege gemäß fein, will der 
Menih das Göttliche in fich nicht entiviirdigen, fo 
muß er zunächit jenes Gefeg anerfennen; er darf fich 

în treuer Befolgung deffen durch nichts [ftören Yaffen. 
Er muß diejenigen ehren, die fein Thum bewachen und 
hm in der Pflichterfühlung vorangegangen find. Er 
nuß feine Leidenfchaften befämpfen und den Anforde- 
rungen der Vernunft folgen. Wird er auf diefem 

Wege feines Menfchenwerths, feiner Selbftveredefung 
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fi) bewußt, fo überhebe er fid dejjen nicht, fondern 

bedenfe in Demuth, daß er immer noc fern von 

höchiter fittlicher Bollfommenbeit ift“. Zu diefem Allen 

wird der Ajpirant während der Reife durch jeinen 

Führer aufgemuntert. Im diefer Hinficht wird er auf 

den A. b. W., auf welchem die B. ruht, „das Bud 

der reinjten Moral“, aufmerkjan gemacht, ferner auf 

den Git; bes M. v. St. und „Achtung vor dem Ber: 
dienjte*, jowie auf „die Tugend der Demuth“, welche 

„ohne Berleugnung des eigenen WerthS“ geübt werden 

joll. Er wird gewarnt vor dem „Geräujch der Welt“ 

und ermahnt, „fejt und fühn in den Stürmen des 

Lebens zu ftehen“, „die Vernunft zu feiner Führerin 

zu wählen“ und „zu eilen, das cine Biel zu erreichen, 

an dem Weisheit und Humanität mit ihren Rränzen 

die Schläfe des edlen Vollbringers zieren.“ 

Nacd) den: Freiburger Ritual ift daS „allegorijche* 

Reifen „ein pajjendes Bild des eifrigen Sucheng und 

Strebens nad Licht und Wahrheit.“ 
Das Syitem der Gr 2.2. läht das Reifen „Hinter 

dem Rüden aller Brr“ gejchehen, jedoch — nad) Bieler 

Anjidt — nicht Hinter dem Nüden des M. v. Et. 

Dagegen wird in dem altenglifchen Syftem nom 

bejonderß unterjchieden zwifchen der Ankunft an der 

Thür der Loge und bei den drei oberjten Beamten 

derjelben. Wie an der Thür von dem Sucenden ges 

flopit wird, weil fie ihm guerit einen Widerjtand zeigte, 

fo Hopft er auch bei den Beamten an deren Rüden, 

aljo auch an den Rüden des M.v. Et, der ihn dann 
at
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— wie eâ Beit — guriiet zum älteren Aufjeher im Weften 

fchict, eine Unterweifung: zu empfangen. Die. Thür 
der Loge brachte ihn nur in. die. VBerfammlung der 
Brr, nicht zur rmurei felbit, nod) in die Brrichaft. 

Diefe, find nicht etwas Äußerliches, Körperliches; fie 

haben gar fein Verhältnig. zum Maume, wo. die Brr 

jih verjammeln, den man durch förperliche Hindernifje 

fihert.: Die Frmrei wird im Inneren der Brr,. in 

ihrem Geijte und: Herzen bewahrt. Die wejentlichen 

Beamten der Loge find gleichjam die geijtigen Thüren 

der: Srmrei und der Brrichaft, fie haben von der 

Brridajt die gejegliche ‚Gewalt übertragen erhalten, 

einen würdigen Mann mit Zujtimmung der Brr auf: 

‚zunehmen. Dieje Gewalt Hat zunächit nur der Meijter; 

‚zu. diejem. aber .fann der Fremde nur durch die beiden 

Aufjeher gelangen; er muß fich deshalb guerit bei 

dem: „jüngeren“ Aufjeher melden, der die Brr zur 

Arbeit ruft (Kraufe,: Kunfturkunden). 

... Sn anderen Syjtemen folgen nun die Fragen: 

„Wa8 hat der Br 2. Aufjeher ferner mit Ihnen ge= 

mat? — Er. führte mic) zum Mltar. des- Tempels 

und ließ mich vor demielben. niederfnien. — Was hat 

der Meifter bei Shrer Ankunft vor dem Altar von 

Shnen.gefordert? — Meine r. H.,: die. ich ihm auch 

-zum Zeichen meiner Aufrichtigfeit: gegeben ‚habe. — 
Was hat er mit derjelben: getfan? — Er Bat mir 

‚geboten, diejelbe auf die Heilige Schrift zu legen (welche 

beim. Ev. St. Johannis. geöffnet lag!’—. „das Licht 

  

  

 



  
    

fcheinet in der Finfterniß, und die Finjterniß haben 

e8 nicht begriffen“ — und mit dem Degen des Meifters 

verjehen war). — Was hat man Ihnen in bie I. 9. 

gegeben? — Er Hat: mir den 8. gegeben und. mit 

befohlen, dejien eine Sp. auf meine I. bl. B. zu jegen.* 

Sm Schröderihen Syitem ijt die (nicht. aufge 

fchlagene) B. mit dem W. bededt, und auf beide legt 

der Suchende feine r. H. ES zeigt dieß, mie "der 

Sucdende die 3 gr. 2. in feinen Händen hält, und 

deutet an, daß dieje eigentlich alles enthalten, wozu 

er fich verpflichtet, was die Mrei in fich- birgt, daß 

dieje da3 A und DO der f. R. find, daß fie in That 

und Wahrheit die 3 Hauptiymbole daritellen. — 

„Warum wurde Eud das I. K. entblößt? — Weil 

dajjelbe der jchwächite Theil meines Körpers ift und 

ein Lehrling der jchwächite Theil der Mr. — Was 

haben Sie in einer joldhen Stellung gethan? — 30 

habe gelobt und mic) anheifchig gemacht, die Geheim- 

nifje de3 Ordens, jo man mir anvertrauen tollte, 

emig zu bewahren. — Auf mele Art? — Dur) 

einen fürchterlichen, unverbrüdlichen Eid. — In wel- 

cher Gegenwart? — In Gegenwart des ©.B. a. W., 

des Großmeijter® der Loge und aller in derjelben 

gegenwärtigen Brr. — Können Sie den Eid wieder- 

holen? — Ic will e8 mit Eurer Hilfe verjuchen.” — 

Nun folgt die Wiederholung des alten Lehrlingd- 
eides, der nad) dem altenglijhen Ritual aljo lautet: 

, 30. NR. R., icre feierlih und aufrichtig, aus 

eigenem freien Willen, in Gegenwart des Allmächtigen
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Gottes und diejer ehrw., dem Heil. Zohannes gemwids 
meten Loge, daß ich die geheimen Gebräuche der 
Srmrei hehlen, verbergen und nie, was mir jeßt oder 
fpäter anvertraut wird, entdeden will, außer an einen 
echten, rechtmäßigen Br und in einer echten, gejegz 
mäßigen £oge von Brr und Gejellen, welchen oder 
welche ich alZ jolche nach einer ftrengen und gehörigen 
Prüfung erfennen werde. Jch jchmwöre ferner, dab ich 
felbige nicht jchreiben, druden, jchneiden, malen, zeichnen, 
ftechen oder eingraben, noch veranlaffen will, daß es 

geihieht, — auf irgend ein bewegliches oder unbeweg- 

lies Ding unter dem Himmel, woburd fie lesbar 
oder verjtändlich wird, das die mindeite Ähnlichkeit 
eines Zeichens oder- Buchftabens erhält, wodurd die 
geheime Kunft unrechtmäßig fünnte erlangt werden. 

Alles dies befchtvöre ich mit dem fejten, unerjchütter- 

fihen Entiehluß, e3 zu Halten ohne Unfchliffigfeit, ges 
Heimen Vorbehalt und innere Ausfluht — unter 
feiner geringeren Strafe, al dab meine Gurgel durd;- 
Ihnitten, meine Zunge bei der Wurzel ausgeriffen 
und im Sande des Meeres zur Zeit der Ebbe eines 
Kabeltaus Länge vom Ufer verjenft werde, wo Ebbe 
und Flut) zweimal in 24 Stunden wecjjelt. So helfe 
mir Öott und erhalte mich ftandhaft in diefer meiner 
eingegangenen Lehrlingsverpflihtung.“ Diefer Eid ift 
vielfach abgeändert, wird in den meiften Xogen nur 
nod Hiftorifch vorgetragen und ift im Schröder'fchen 
Syitem ganz abgeihafft; ftatt defjen wird hier die 
Verpflichtung auf das „Wort des ehrlichen Mannes“ 
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abgelegt. Diejer Eid dürfte auch, abgejehen von der 

Biweifelgaftigfeit feiner hiftorifhen Begründung, man 

chem Bedenfen unterliegen. Man erinnere fid) immer 

des herrlichen Wortes: „Eure Rede fei: ja, ja, nein, 

nein, twa3 darüber, ift vom Webel.“ 

Sm Syitenm der Gr. 2. 2. wird dem Suchender: 

die Degenipie entgegengehalten und folche mit „Einig- 

feit und Gerechtigkeit“ gedeutet. Im Schröder’ichen 

Syftem wird beim Abnehmen der B. die Kette ge: 

bildet, welche fi um den A. und um die 3 ©. jchlingt, 

| indem dem Neugeweihten entgegengerufen ivird, ba; 

| „die Herzen der Bir ibm entgegenjchlagen und ber 

Drud der Hand ihm jage, wie man ihn nie ber: 

lafjen werde, jo lange Wahrheit, Recht, Brliebe und 

VBerjchiwiegenheit ihm Heilig jeien.” Mit Vertrauen ist 

man ihm entgegengefommen und begegnet, mit Ber: 

trauen erwartet man, daß er jeine Gelübde Halten 

werde, und man bringt ihm die volle brliche Riebe 

  

entgegen, die er num al® neu geweihtes Glied der R. 

verdient. Liebe und Einigfeit find die jtarfen Federn 

der Mrei, fie find es, die feinem Auge entgegentreten 

| follen in einem mächtigen Symbole, wenn die B. fällt. 

Das efleftiiche Ritual hat Beides mit einander ver- 

bunden. (53 wird die Kette gebildet, aber gleichzeitig 

ftellen fid die zwei Aufjeher mit dem Geremonien= 

meifter einige Schritte vecht3 und linf® vor den Ber: 

pflichteten und richten im Bereine mit ben weiter 

zurücitehenden beiden-Stewards die gezogenen Degen 

auf denfelben Es joll Hierdurch das „Bild der   
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Liebe zugleich mit dem Bilde der - Strafe“ vereinigt 
zur Darjtellung fommen. „Wie jene Arme und Hände 
verjchlungen find, fo find ez aud die Herzen der-Frmr. | 
Me, die auf Erden fehlagen, find nun auch dem neuen | 
Br geöffnet. In der großen Bundegfette findet er 
Zroft in den Stürmen, theilnehmende Sreunde in allen 
Lagen des Lebens und eine ruhige Sterbeftunde; aber 
furchtbarer als die gegen ihn gefehrten Waffen 
wird der Gedanfe an diefe Stunde den neuen Br berz 
folgen, tiefer, als jene e3 vermögen, werden feine 
eigenen Gerwifensbiffe und wird die Beratung aller 
Redlichen ihn berivunden, wenn er jemal3 e3 magen 
jollte, einen Verrath an der Tugend zu begehen.“ 
Auf diefe Weife ift allerdings eine nicht zu unter= 
Ihägende Harmonifche Verbindung der beiden, fonft 

| einander vollfonımen entgegengejegten Gebräuche her= 
ŞI! geftellt und insbejondere der Schroffheit der Straf: 

androhung in jenem geheifigten Augenblid die Härte 
genommen, welche fie unzweifelhaft befitt. Aud hier | 
wird der alte Hiftorifche Eid mitgetheilt, jedoch nur 
in der Aufnahme-Erflärung, nicht vor. dem Gelübde 
felbft. 

| 
Das Shitem der Gr. 2. 2. erfennt in der. Kette | 

der Brr, welche die Loge bilden, nicht die Brfette, 
nicht da8 Symbol de3 auf Erden und für das Erden- 
[eben gefchloffenen Brbundes, fondern dag „Bereini= 
gungsband“ des Brkveifes auf Erden mit dem 
Meifter in der Höhe. 

Das Ritual der Loge zu Et. Gallen läßt Hier eine   
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Handlung der Wohlthätigfeit vornehmen, weil und 

obgleich der Suchende geldlos ift. 
Weber die drei Schläge auf den 8. jagt dag Syitem 

der Gr. 2. 8: „Die drei Schläge mit dem Hammer 

auf den 3. find die gewöhnlichen frmrn Ritterjchläge. 

Eie follen daran erinnern, daß der ewige Meifter nie 

vergeblich an unfere Bruft Hopfen möge und daß wir 

in unjerem Herzen auf den Bfeilern der Weisheit, 

Edönheit und Gtärfe einen geiftigen Salomonijchen 

Tempel erbauen follen.“ 

Das Syften der. Gr. 8.2. nennt den Stobizen 
einen Sudenden, Anhaltenden und Xeidenden, 

und jagt: „Den Namen eined® Sucenden gab man 
Shnen vickfichtlich des gefaßten Entihlufjes, den Cin: 

tritt bei uns zu erlangen; den Namen eined Yln= 

haltenden erhielten Sie, weil Shre Bejtändigfeit unjere 

Aufmerffamfeit verdient; den Namen eines Leidenden 

gab man Jhnen in Beziehung auf die Bejchwerden, 

deren Überwindung Sie endlich zu unferem Mitglied 

gemacht Hat.“ 

Ebendort erfolgt nun auch noch die j. g. Bes 

fiegelung (durch den 2. Auffeher), welche bedeutet, 

daß der Kehrling beim Ausgang aus dem Tempel 

durch Werfe und Handlungen die Erfüllung jeiner 

Vlichten zu Tage legen muß, aber geheim halten joll, 

was er zu verjchweigen gelobt Hat.“ — „Nimm auf 

die Kehren der Weisheit und verwahre fie in Deinem 

Herzen.“ Die Verfiegelung erfolgt durch die Platte 

der. Kelle. Dieje ift dreiedig. Das Dreied tellt



Tymbolifh das göttlihe Wort dar. Go wird mit 
diefem Symbol die Zunge berührt. 

Hierher gehört auch die Iymbolifhe Bermijdjung 
de3 Blutes des Aufzunehmenden mit dem Blute der 
Brr, wobei e8 Heißt: „dann vollenden wir logleich Ihre 
Aufnahme und umarmen Sie ald Br.“ s 

16. 

Was bedeuten Die drei Frmr-Schr.? — Seder bildet 
einen rechten Winkel und giebt Die Lehre, immer 

nad Ret und Pflicht zu Handeln, 

Mit diefen drei Schr., welche über den T. führen, 
gelangt der neugeweihte Br zum A. im D., um dort 
feine Inftruction zu erhalten. Nicht von jelbft fommt 
die Belehrung, wir müfjen ihr entgegengehen, wir 
müfjen und bemühen, fie zu erhalten, wir müfjen fie 
fuhen. Aber wir müffen fie fuchen auf dem rechten 
Wege; nur wenn wir jelbft das Rechte wollen, werden 
wir e3 finden. Deshalb fchreiten wir über den T., 
welcher die Bilderfprache unferer frmen Grundfäße ent: 
hält; ihnen gemäß follen und müffen wir vorwärts 
gehen, wenn wir das rechte Biel erreihen wollen. 
Auch nicht auf einmal treten wir in das volle Licht 
der Erfenntniß; wir dürfen ung nicht abjchreden Yaffen, 
wir müffen ruhig weiter wandern, biß wir dag Biel 
erreicht Haben; deshalb weift ung die aud Hier uns 
entgegentretende Dreiheit auf Fleig und Ausdauer bin, 
mit denen wir auf dem geraden Wege ung zu beivegen 
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haben. Dabei fei unjer Blict immer unverrüdt nad 

D. gewendet, von dannen die ewige Weisheit ftrahlt. 

Denn dahin geht unjer Weg, dahin führt uns das 

Biel unferer Wanderung. Damit uns dies recht ein- 

dringlich werde, jeßen wir den Yinfen. Fuß zuerft vor, 

und zwar in gerader Richtung nad Often, da mir 

die Verbindung fuchen, die uns der Gottheit zuführt, 

und den rechten Fuß ziehen wir nad, um anzudeuten, 

daß auch das Herz feinen Antheil haben muß, wenn 

der Weg uns leicht werden foll. So verlieren wir 

weder die Richtung, noc den Muth. 

„Rechtwinkelig jei unjer ganzer Wandel durch® 

Leben! Daß wir die8 an und erfahren und nad) 

feiner Seite von Recht und Pflicht abweichen, wandeln 

wir ala mr innerhalb der uns al3 folchen ge= 

gebenen Lehren und Grundfäße. 
Nicht blindlingS mehr geht unjere Reife; wir find 

nun eingeweiht und jollen jehen und fehauen um ung 

und dor und und fejten Schrittes die Bahn gehen, 

die un vorgezeichnet wird. Nach dem .cKleftifchen 

Ritual jollen „von nun an alle unfere Schritte ein 

nad) Vernunft und Liebe geregeltes Leben bezeichnen.“ 

Das Syitem der Gr. 2. 2. jagt: „Die Stellung 

ber Züße joll Sie daran erinnern, daß Ihr höchiter 

Bleiß dahin gehen, Ihre Handlungen nad) den Geboten 

de3 högdíten Baumeijter8 und den Gejegen des Ordens 

einzurichten und fich jtet3 der Ordnung, Einigkeit und 

Aufrichtigfeit zu befleigigen.“ 

SE
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Nun beginnt der Unterricht, welcher dem Lehrlinge 

vom M. gegeben wird. Hierauf. bezüglich wird in 

anderen Syftemen zunäcdft der Lehrling gefragt, ob 

er demfelben Genüge geben finne. Er. antwortet: 

„Sch Hoffe e8.” Auf die Frage, warum er jo antz 

mwortet,. heißt 68: „Weil ein Lehrling in allen Dingen | 

ungemwiß if.” — „ALS Shr Licht befamt, was jaht Ihr 

zuerft? — Die B., dad W. und den 38.“ (Hierbei ijt 

zu bemerken, daß nad) dem betreffenden altenglijchen 

Syjtem und da, wo dieje Frage jonjt vorfommt, die 

Augen vor dem U. geöffnet werden). Hieran jchließt 

fi nun der Schröder’fche Katechismus mit den Tragen: 

17. u. 18.- 

17. Welches find die drei gr. 2. der Hrmrei? — B., 

98. und 3. 
18. Wie erklären Sie jolhes? — Die B. ordnet 

und ridhtet unjern Glauben, das W. unjere 
Handlungen und der 3. bejtimmt unjer Ber- 
hältnig gegen alle Menjchen, insbejondere 

gegen unjere Brr. 

Das altengliiche Syjtem jagt von dem $., „daß er 

und im Bunde mit allen Menfchen, vorzüglich mit 

den Brr erhalten folle..” Ym Syjtem der Gr. 8. 2. 

wird die B. ein großes 2. genannt und zum Geräth. 

gerechnet. In dem Unterricht wird dann: von den 

Geräthen gejagt: „die B. gehört Gott, der H. dem 

(wortführenden) Meijter, und der 3. ijt für alle Brr." 

 



  

A a 

Die B. wird dort aufgejchlagen bei dem 1 Kapitel 

des Evangeliums St. Johannis, wo e8 Verd 6 und 7 

heißt: „E3 ward ein. Menich von Gott gejandt, der 

hieß Sohannes. Derjelbe fam, daf er bon dem Lichte 

zeugete.” Das efleftifche Ritual nennt die drei gr. ©. 
„das nöthigfte unveräußerliche Werfzeug des Mr: beim 

Bau der möglichjten Bolllommenheit.” 

„Das Licht üt zu allen Zeiten. und bei allen 

VBölfern von ihrem erften. Keime an biß zur höchiten 

Blüte ihres GSelbftbewußtfeing ein Bild der Erfennt- 

niß und lebendigen Anfchauung gewejen.” Dem ent- 

îpridt auch der einfach jymboliihe Gebraud) bes 

Fichte in: der -Frmrei, wie fi) Ahnliches fon in 
den Myfterien der Alten findet. „In einem verwandten 

Sinne ift das heilige Licht auf den heidnijchen Altären, 

das ewige Feuer in dem jüdiichen Tempel, die ewige 

Lampe in: den chriftlichen Kirchen zu deuten.“ Was 

Wunder alfo, daß auch in der Frmrei das Licht eine 

bejondere Rolle fpielt. Sollen wir doc aus der 

Sinfterniß der Erfenntniß treten in das Licht ber 

Selbiticha, aus der Nacht des profanen Lebens in 

den Tag umjerer Höchiten jittlichen Bejtrebungen. Wie 

befier ıımd jchöner könnte das mre-Streben bezeichnet 

werden, al8 mit dem Symbol des LichtS, nach dem 

auch unfer Br Goethe trachtete, al3 er das irdijche 

Auge jeHloß, um einzugehen zum höheren Licht. " Da- 

mit hängt alles zufammen, wag wir. in "der Trmrei 

Verwvandtes finden, und darauf ift jedes dem. ähnliche 
Symbol -zurüdzuführen: die B., welche dem Suchenden



! N 

u 

das Augenlicht verjchließt, indem er bei feiner Aufs 
nahme nad) dem Lichte jtrebt; da Licht, das er em- 
pfängt, wenn die B. von feinem Auge fällt, und da 
ihm zeigt, wa3 er im profanen Leben nicht fehauen 
fann; da Schließen unjerer Fenfter in dem Arbeits- 
Jaal und das Anzünden der Kerzen, bei deren Schein 
wir arbeiten. Dazu gehören denn auch) die drei gr. und 
die drei X. Q., bon denen nur die erfteren geijtige, die 

|| anderen auch zugleich concrete Symbole find, indem 
fie in Wahrheit auf den drei ©. Teuchten. 

| „Die B. bilet da8 hödjíte und heiligfte Sinnbild 
| der Grei, unb giar daß Sinnbild der Gottergeben- 
| 
| 

  

heit und Öottinnigfeit (Frömmigfeit, Religiofität), dag 
B. it da3 Ginnbild der Gewifjenhaftigfeit und der 
3. das Sinnbild der allumfafjenden Menfchenliebe. Alle 
dieje drei Ginnbilder werden einander nebengeordnet. | 

41 In der That bedarf auch eines des anderen; die rechte 
| Srömmigfeit ift ftetă mit Gewijjenbajtigteit unb all | 
| gemeiner Menjchenliebe verbunden, ebenfo die Gemifjen- | 
| bajtigfeit mit Frimmigteit und Menfdenltebe und 

| endlich giebt e8 feine wahrhafte Menfchenliebe ohne 
| Frömmigkeit und Gewifjenhaftigfeit. Hieraus ergiebt 

JÚ fid), dab bie B., ba fie nur Sinnbild der Frömmigkeit 
| ein joll, nicht die Frömmigkeit jelbft ift und eg auch | 
| außer ihr Frömmigfeit giebt. Man Fünnte daper aud) 

ein anderes Sinnbild gewăplt Baden. Der Mobame- 
| daner fünnte den Koran und der ZSraelit allein die 
| heilige Schrift A. T. wählen. Aber eben weil die 
| B. nur ein Zeichen ift, jo können Mohamedaner mid 
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Seraeliten aud) die Bücher alten und neuen Tefta- 

mentă al3 mı3 Heiligthum verehren.“ „Deshalb hat 

die B. in der Frmrei auch fein dogmatifches Anfehen, 
jo daß fie al die affeinige Quelle der Glaubenslehren 

zu betrachten wäre; fie hat vielmehr nur ein fym- 

bolifches Anjehen, indem fie uns die Gottinnigfeit und 

Gottergebenheit andentet, welcher der Mr bedarf, um 

jittliche Reinheit und Stärfe in allen agen des Lebens 

zu bewahren.“ — „Dem ungeachtet ift zwijchen der 

B. und der Frmrei ein grundwefentlicher Zufammen- 
hang, und nicht ohne Grund wählten die Stifter des 

Menfchheitsbundes diefes erfte Sinnbild und Iehrten, 

daß die B. unferen Glauben ordne, indem fie un3 

heißt, al3 Grmr Gott zu dienen durch GSittlichfeit, 

durch Erfüllung der göttlichen Gebote und nicht durch 

Glaubensmeinungen und gottesdienftliche Gebräuche, 

welche zu hegen die Zrmr jedem einzelnen Gliede des 
Bundes überläßt, ohne jemal® Glaubensfäte und 

gottesdienftliche Gebräuche zur Grundlage ihrer Ge 

meinjchaft zu erheben.“ Denn indem die ehriftlichen 
Stifter die B. wählten, wählten fie das ihnen heilige 

| Bud) in der richtigen Erfenntniß, daß e8 in der darin 

enthaltenen chriftlichen Lehre allgemein fittliche Grund» 

fäße biete md nach dem ganzen Wejen und Charafter 

ChHrifti und feiner Lehre nicht den ftarren Buchftaben 

de8 Glaubens, fondern den Iebendigen Geijt der 

Liebe Gottes zu allen Menfchen, we3 Glaubens, 

Volke und Standes fie auch feien, predige. Sie 
gaben damit Fund, daß zur Zeit dieg die vollfommenfte 
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Sittenlehre jeiund nur gewünjdjt werden tönne, dab 

nad und nad): alle Menjhen zu ihr. herangezogen 

würden, Da aber der: ftrenge Unterjchied de Glau- 

ben3 dies nicht ermöglicht, jo ift der Fıme-Bund die 

Stätte, wo: fich - die. VBefenner. de3 Einen unfichtbaren 

Gottes unter dem gemeinfamen PDache allgemeiner 

Menichenliebe und. Gottesangehörigfeit jammeln, um 

einander, zu der Einen wahren und reinen Ehrijtusz 

lebre zu erziehen und zu erheben, aber nicht. durd) 

Macht und Gewalt, jondern durch den Jittlichen: Ein= 

druc, und nicht: durch; Formen und Lehren, :fondern 

durch die tHatjächliche Bewährung des jittlich erhabenen 

Wortes: Liebet Euch unter einander. | Hop ág 

Das W. ordnet: und richtet unfere Handlungen, 

auf daß diefefben immer regelrecht feien. und fich Halten 

innerhalb: der rechten Schranfen der göttlichen umd der 

menfchlichen Gejepe... Wie pir. e8 anlegen: - am ben 

Stein, tm zu ‚erfennen, wie weit et jeiner Aneben- 

heiten entledigt und zur cubiichen Gejtalt: gefommen 

-ift, jo. folfen wir dafjelde. anlegen an unfere Hand- 

lungen, auf daß fie von uns erkannt werden als frei 

von Gigennug und frei von ‚böjen Willen „;'herbor=- 

gegangen und getrieben. bon ‚inneren Drang. ohne 

-äußeren Zwang und widertillige Nothivendigfeit,: in 

voller Erfenntniß de8 Rechten und Pflichtgemäßen: 

Der 8. endlich bejchreibt uns den Kreis, innerhalb 

deffen wir ung im, Verhältniß zu anderen Menichen, 

insbefondere, zu unferen. Brr'zu bewegen haben, : und 

giebt mit.jeinen augeinandergehaltenen Schenfeln da3 
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Necht und die Pflicht und zu erfennen, die wir in ges 

hörigem Ebenmah zu beobachten Haben, aljo daß der 

Mittelpunkt die Liebe ift, die und mit allen Menjchen 

verbindet und vor Allem in Rüdficht auf unfere Brr 

feiten fol. Damit wir aber nicht zu febr Hinein- 

gezogen werden in das Ülbermaß der überjprudelnden 

Liebe, führen uns die beiden Schenfel des 8. zu dem, 

was Gejeg und Recht un porjchreiben, auf daß wir 

weder zu viel noch zu wenig tun. „ie ziehen alle 

Berhältniffe in die Figur bes Kreifeg hinein und 

deuten darauf Hin, daß da8 eine gejellige Verhältnik 

nicht dem anderen wehe thun foll, daß der Mr Familie, 

Sreundihaft, die Verhältnifie zu feinen Standeöge- 

noffen, zum Otaat, zur Kirche, zur Brihaft mit 

gleichförmiger Gerechtigfeit und Xiebe umfafjen, 

alle in den gehörigen Örenzen innig verbinden ol.“ 

(Kraufe). 

Alle drei gr. &. zufammen bilden, wie bei den drei 

Umführungen, den drei Srmr-Scär. u. |. w., eine „Dreis 

heit, deren erjte3 Glied nad) Gott Hindeutet, daS zweite 

auf den einzelnen Menjchen, das dritte auf die Menjc- 

heit, oder, deren eriteâ Glied dad Verhältnig des 

Menjchen zu Gott, daS zweite den Menjchen an. fi 

feldft, als Selbitwejen und das dritte das Verhältnif 

des Menfchen zu anderen Menjchen verjinnbildlicht.* 

(Kraufe). 

m Syftem der Gr. 2. 2. ift der 3. da3 Sinn- 

Hild, das daran erinnert, „wie der höchite Baumeifter 

mit weit ausgeftredtem 3. alle unjere Arbeiten mibt 

Sifcher, Katechismus. 4  
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und nur dent den Lohn giebt, bejjén Arbeit minfel- 
recht befunden ijt." 

Nach dem efleftiichen Ritual ift die B. „das Fun 
dament unjere® Glaubens an Gott, dad W. mahnt 

und, durd) Rechttfun uns felbft zur vervollfómntnen, 

und der 8. erinnert uns, dab mir in liebevoller Ver- 

einigung mit den Menfchen, unferen Brr, unfer höchftes 

Süd finden.” Sn der Erflärung heißt e8 dann weiter: 

„Die B. jtärkt unfere religiöfen Gefühle; fie empfiehlt 

ung nicht allein die Verehrung eined Gottes im Geijt 

und in der Wahrheit, fondern aud als erjte Pflicht 

alfgemeine Menfchenliebe. Hier ift fie aufgelegt aló 
erhabenes Symbol des reinen Bildungsprincips aller 

auf dem Erdenrund verbundenen Srmr. Durch. das 

TB. werden wir zur Vernunftwürdigfeit im Handeln 

angemwiejen, und der 8. deutet auf die fchöne Ver: 

einigung aller guten Menjchen, auf treues Zufammen- 

halten im Dienjte der Wahrheit. Mit anderen Worten: 

Religion, Vernunft und Liebe find die Ditellen 

der Selbjtveredelung, des Höchiten Menfchenglüds; fie 

lehren und unjere Bejtimmung erfennen und fnüpfen 

unfer zeitliches Dafein an das ewige, imvergängliche.” 
Bei der Reception mird der ©. ausdrüdlich gefragt, 
„ob er das höchite Gejeh der fittlihen Weltordnung 
anerkennt, welches ung gebietet, Gott über Alles und 

unferen Nächten al3 ung felbit zu lieben.” Damit tft 

nicht ein beftimmtes Glaubensbefenntniß verlangt, wie 
man etiva annehmen fünnte, jondern e8 wird für den 

©. nur bejonders hervorgehoben, daß ein „religiöß- 
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firchlicher Zwed* durch den Frmrbund nicht erreicht 

werden fol, „jeine Mitglieder allen Religionsbefennt- 
nifjen angehören.* 

19 —21. 

19. Weldes find die drei Fl. 2. der Srmrei? — 
Die drei Kerzen in dem Umrifje des Tänglidhen 
Biereds im Often, Weiten und Süden. 

20. Was jtellen. fie vor? — Die Sonne, den 
Mond und den M. v. St. 

21. Wie jo? — Die Sonne regiert den Tag, der 

4 Mond die Naht und der Meifter die Loge. 

Dieje Fragen find fajt überall gleichlautend. Mur 
heißt e3 in dem altenglifchen Katechismus wohlweistich 

zulegt: — „der M. die Loge — oder follte e3 

thun,“ während nad dem Syftem der Gr. &. X. e3 

an biejer Stelle lautet: „Denn gleichtwie die Sonne 

den Tag regiert und gleichivie der Mond die Nacht 

erleuchtet, jolchergeftalt erleuchtet und regiert der Hochtv. 

M. die Loge dur) feinen weijen Math, durd die 

Lehren de Ordens und durch fein eigenes Beifpiel 
und Vorbild.” 

Bunädjit ift zu bemerken, daß diefe drei &. urjprüng- 

Ti feine ausgezeichneten Lichter waren, welche tie 

heutzutage auf den Güulen der W., St. und Sc). 
tuhten und daß fie nicht wie gegenwärtig außer- 
halb, jondern innerhalb des T. ftanden; deshalb 

heißt es nod) în dem Katechismus „die drei 8. in 
45 

 



  

dem Umriffe des I. B." und werden fie jet richtiger 

„Pfeiler“ genannt. 

In gewiffer Wechfelbeziefung fteht die Sonne ala 

da3 erfte Fl. 2. mit dem erften gr. 8. — Die Sonne 

it da8 Tagesgeftirn, das durch die Kraft feiner Anz 

ziehfung alle Weltförper um fich Freijen Yäßt, da8 durd 

feine Wärme alle Keime der Natur erwedt und durch) 

feinen Glanz und feine Strahlen das menfchliche Auge 

blendet. E83 ift gemwiffermaßen das Urprineip ber 

Weltfhöpfung angedeutet, die Kraft, welche die Welt 

trägt und erhält, der Mittelpunft alles ichaffenden und 

treibenden 2eben3. Was fünnte mehr jymbolifh ung 

das Höchfte Wefen bezeichnen, da& die Welt regiert, 

wa3 befjer mit dem Glauben an diejes correjpondiren, 

der und dur) die Bibel verfinnbildlicht wird? Soll 

die Erfenntnig der Natur mit ihren SKräften und 

Wundern, je mehr wir in diefelbe eindringen, nicht 

umfomehr ung erfüllen mit wahrhaftem Staunen vor 

der Allmacht Gottes, mit Bewunderung über jeine 

Weisheit und Größe, wie mit Demuth vor ihm? Wenn 

wir nad) dem Lichte trachten, was könnte jhöner das 

Licht für ung verfinnbildlichen, als der größte der uns 

befannten Weltförper, die Sonne mit dem Abglanz 

ihre8 Slammenmeeres, da3 wir zu ertragen nicht ver= 

mögen? So wenig wir dies zu thun vermögen, jr 

wenig können wir ganz Hineinjchauen in das Wunder 

getriebe der Natur, jo mwenig jtark find wir, zu er= 

forjchen, was tagtäglich fich vor unferen Augen voll= 

zieht. Wie die Natur ftirbt, jobald die Sonne dur 
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Einziehung ihres Kreislaufes in ihrer Wärme abs 
nimmt, jo ftirbt alles geiftige und fittliche Leben in 

uns, wenn das Licht der Erfenntniß Gottes fid) verz 

liert und die Wärme unjere8 Herzens verftopft. 

So wie fid) an der Himmelveite zur prachtvollen 

Sonne der milde Mond als das nad) ihr für die Erde 

wirffamjte und mwohlthätigfte Geftirn gejellt, jo ijt der 

Mond auch in unferer Bilderfprache ein Licht neben 

der Sonne geworden. „Auch die Einwirkung des 

Mondes it, jowie die Kraft der Sonne, in die Ent- 

faltung alles Lebendigen auf Erden verfettet, und 

wenn die Sonne von unjerem Horizont jcheidet, läßt 

fie uns freumdliches, tröftendes Licht zurüd und 

mildert da8 Grauen und Schweigen der 5den Nacht.“ 

Sa, nicht immer leuchtet und das Belle Licht der 

Sreude; e8 giebt und fommen Tage, wo wir ed nicht 

einmal gern jhauen. Wie wohlthätig wirkt da auf 

uns ein das fanfte milde Licht der Duldung und Er- 

gebung în dez Herrn unerforjdliden Willen, ez ge 

währt ung zugleich die Zuverficht, daß auc) daS hellere 
Geftirn und wieder leuchten werde, wenn feine Beit 

abgelaufen ift. Und follen wir daß, was wir thun, 

immer im vollen Glanze de8 Tages vollziehen? Stil 

und geräufchlo8 wirfe der Frmr und finde darin feinen 

Kohn, das Gute gethan zu haben. „Möge der Mond 

oft den Mr wachend für Menichenmwohl finden!“ 

Sinnig reiht fih an die Sonne und den Mond 

der M. v. St. an. Er foll, wie jene den Tag und 

die Nacht, die Loge vegieren. Auch, er foll fein jür
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feine Baubiitte und Brihaft, was jene Geftirne find 

in ihrer Stellung zu unferer Erdfugel; aud er folt 

da8 Licht fein, das fich verbreitet über die Loge und 

die Genofjenihaft, auf daß fie erleuchtet und erwärmt 

werde. Ein erhabener, aber ein fchwerer Beruf! Denn 

er meilt den M. darauf Hin, zunächit jelbft fid zu 

einem Lichte zu erheben, daß würdig fei und bes 

vechtigt, zu erleuchten, zu einem Lichte, daS bei Tage, 

wie bei Nacht, in Yreud’ und Leid den rechten Weg 

zeigt. Wie anders Fünnte er e8 fein, wenn er nicht 
felbit ein echter und treuer Br Frmr wäre, wenn er 

fi) nicht felbít beftrebte, gemäß dem Urbilde des 

Menjhen gejinnt zu fein und zu Leben? Aber ein 

Ihöner Beruf zugleich! Denn was künnte mehr ung 

freudig erheben, al3 das Bewußtfein, Gutes zu wirfen 

und Edles zu erjtreben? Was vermöchte größeres 

Glüd zu bereiten, al3 der Gedanke, gleichgefinnten 
und gleich fid bewährenden Brr voranzugehen auf 

dem Pfade der Tugend und der Pflicht? Darum foll 

der M. die Loge nur regieren, b. h. leiten, fie aber 

nicht beherrichen oder „bemeiftern“. „Qebenleiten fol 

er jie in Liebe, Friede und Vertrauen, mit Berftand 

und Vernunft, nad Recht und Billigfeit, mit Exnit 

und mit Schonung.” Freilih) auf Dank rechne er 

dabei jo wenig, al3 die Sonne und der Mond, und 

bei allem, wa er thut, Habe er nur das Bejte und 
das Wohl jeiner Loge, wie der Frmrei überhaupt im 
Auge und im Sinne! 

Sehr treffend bemerkt Fehler über die drei Hi. R.: 

ss 
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„Die Sonne regiert nur den Tag, der Mond nur 

die Nacht, und der MM. regiert nur die Xoge, aljo 

den begrenzten Ort jeines Arbeitens. Wenn wir dem- 
nad in den drei gr. 2., die durch feine Zeit und feinen 

Raum begrenzte Tendenz der Frmrei erfennen, jo er: 

innern ung die drei f[.L. an die Bejchränftheit und End- 

lichfeit unferer Zogenwirkjanfeit.“ 

Die drei gr. 2. geben ung die Symbole von Glauben, 
Pflicht und Recht, weilen ung auf das deal unferer 

men Beitrebung Hin, während die drei H. 2. ung auf 

den năditliegenden Raum unjerer Wirkjamfeit führen 

und uns zugleich daran erinnern, wie wir hier immer 

von jenen drei gr. 2. abhängig find, von ihnen erit 

empfangen, wa8 von uns auzftrahlen fol. Sonne und 

Mond find ja nur Weltenförper, hervorgerufen und 

geleitet durch die Allgewalt de3 Höchften Meifterz, 

Berfzeuge in feiner Hand, den Weltenraum zu re 

gieren, inSbejondere für und auf der Erde die nächjten 

Vermittler alles Lebens und Schaffens in der Natur - 

und damit zugleich de Glauben? an den Schöpfer 

und Erhalter der Welt. Klein find fie gegenüber 

Dem, in dejjen Dienjt fie ftehen und nad) deffen 

Willen und weijer Ordnung fie im Weltenraume freifen. 

So ijt aud der M. v. St. nur ein FL. 9. Denn aud 

er ift abhängig gunădit bon den in den brei gr. 8. 

leuchtenden Jdeen; nur wenn er von diejen die er: 

wärmenden Strahlen empfangen Hat, kann er au 

feinerfeit3 wieder erwärmen und befeben. In jeiner 

Leitung muß diejelbe Ordnung und Regel, wie in der 
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Natur liegen, wenn die Loge gedeihen joll. E& mahnt 

die3 die Brr zugleich daran, daß, wie in der Schöpfung, 

fo in der Loge feine Willfür herrichen darf, jondern 

überall ftrenge Negel und Ordnung, daß nur, wenn 

ein jeder das Seinige thut, was ihm in feiner Stellung 

zufommt, der Bau in Wahrheit gefördert werden fann 

und rechte Harmonie die Ausführung des Zurufs er= 

leichtert: „Ein jeder ei jeiner Pflicht eingedenf.“ 

Das eflektifche Ritual jagt: „Die Sonne ift die 

Quelle des irdifchen Leben3 und alles zeitlichen Ge- 

nufjes für alle8 Körperliche, noch an den Staub Gez 

feffelte. Mit jedem werdenden Tage giebt fie uns 

eine lebendige Darftellung der Schöpfung. Ihre ges 

deihlihe Wärme fchließt den Schooß der Erde auf, 

damit Segen aus ihm für deren Bewohner Berbor= 

fprieße. Diejfe fommen und gehen mie die wandelnden 

Tage; aber ihre Wohlthäterin felbft fteht feit in ihrem 

unveränderten Glanze, ausftrömend des Lichtes all- 

belebende Strahlen. Sie ift der allgemeine Anziehungs- 

punft in unferem Sonnensyjtem, dem fid) die Welten 

nur in dem Grade nähern fünnen, als fie nach ihrer 

eigenthümlichen Beichaffenheit dazu befähigt find und 

in diefer Nähe da8 Maß des Lebens finden, dejjen 

fie bedürfen. In diefer Eigenfchaft ift fie das fchönfte 

verfinnlichte Bild der unfichtbaren Duelle alles geiftigen 

r
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Lebens und alles höheren Genufjes, da8 Symbol des 

allgemeinen Anziefungspunftes für alle8 Außerfinn- 

liche, vom Srdischen Losgewwundene und fid Loswin- 

dende, des einzigen lebten Ziel für alles Höhere |
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Streben de3 Celbjtăndigen in der Natur, dem fid 
auch GCeijter nur nad dem Mae idrer béreitő erz 
rungenen Bollfommenheit nähern und in diefer Nähe 
Eeligfeit. für Zeit ohne Ende Ihöpfen Fânnen. Bon 
der Sonne empfängt der Mond fein Licht, defjen 
janft ummölfte Strahlen da3 Dunkel der Nat. er: 
hellen. Er ift da8 Symbol bes Göttlichen in ung, 
welches von dem Urquell des Lichts ausgehend fich 
dură die Stimme der Vernunft wahrnehmen läßt und 
Licht Über umfer geiftiges Dafein verbreitet, fobald 
wir und ernfthaften Selbftbetrachtungen Dingeben. 
Die Eigenfchaften des Mondes deuten zugleich auf 
unjer pflichtmäßiges Wirken al Frmr. Wie er die 
Schatten der Nacht verdrängt, fo jollen wir till und 
bejcheiden’ die Nacht des Aberglaubens und der Borz 
urtheile zerjtreuen. Wenn gewöhnliche Menfchen, zu 
jehr ergriffen vom Ginnlichen und Vergänglichen, er- 
müden im Ningen nac) geiftiger Vollfommenheit, in 
gejelliger Pflicht, wenn fie verfinfen in die Betäubung 
der. Leidenfchaften, in den Schlaf der Lüfte: dann 
jollen wir wach fein, da3 ewig Wahre, Schöne und 
Gute mit regem Eifer pflegen und zur hellen Er- 
fenntniß Aller. leiten. Durch den Meifter erhalten 
wir hierzu die Anmweifung; er ift e3, der die For: 
derungen der Vernunft, die fittlichen Gefege zu Nathe 
zieht, die Nifje entwirft, nach denen wir den geiftigen 
Bau der Frmrei vollführen follen. Er ift e8, der die 
Arbeiten anorönet und leitet, um Übereinftimmung 
des Geiftes und Herzens der Brr zu bewirken, die
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Kräfte der Einzelnen zu einer Gejammitfraft zu berz 

einigen und durch diefe auszuführen, was dem Cin 

zelnen nicht möglich ift. Darum achten wir den M. 

v. ©t. al8 das Xicht, da3 den Brr der einzelnen Loge 

vorleuchten fol bei der Arbeit.” 

În dem Syftem der Gr. 2. 2. follen die ©. und 

der M. „gleichnißweife jowohl dem mwortführenden 
Meifter, al3 jedem Br in und außer der Loge und   
in Gegenwart der Unfundigen al8® Vorbild dienen, ȘI 

indem fie ftreben follen, denjelben in der Ordnung | 

ihrer Bahn und in ihren wohltäuenden Wirfungen zu { 

gleichen; gleichzeitig fjollen fie „Erinnerungszeichen 

fein, Tag und Nacht über unfjere Handlungen zu 

wachen, um unfere Kräfte nur zu defjen Ehre anzuz 

wenden, der ung ©. und M. erjchaffen Bat.“ 

An der Lehre von den 2. liegt der Hauptunter- 

fchied des Freiburger Rituald von allen übrigen 
Syjtemen Statt der B. liegt auf bem A. b. W. ein 

ungejchriebene® Buch mit der goldenen Aufichrift 

„Bott.“ Daffelbe foll ein Symbol Gottes fein. „Gott 

ift unfer allererftes großes Licht, welches alle anderen 

Lichter entzündet; das Buch aber ift unbejchrieben, 

jeder gefundenen Wahrheit offen.“ Den Unterjchied 

findet man darin, „daß die B., zurüdgreifend auf 

eine dor achtzehnhundert Jahren gegebene Lehre, zum 

Lernen und Glauben Hinführt, da8 Gott geweihte, 

weiße, ungejchriebene Bud aber zum Selbftdenfen und 
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eigener Erforihung des hödjíten Gedanfens Binleitet.« 
Der 3. ijt Dort da3 „Symbol der Tf. A. unțere3 grofen 
B. a. W. Diejer Hält den 8. in der Hand, womit 
er im Großen die Kugeln der Sonnen, der Planeten 
und der Kometen geftaltet oder denjelben die elliptifchen 

| Laufbahnen vorzeichnet, im Kleinen aber jedes fo 
| regelmäßig und wunderfchön geformte Blatt einer 

Blume bildet. Wie die Werfe Gottes, jo müffen aud 
die Gedanken, Gefühle und Handlungen eines Frmra 
durch bie Birfelvollfommenheit fi auszeichnen. Alles, 
was der Mr jpricht und thut, jo gehörige Rundung 
und jynmetrifche iile beţigen.“ — „Da8 W. — Heißt 

“ e3 imeiter — regelt unfer Begehren. Was der 8. für 
unferen Kopf, das ift das W. für unjer Herz. Das 
23. belehrt uns, daß wir ein gerechtes und vollfom- 
menes Maß im Genuß, im Wunfd, in allem, was 
wir verlangen und hoffen, Halten follen. Sit der 
Winkel unferes Begehrens zu dar oder zu weit 
geöffnet, fo ift er nicht rechtwinfelig und wird uns 
nicht zum Ziele führen. Das rechte Ma in allem 
erzeugt da8 Ebenmaß oder das Wahre, Schöne und 
Gute, da8 Maflofe hingegen ift faljch, bäßlih und 
berierflich.“ 

Diefe Symbole werden aber nicht al8 eigentliche 
2. betrachtet. Das Freiburger Ritual fennt 3X3R, 
nämlich 3 gr., 3 mittlere und 3.8. Die drei gr. 2. 

i find: Gott, Menid und St. Sohannislicht. 
| „Unter Gott verfteht e8 den ©. 8. a. W., den Schöpfer 

de3 AUS und den Vater der Menjchen.* „Der Menjc 
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Heißt foviel al3 das zur Höchjten Stellung auf Erden 

berufene denfende Wejen, jowie al8 Einzelner, wie 

auch in feiner Gejammtheit al da8 ganze Menjcden- 

geichlecht.“ „Das St. Johannislicht tft die Sntelligenz 

und Genialität im Menjchen, welche alle Wifjenjchaft 

erichafft und uns die Wahrheit zeigt.“ Die dreim. 2. 

heißen: Religion, Moral und Berdienft. „Die 

Religion îjt der himmlische Odem des irdiichen Lebens. 

Spricht fie fic) für den Glauben aus, jo wird fie eine 

Kirchenlehre; äußert fie fi für die Intelligenz, fo 

Heißt fie Philojophie. Wir halten und an fie felbit f 

als heilige Duelle aller Glaubengbefenntnifje und aller 

Vhilojophien, welche man in der Welt findet. Die 

Religion verjegt ung in das innigjte und unmittel- 

barjte Verhältniß zu Gott. Die Moral jhöpfen wir 

im heiligen, uns allen gegebenen Brunnen de& menjch- 

lichen Gewiffend. E3 begeiftert und zu jhönen Hand» 

{ungen und verjchafft ung die Selbjtbefriedigung. In 

| der Ausübung der Tugend liegt die. höchite Seligfeit. 

| Die Moral verfegt und in das brliche Berbăltuib zu 

E unjeren Mitmenjchen. Das Verdienft aber, welches 

die Glorie der Neligion und der Moral bildet —, 

welches nur im Dienfte der Menjchheit erworben 

werden kann, — und welches in Thaten bejteht, —- 

führt ung auf die Höhe des Lebens. E3 bringt ung 

in das richtige Verhältniß zum menschlichen Gejchlecht.“ 

Die drei MH. 2. heißen: Weisheit, Stürfe, Schüns 

Beit. „Die Weisheit ift für unjeren Kopf, die Sdjin= ID 

heit für unfer Herz und die Stärke, welche fi in § 
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‚Hönen Handlungen enthüllt, für unfere Hand. Auf 
dieje Weife werden alle drei Potenzen des inneren 
Menjchent5ums angedeutet: das Denken, Fühlen und 
Handeln. AZuerft entjteht eine Sdee im Kopfe, welche 
da3 jchöpferiiche St. Sohannislicht in una hervor- 
bringt. Dieje Jdee, welche nur Licht, aber Feine Wärme 
it, lodert im Herzen, um dort zu entbrennen, und 
erit wenn man fie lieb getvonnen hat, verwandelt unjer 
Wille fie in That. Wer die Weisheit erfonnen und 
die Schönheit [ieb gemacht, der vollbringt die Stärke.“ 
Die drei gr., die drei m. und die IL. 2. werden „da3 an 
fi) febr reiche Syitem der Frmrei” genannt und als 
da3 „heilige Dreimaldrei“ bezeichnet, in welchen 
„die Brincipien wahrer Lebensweisheit fid finden.“ 

Das St. Zohannislicht bildet daher in dem Ritual 
den Mittelpunkt. E3 ift die „einzige Autorität, welche 
der Zrmr unbedingt anzuerkennen hat, nämlich die 
der göttlichen Gejeggebung in feiner eigenen Bruft, 
de3 himmlischen Feuers in jeinem Ich. Jede andere 
äußere Autorität würdigt er nur im Glanze diefer 
Himmelsfadel, die ihn das Wahre vom Valjchen, das 
Gute vom Böfen unterfcheiden Yäßt. 

  

  
22. 4. 23. 

22. Welde Gejtalt hat die Loge? — Eines redit- 
| winkligen, länglichen Biereds, bon Djten bis 

Weiten, zwiihen Norden und Süden, bon 
der Erde bis zum Himmel und bon der 
Oberfläche der Erde bis zum Mittelpunkt.
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23. Wie erflären Sie das? — Die Frmrei ift 

algemein, fie erjtredt fidh über den ganzen 

Erdboden, und alle Brr auf demfelben machen 

nur Eine Loge aus. 

Die Fragen find in anderen K. getheilt, fo nad 

dem altenglifchen: „Welche Geftalt Hat die toge? — 

Eines redtwinfligen, lünglidjen Viered3. — Wie lang? 

— Bon Often bis Weiten. — Wie breit? — 3wijdjen 

Norden und Süden. — Wie Hoh? — Bon der Erde 

bis zum Himmel. — Wie tief? — Bon ber Ober 

fläche de8 Erbboben bi zum Mittelpuntt.” — Mad 

dem Syitem der Gr. 8. 2. ift die Loge vieredig und 

‚gleichjeitig, ihre Länge gleich ihrer Breite und ihre 

Höhe gleich ihrer Tiefe, was jagen will, daß die Mr- 

Wiffenfhaft den ganzen Weltfreis umfafje, und fie 

erftreeft fih von D. nad W., von ©. nah N, in 

unendliche Höhe und biß zum Mittelpunkt der Erde. 

Zugleich wird Hinzugefügt, daß die Loge bededt ift 

mit eitter himmelblauen mit goldenen Sternen bes 

ftreuten Dede, um anzudeuten, daß die Yrmrei und 

Brr auf der ganzen Erde zerftreut find. In der zer- 

gliederten Grmrei lautet diefe Stelle: „Was bedeckt 

eine Loge? — Ein gewölbter Traghimmel von unter 

schiedenen Farben oder die Wolfen.” Sn der ftriften 

Obfervanz heißt es: „Was für eine Geftalt Hatte Eure 

Loge? — Ein längliches Biered. — Was für Länge? 

— Bom Aufgang bis zum Niedergang der Sonne. 

— Was für eine Breite? — Bon Mittag bi gegen
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Mitternacht. = ie hoch war diefelhe? — Bis an die Wolfen.” 
„Bor Allem ift dag Symbol des rechtiwinfligen 

länglihen Bierecta mit der größten Kunft und Bart: 
heit ausgeführt. Redtwintlig ift es, nit ohne An- | Îpielung auf dag Yinfelmaj, al Bild dea Gejetes, 
länglich, teil die beiwohnte Erde mehr von Dften nad 
Weiten, als äwiichen Norden md Giiden fich findet; fogat das Wort növijden" (Nord und Sid) ift nicht 
zufällig. Nehmen twir die Höhe und Tiefe der Loge dazır, fo ift fie iiberall im Weltall und doch it zus 
gleich die Gefchloffenheit der Loge auf diefer Erde an- gedeutet. Nur dadurch erflärt fi der geheimnifvolfe ; Ausdrud „Bis zum Mittelpumft der Erde“, daß fie 
fi) eben rings um die Erde finden fol! Da die Erde 
rımd ift, Iaufen alle auf Länge und Breite der Erd- 
oberfläche fenfrechten Linien in den Mittelpunkt zus 
fammen. Deshalb umfaffen die angegebenen Dimen- fionen der Loge die ganze Erde und deshalb wird auf ! dett Umftand, daß die Loge Bis zum Mittelpunkt der | Erde tief ift, ein fo großes Gericht gelegt.“ (SKranfe.) | Die Loge ift, aus dem Englischen herftammend, | die Bauhütte oder Werfftätte, in welder Îi) die Srmr verfammeln, um dort ihren Gefebett und Gebräuchen | gemäß zıt arbeiten. Gie bildet aber aud) eine gewiffe Anzahl von Eingeweihten, die jich näher miteinander verbunden Haben zu gemeinfchaftlicher Ihätigfeit na den Regeln der Kunft. Das Syitem der Gr. 8. a 

| jagt, „daß der Name Loge gegeben ei zum Andenken
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an die verfchiedenen Lager ber KBraeliten während 

ihre8 Zuges von Egypten dură) die Wüfte nach dem 

gelobten Lande”. An einer Loge muß man aufge= 

nommen fein, um Mitglied des Frmr-Bundes zu 

werden. Aber. damit ift, wenn jene Loge eine g. u: 

v., alfo eine allgemein anerfannte Zoge ift, auch der 

Peg gegeben in alle Logen des weiten Erdenrundes, 

damit ift die Kette geihlofien mit allen Brr, wo fie 

fich auch befinden mögen, und die Wohlthaten des 

Bundes fallen jedem Br Srmr zu; deshalb werden 

ihm die „Merfmale* mitgetheilt, damit er fi), „uns 

fundig der Zandesfprache in fremden Rändern,“ al? 

Sünger der E. 8. zu erfennen gebe. Go ijt die Zrmrei 

eine Gejelfichaft, die fid nicht bindet an einzelne 

Qănder und nicht verfettet mit einzelnen Nationen, ‘ja 

in ihrer wahren Gejtaltung weder Konfeffion noch 

Farbe unterjcheidet, fondern allüberall aufrichten will, 

wo Berjtändniß und Bildung vorhanden, das wahr: 

hafte Menjhentdum, das Abítand nimmt bon den 

Unterfchieden des focialen Reben? und in jedem 

Menjchen das gleichberechtigte und gleichverpflichtete 

Geichöpf des Himmlijchen Baterd erfennt. Wo der 

Drud der Hand fid bietet, wo bas Zeichen gegeben 

wird, da öffnet fich das Herz ded Mr, und ein jeder 

üt geborgen und joll wohl aufgenommen fein, wo er 

fid) in eine anderen Mr Nähe befindet.  Gelbit Feind 

gegen Feind jollen achten das gr. N. u. 9. B-, das 

in äußerfter Lebensgefahr vor Augen tritt, und dei 

Br erfennen, der feines nächjten Hilfe bedarf, um vom 
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Tode errettet. zu werden Alle Brr auf ber Erde 
machen nur Eine Loge aus,: bilden nur Eine Ges 

nojjenfhaft. Wo wir ung auch begegnen, ob auf dem 

Seftland oder auf dem Meere, auf der Erde. oder in 

den Schachten der Bergiverfe, allenthalben jollen wir 

bethätigen die Grundfäße der Frmrei und unfere Brr 
ala folche erfennen, fjobald fie fid) al3 ete Yrmır 

felbft zır erfennen geben. Gewiß ein erhabener Bund, 

der aber gerade Bierdurd) den meijten Angriffen des 

| großen SBublitum3 auâgejegt worden ift. Mag e3 
auch fein, daß eine jo weite und enge Verbindung zu 

Mancherlei benußt wird und werden fann, wa nicht 

die Billigung der Welt und der Mr. jelbit . findet; 
dies find eben nur Mißbräuche, die mit jeder edlen 

) und guten Sache getrieben werden fünnen, in ihr jelbjt 

| aber nicht begründet find. Denn jehr treffend wird 

| dem Süchenden (bon in dem Gelübde entgegengehalten, 

i dab er feinen Br nur beijteben jolle, wenn e3 mit 

| den Gejeten de3 Staats und feiner häuslichen Berz 
| faffung vereinbar ift. Wie jittlich erhaben die enge 

| Verbindung der Frmr untereinander aufzufafjen und 

bon aller: Bermengung mit äußeren -Vortheilen freis 

zufprechen ift, ergiebt fich aud) daraus, daß die Stette 

fich nicht bloß. fchlingt auf der Erde, jondern reichet 
„von der Erde bis zum Himmel“, aljo nicht für dieje 

Welt allein, nicht für diejes Leben bloß gilt, Jondern 

über Sarg und Grab, fid fniipit, aljo daß wir den 

Br auch, nach dem: Tode al3 foldjen betrachten und 
behandeln und mit ihm in geijtigsjittlicher. osii ej! 

Sifcher, Katechismus. 
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verbleiben jollen. Deshalb tönt es dem Neugeweihten 

entgegen: „Gejchloffen, mein Br, ift nun der Bund 

für ganze Leben!“ 
Bor Allem aljo haben wir e3 hier mit der inneren 

geiftigen Verbindung der Brr zu thun. Denn äußer- 

(id) find die Brr auf dem weiten Erdenrund zerftreut, 

durch verjdiedene Gyfteme von einander getrennt und 

in engeren Pereinigungen geriplittert; aber daß ge- 

meinjame Biel und die leitenden Grundjäge des Mr- 

thums fejjeln fie an einander und bilden eine geiftige- 

Bufanmengehörigfeit, wie bei feiner anderen Genoffen= 
haft. Und weil nur der Menjc als Menjch in feiner 

„von der Erde zum Himmel“ aufjtrebenden Bejtim- 

mung der Gegenjtand der Loge, d. H. der Frmrei ift, 

fo tann ein folder Bund Länder und Völfergrenzen 

überjchreiten und feine Hütten aufbauen, wo e8 Menjchen 

giebt, die zur Erfenntniß ihres höheren Berufes ge= 

fommen find. Alle Brr auf dem Erdboden müffen 

ji) vor Allem zu dem erhabenen Gedanken gleich 
hoher Beitimmung befennen; dann machen fie nur 

Eine Loge, nur Eine Kette aus, und in dem Bewußt- 
jein eines, Allen gemeinfamen Ziele, da3 nur dură 

Glauben, Pfliht und Recht zu erreichen ift, volt 
endet fich da8 rechtiwinflige längliche Vieredd al8 Menjch- 
heit3bund. 

Gemäß der bejonderen Einrichtung der Gr. 8. & 

heißt e3 dafelbit, „umfaffe die ‚St. Sohannisloge‘ die 

Grade des Ordens, welche ihm feine Geftalt geben, 

ihre Arbeit bejtepe darin, Baumaterialien herbeizu- 
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Ihaffen und zuzubereiten und deshalb werden fie im 

Borhaufe des Tempels gehalten.“ 

Noch find Hier aus anderen Katechismen folgende 
Brageftüde einzuschalten: 

„Warum liegt die Loge bon DOften nad Weiten? 

— Beil alle Kirchen und Kapellen jo Liegen oder fo 
liegen follten. — Warum? — Weil da3 Evangelium 
erjt im Often gepredigt und dann nach Weiten ge= 
bracht wurde.” (Altenglifches Syitem.) 

„Wo fteht die Loge? — Auf heiligem Grund: auf 
dem höchjten Hügel oder im tiefiten Thal oder im 
Thale Jojaphat oder an anderen geheimen Orten.“ 
(Zergliederte Frmtrei.) 

„Waren in der Loge einige Genfter? — Ehemals 
war man gewohnt gewejen, drei Fenfter auf der Lehr- 
lingStafel aufzuftellen, deren erjtes in Often und dag 
andere in Weiten war; dag dritte wird allezeit in Süden 
gezeichnet. — Warum ward fein Fenfter in Norden 
gefunden? — Weil die Sonne ihre Strahlen auf diefe 

| Geite jelten zu werfen pflegt (nach dem altfranzöfifchen 
Katechismus „weil die Sonne nie von Norden kommt“). 

| — Wozu dienten diefe Tenfter? — Den Arbeitern zu 
leuchten, wenn fie auf die Arbeit gingen und von der- 

| jelben zurüdkfamen. — Was jollte durch) diefe drei Fenfter 

| bezeichnet werden? — Die Vernunft, der Verftand und 
| des SMeijteră guter YBille, modurd) alle Brr erlendtet 
| und unterrichtet werden.“ (Syitem der Gr. 8. 8) 

u
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' Hierher gehören aud die PER über die 

Baflen in der Qoge: 
„Was macht eine RE) — Eine Anzasl Mer, die 

zur: Arbeit. kommen. — Welhe Anzahl macht eine 

Loge? — 3,5, 7 oder 11. — Warum 37 — Weil 

drei ‚Großmeijter. die Welt bildeten und alfo aud den 
koftbarjten Theil der Architektur, den Menjhen, der 

fo ‘vollfommenes ‚Ebenmaß Bat, daf die Alten ihre 

Architektur. nad) ‚denfelben ‚Regeln anfingen. — Bivei- 
ten3? — €E3 waren drei Großmeijter beim Baue des 

Salgmonifhen Tempels (nämlich: Salomo, Hiram und 

Hiram. AbBij)." (Dies ift die einzige Stelle in dem 

altengliihen Katechismus, wo von dem Salomonijchen 

Tempel die Rede ift, und zwar nicht einmal in der 

Form eined mın Symbol3). — „Warum maden 5 eine 

Loge? — Weil jeder Menjh 5 Sinne hat. — Welche 

Sinne find für Sud) in der Merei bon Nugen? — 

Gehör, . Gejidt,, Gejüdl. — Mie fo? — Um das W. 

zuhören, da3 8. au fepen und, den Gr. zu fühlen, 

um, einen Br bei Tag oder bei; Nacht zu erfennen. — 

Warum machen 7 eine Loge? — Weil e8 7 freie 

Wiffenihaften giebt. — Wie heißen fie? — Orammatif, 

Rhetorik, Logik, Arithmetit, Geometrie, Mufil, und 

Altronomie. — Was lehren Euch diefe Wifjenjchaften? 

— Grammatik lehrt mich, eine Sprache zu jchreiben 

und zu fprechen, die Rhetorik die. Kunft, über jede 

Materie zu fprechen ‚und fie auseinanderzujegen, die 

Logik: die Kunft,; Vernunftichlüffe zu machen, wodurd 

man Wahrheit vom Srrthum untericheiden fann. —
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Was lehrt Euch Arithmetif? — Den Werth der Zahlen. 

— Was lehrt Euch) die Geometrie? — Die Kunft zu 

mejjen, wodurd) die Egypter ihr eigenes Land fennen 

lernten oder die Quantität, ‚welche fie vor der Über- 

ftrömung des Nilflufjes Hatten, da fie dann auf die 

Berge flohen und nad dem Abfluffe in bejtändigem 

Streite waren, indem ein jeder glaubte, er habe von 

feinem Lande verloren, bi Euflid die Geometrie er- 

fand, eines jeden Land ausma und ihnen Zeichnungen 

von ihrem Eigenthum gab. Dann waren alle zufrieden, 

und dieje Einrichtung wurde bon allen Nationen big 

auf unjere Zeiten fortgejeßt. — Was lehrt -Euch 

Mufit? — Die Eigenjchaft der Tine. — Was lehrt 

Euh Aitronomie? — Die Kenntnig der himmlischen 

Körper. — Warum. machen 11 eine Loge? — Weil 
nur 11 Patriarchen waren, da Sojeph. verkauft und 

vermißt wurde; zweitens, weil nur 11 Apojtel waren, als 

Sudas Chriftum. verrathen Hatte.“ (Altengliicher 
Katechismus.) 

Nach dem Syitem der Gr. 2.2. find die 7 Wifjen- 
haften: die Dichtkunft, die Mufik, die Beichenfunit, 

die Medentunit, die Geometrie, die Ajtronomie und 

die Baufunft. Die Erklärung jagt: „Die Dichtkunft 
und die Mufif dienen, den Herrn mit Pjalter und 

Saitenjpiel zu loben; die Beichenfunft, die Baukunft 

und die Sternjeherfunjt find dazu da, um: und duch 

deren Beihilfe richtige und deutliche Begriffe von dem 

bewunderungswürdigen Bau ded großen Baumeijteră 

Himmel? und der Erden zu machen; die Rechenkunft 
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und die Geometrie endlich find zur Ausübung der 
vorhergehenden Wifjenfchaften vorhanden.” 

„Dieje 7 Wiffenihaften oder Künfte fommen zus 
exit in der fog. Yorker Urkunde vor. Sie werden 
auch eingetheilt in das Trivium (Grammatif, Ahetorif, 
Logit) und das Duadrivium (Aritömetit, Geometrie, 
Mufit und Aftronomie). Sie umfaßten im Mittelalter 
den ganzen Kreis der Wiffenfchaften und enthielten 
weit mehr, al® jene dürftigen Erflärungen in den 
Katechismen jagen. Wenn man auch diefe Erläuterungen 
al3 Reliquien einer alten Anfhauung ehren möchte, 
jo fann man fich doch Faum damit befreunden, heute 
no irgend ein Gewicht auf diefe Erläuterungen zu 
legen. Wiffenfchaftlichfeit fol in jeder Loge Berr= 
ihen, d. 5. der Eifer, fich fortzubilden. Dies kann 
aber bejtehen ohne tiefe Sorjhungen in diefen Wifjen- 
Ihaften. 63 geniige, die Brr zu überzeugen, daß der 
Sımr nicht bei 3., Gr. u. W. ftehen zu bleiben Bat, 
jondern daß e3 nothwendig und unerläßlich ift, fich 
aud) mit den Höheren Aufgaben des Lebens bekannt 
zu machen.” 

Im ekleftifchen Ritual heißt e3: „Wa3 nennen 
Sie eine g. u. dv. Loge? — 7 un mehr. — Wer 
find diefe 7? — Der M. v. St., 2 Auffeher, 2 Ge 
jellen, 2 Lehrlinge.” 

Im Übrigen findet mar die Erflärung der Baht 
fieben, namentlich der 7 Biffenfchaften, im Katechismus 
für den zweiten Grad.   
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24—29. 

2A. Worauf ruht die Loge? — Auf 3 Säulen: 
Weisheit, Stärke, Schönheit. 

35. Wer ftellt die Säule der Weisheit vor? — 
Der M. im D.; denn gleihwie die Sonne 
im Often aufgeht, um den Tag zu beginnen 
und die Welt zu erleuchten, jo jteht and) der 
M. dv. St. im Often, um die Loge zu (er) 
Öffnen und die Arbeiten anzuordnen. 

26. Wer ftellt die Säule der Stärke bor? — 
Der 1. A. int Weiten; denn gleihmwie Die 

Sonne im Weiten untergeht, um den Tag 

zu enden, fo jteht auch der 1. A. im Weiten, 
um die Loge zu Ichliegen und den Arbeitern 

ihren Lohn zu geben, weldhes die Stärke 
und Stütze aller Arbeit ift. 

27. Wer ftellt die Säule der Schönheit bor? — 

Der 2. A. im Süden; denn gleihwie Die 
Sonne im Süden in der Schöngeit des 
Tages steht, wenn es Hodmittag ijt, fo fteht 

aud) der 2. A. dort, die Brr bon der Ar: 
| beit zur Erholung zu berufen und Sorge 

zu tragen, daß fie zur rechten Zeit wieder. 

e fehren, um den Bau zu fördern. 

98, Wie erflären Sie, dak die 3 Säulen Weis: 

heit, Stärke; Schönheit die Loge tragen? — 

Weil ohne jie nichts Vortrefflihes zu Stande 
gebradjt werden Tann. 
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29. Wie jo? — Weisheit erfindet, Stärke führt 
aus und Schönheit ziert. 

Die Frmrei befteht in dem. idealen Streben nad 
fittlicher Vollfommenheit und Begründung eines Ver- | 
hältniffes unter den Menjchen, wie e3 die gewöhnlichen 
Beziehungen des Lebens nicht zu bieten vermögen. 
Sie ift aber hervorgegangen aus den alten Berfmen, 
und deshalb nehmen die Srmr aud) den Salomoni- 
hen Tempel zum Symbol, indem fie jelbft von Er- 
richtung eines, natürlich geijtigen Baues fprechen. 
In Ausführung diefer Symbolik und deren weiteren 
Verfolgung kommt man von jelbjt auf diejenigen 
Stüßen, mele einen Bau halten und tragen, und 
avar auf ‚die urfprünglichen Pfeiler oder Säulen, auf 
denen ein Bogengewölbe oder jelbft ein weiterer Bau 
ruht. Jede geiftige Arbeit und jede Handlung muß 
naturgemäß ebenfalls getragen werden von geiifjen 
Sdeen und Gedanken, bon gewifjen Empfindungen 
und Gefühlen, aus denen heraus erwächjt, was man | 

  
eritrebt. So Hat man denn als die Stüßen der Loge, 
d. i. der Grmrei überhaupt, die fid) in jeder einzelnen 
Loge verkörpern joll, die drei Säulen der B., St. und 
Sh. angenommen, auf denen gewifjermaßen in einigem 
Bufammenhang die Sonne, der Mond und der M. 
dv. Gt. ruhen. Anfänglich waren, wie ihon oben -anz 
gedeutet (Fr. 19 ff.), diefe Säulen innerhalb de3 
T., weil fie nur hier al Säulen betrachtet werden 
tönnen, während fie außerhalb defjelben diefer 
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i Bedingung nicht genügen und daher richtiger vielfach 

Pfeiler genannt werden. Die Fragen theilen fid nad 

zwei Richtungen: die Fr. 25—27 weifen auf den 

äußeren Bau, auf die Einrichtung der Loge und 
die Ordnung und Zeitung der Arbeiten, die Fr. 28. und 29 
auf den inneren Bau, auf die geiftige Arbeit, welche 

die Brr bejchäftigen joll und in der fie vorzugsweije 

al Srmr fi zu bewähren haben. Deshalb richten 

ih Fr. 28 und 29 an den 1. Aufjeher, während die 

vorhergehenden noch dem 2. Aufjeher gelten. 

Die Weisheit ijt mit der Leitung des Baues bes 

traut. Sie jteht im DOften, von dannen das Licht 

fommt, und harmonirt injofern mit der Sonne, welche 

im Often aufgeht und den Tag erleuchtet. Denn das 

Biel der Weisheit ift die Wahrheit oder das Licht, 

weshalb der Altar ebenfall3 im Often feinen PBlat 
hat und der Mt. dv. St. fich dort befindet, um die 

Wahrheit zu verbreiten und zu vertreten. „So ift die 

Weisheit das jelbjtändige Streben nach lichtvoller Er- 

fenntniß de3 Wahren; daher gilt in der Frmrei fein 

| Anjehen ver Perjon; felbjtânbdige3 Forjchen, eigene 

Unterfuhung der Gründe führt. zur Erfenntniß, zur 

Weisheit. Sie leitet den Bau, d. i. das LXeben des 

örmrő, indem fie ihm die fittlichen Lebenszivece vor- 

führt und ihn unterweift, mit Bejonnenheit und Ausz 

dauer die Mittel zur Erreichung der gejegten Bivecte 

zu ergreifen und zu gebrauchen. Die Weisheit des 

Trmrs bejtept in Selbjterfenntniß.“ Sie leitet 

aber auch den Bau einer Zoge, d. i. die Arbeiten der
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Banhütte, indem fie dag rechte Verjtändnig veffen 
giebt, was Noth thut dem Einzelnen, wie dem Ganzen, 
und jo die Vereinigung der Mr zum Mebund ebenfo 
bewahrt vor thörichten Selthalten veralteter Snftiturs 
tionen, al® vor überftürztem Vorwärtsdrängen auf 
der Bahn des Fortjchritts. „Die Weisheit ift es, die 
alle unfere Begriffe ordnet, berichtigt und aufflärt, 
die unjere Wünfche und Leidenjchaften einfohränft. 
Mit ihrer Hilfe lernen wir unfere Kräfte Fennen, 
Ihägen und gehörig gebrauchen, fichern wir unfere 
Unternehmungen und jtählen wir unferen Muth.“ 
Die Weisheit ift gewifjermaßen das erzeungende Eles 
ment, das im Innern unfichtbar und unermüdlich für 
die Außenwelt feine Werfftatt hat und nad veiflicher 
Prüfung und Erwägung mit dem fertigen, twohl- 
bedachten Plan Hinaustritt in die Welt. Weisheit er- 
findet! 

Die Stärke foll ausführen, was die Weisheit er- 
funden. Hierzu bedarf man des Symbol der Hammer: 
Ichläge, de3 Eifer8 und der Ausdauer. Halb ift der 
Menjch, der bloß beginnt und nicht® vollendet, der 
bloß in Jdeen Yebt und von ihnen jchwärmt, aber 
feine zur That werden läßt, der viel anfängt, aber 
wenig glüdfich Hinausfügrt. Wei allen Schwierig- 
feiten und Hinderniffen darf der Eifer nicht erfalten, 
der Muth nicht finfen; im Kampfe mit den entgegen 
tretenden Hemminiffen bewährt fid die männbafte 
Stärke; die Beharrlichkeit nur führt zum Biel, defjen 
Erreihung den Sieger belohnt. Die Stärke de3 
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örmvs bejtept în der Selbjtbeherrfhung, melde 

den Geijt befähigt, über alle Unebenheiten, die fi auf 

dem Wege zur Tugend entgegenjtellen, Hinmwegzugehen 

und fid von ihmen nicht abjchreden zu Yafjen, das 

ins Auge genommene Biel jtandhaft zu verfolgen. 

Wie der Mond auch in dem Dunkel der Nacht fcheint 
und uns den Weg zeigt, jo darf die Ausdauer uns 

nicht verlaffen, wenn Sinfternig unjeren Pfad bededt 

und wir dom rechten Wege abfommen wollen. Daher 

thront der Mond auf der Säule der Stärke! Nicht 

bloß der Gedanke, daß unfere That auch im Lichte 

der Welt gejehen und gepriefen werde, darf und an- 

loden, zu thun, wa3 wir für gut und recht finden, 

auch wenn e8 unbekannt bleibt, wa3 Gutes wir er- 

reichten, wenn nicht verlautet, wie wir mit rechten 

Eifer unferer Pflicht nachfommen, muß da8 Gute um 

feiner jelbft willen von uns gethan und geübt werden. 

Die Stärke allein aber ohne die Weisheit vermag 

nichts. „Die bloße rohe Gewalt fann wohl zeritören, 

aber nicht aufrichten, und fie zerjtürt ohne den Ge- 

( danfen, dab aus den Triinumern ein nene Gebäude 

wieder erjtehe, und jelbjt, wo Neues gejchafft werden 

foll, wälzt wohl die Stärke Stein auf Stein zufammen, 

aber ohne Plan und Riß droht der Steinhaufen jeden 
Augenblid wieder zujammenzuftürzen. Daher muf; 
vorher die Weisheit erfinden, ehe die Stärke ausführen 

fann.“ 

Shönheit endlich mu den Bau zieren. Dienen 

die Gebäude auch zunächit zur Befriedigung der Be
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dürfniffe, fo verbindet fid doch gern die Schönheit 
mit dem Nüglichen und gewährt fo diefem die dag 
Ganze vollendende Bierde. Die Schönheit ift. dem 
gemäß zuerst äußerlich fihtbar und zwar în. der fejten, 
dem Auge wohlgejälligen Geftalt. Dieje wieder beruht 
in dem Ebenmaß aller einzelnen Theile und in der 

. Übereinftimmung diefer mit dem Ganzen, das fie 
darjtellen. Die Schönpeit ift die wohlgefällige Einheit 
in der Bielheit,. die in fich abfchliegende Verbindung 
einer Mannigfaltigfeit. Die Schönheit zeigt fich nicht 
Bloß in der ruhenden Gejtalt, jondern auch in der 
Bewegung und wird als folche Anmuth genannt. Sie 
fordert Sicherheit und Leichtigkeit. Demmnad) bejtegt 
die geijtige Schönheit in der Sicherheit und Leichtigkeit 
de geijtigen und fittlichen Lebens, in der Sicherheit 
und Leichtigkeit bei Erfüllung der fittlichen Gebote. 

Die Schönheit des Frmr3 ift die Gelbitver- 
edelung, die durch Selbjterfenntniß und GSelbit= 
beherrjchung erzeugt wird. Wie in dem M.v. St. 
fid) Weisheit und Stärke verkörpern jollen zur Leitung 
der Loge, fo ift die Schönheit die Meijterihaft des 
rmră in Weisheit und Stärke, fie giebt ihm die 
Vollendung feines ganzen Thun und Xebens und 
erzeugt in ihm die Zufriedenheit der Seele und des 
Herzens, welche fid [don äußerlich in dem feften und 
doch angenehmen Auftreten des fich feines inneren 
Werthes beiwußten Mannes und Menjchen überhaupt 
ausprägt. Go ziert die Schönheit den Menjchen, wie 
den Bau!   
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Mad dem Gyítem der Gr. 8. 8. bient bie Weis- 
heit zum Unternehmen, die Gtürte zum Ausführen, 

die Schönheit zum Schmüden; und zivar wird die 

| Weisheit dem Salomo, die Stärfe dem Adoniramı, 

und die Schönheit dem Hiram beigelegt. Die Be 

I&häftigung der Zoge bejteht darin, „der Tugend Tempel 

zu errichten, da3 LZafter zu bekämpfen und die Mr- 

Wiffenfchaft zu verbreiten.” 

Die drei Säulen werden zugleic) al3 Wahrzeichen für 

die obersten Beamten der Zoge gebraucht. Dieje werden 

dadurch an ihre Pflichten erinnert, und da3 ganze 

Symbol fprit in Folge defjen vernehmlicher zu jedes 

Br Herz. Daneben ift e3 in Verbindung mit den 

natürlichen Perioden menjchlicher Beihäftigung, mit 

den Tageszeiten gejebt, nicht ohne geographiich-hiftorijche 

Hindeutung auf die Weltgegenden und auf das ganze 

Menjchengejchleht auf Erden (Kraufe). Die Sonne 

geht im Often auf; fie beginnt den Tag und ruft 

mit ihren erften Morgenjtrahlen die Menjchen zur 

Arbeit. Sie regiert den Tag; ohne ihr Licht und 

| ihre erwärmende Kraft wäre des Menjchen Tagewmert 

nicht möglich. Und ihre Wirfen, ihr Negiment ijt ein 

| georonete3 unb geregeltea, fie tpeilt und den Tag und 

unjere Thätigfeit. So beginnt auch) der M. v. Gt. 

die Loge ind die Qogenarbeiten, regelt und leitet jie, 

und deshalb ift feine Stellung in der Loge dem Auf: 

gânge der Sonne gleich im Djften.. Ohne den M. v. 

St. ift feine Loge denfbar; er ift die Säule oder der 

| Pfeiler, welcher die Loge Hält, er ftellt die Weisheit
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bor, weil ohne feinen ordnenden Plan die Arbeiter 
planlo& wären und ihren Zwed nicht zu erfüllen ber= 
möchten. 

Und die Sonne geht im Weiten unter, um den 
Zag zuwenden. Gie jăjliebt das Tagewerk der Menjchen, 
und. dieje empfangen nach gethaner Arbeit ihren Lohn, 
der ihnen des Lebens Unterhalt verfchafft und dadurch 
daS Leben und des Lebens Kraft erhält. So jteht 
auch der 1. Auffeher im Weiten, um die Arbeiten zu 
Ihliegen und die Brr zu entlajien. Er giebt ihnen 
zugleich den Lohn wohl vollbrachter That, Zufrieden= 
heit de& Herzens, Ruhe des Gewifjeng, Klarheit der 
Anjhauung. Dadurch, ftärft fi) der Mr zur neuen 
Arbeit; denn mit Freudigfeit und reinem Bemwußtfein 
geht fie leicht von Gtatten. Deshalb ift diefer Lohn 
des Frmrd die Stärfe und Stüße feiner Arbeit, der 
1. Auffeher felbit eine Säule de Baez und das 
Symbol.der Stärke; denn von ihm geht der Kohn aug 
für Diejenigen, welche in ihrer Arbeit treu befunden 
worden: find. 

Der Tag ift lang von Sonnenaufgang big zum 
Niedergang; die Strahlen der Sonne nehmen in: ihrer 
Wärme zu am Hochmittag und: ermatten den fleißigen 
Arbeiter. Wie fie felbit am Zenith, eine Weile zu 
ruen, Îdeint în ibrem Veruf, ehe fie fich, dem Weiten 
zumendet, jo muß. auch der Menjch in feiner Arbeit 
ruhen, um, fid zu erholen und, feine Kräfte zu jam= 
meln, Wie idön und Herrlich prangt am Mittag 
Alles in der Natur! Alles: ift von der in der Mitte 
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ber blauen Himmelsfuppel jtehenden Sonne gleich: 
mäßig bejchienen, die Nebel find am Horizont ver= 

hwunden und freundlich lächelt ung Alles entgegen. 

Ad, wie ijt ez am Mittag jchön und erquictend, von 

der Arbeit zu ruhen und auf das fchon Halb voll: 

brachte Werk zu blicen, das zum Abend feine Voll: 

endung empfangen joll! Freudig Elopft das Herz, und 

muthig jchreiten wir wieder zur Arbeit. Da it ber 

2. Aufjeher im Süden in der Schönheit des Hoc- 

mittagd. und, ftitgt aud) feinerjeită den Bau durch 

rechtzeitige Erholung und rechtzeitige Berufung zur 
Bortjegung der Arbeit. 

So. die Nat aber, da der Sonne Lauf nicht hin 

fommt, und im janften Schlaf empfängt und zum 

neuen: Tagewerf bereitet, wacht nur der unfichtbare 

Meifter: über ung und begrüßt uns durch die freund- 

lichen. Strahlen der Sonne am Morgen wieder beim 
wöhliden Erwachen. Deshalb fist im Norden fein 

Beamter der Loge und bedürfen wir dort feiner irdi- 
jchen, Gtüße; der uplicgibore „Meeifter“ jelbjt hält dort 

die Wacht. 

Übrigeng. ift die Stellung diefer- Säulen in den 

| verjchiedenen, Syjtemen und Bogen jehr verjchieden. 

Nach, dem, Zinnendorf’fhen und Schwediichen Syitem 

figen die beiden, Aufjeher im Weiten. Die drei Haupt- 

fenjter, von denen oben. bei Fr. 22 ıumd 23. die Nede 

war, befanden. fi) im DOften, Weiten und Siden. An 

diejen, drei, Fenjtern jaßen die. drei, die-Loge haltenden 

. und. regierenden. Beamten, weil fie daS meiste Licht
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brauchten. Aus diefen drei Fenjtern oder, wie man 
auch fagte, Lichtern, find dann fpäter die drei FM: 2. 
entftanden. — Uripriinglid wurde die Mrärbeit - bei 
Tage vollzogen, und hier waren die drei Yenfter voll= 

ftändig- am Plate. AS man fpäter die Arbeit 
| auf den Abend verlegte, behielt man die Pläße der 
| drei oberțten Beamten bei, gab ihnen aber zugleich 
| das befjte Richt durd) Hinftellung der drei Î. g. Kerzen 

oder drei TI. g. AS die Logen aufhörten, Baulogen 
zu fein, verfchwanden die drei Hauptfenfter ganz, die 

drei Kerzen blieben übrig und vor den betreffenden 
Beamten ftehen. Das I. ®., welches die Loge felbjt 

| vorftellen jollte, ivurde iveiterpin nur auf den Fuß 

boden gezeichnet, und die Beamten rücten in Folge 

| deffen von den Fenjtern weg an diefe Zeichnung 
heran, um auf diefe Weife den Brr jelbjt mehr Raum 

zu gewähren. Man darf annehmen, daf dieje- Be- 

amten anfänglich. jogar ihren Pla auch innerhalb 

diefer Zeichnung Hatten und-erjt nach und nad), gleid) 

wie die Kerzen, außerhalb derjelben ihre Stellung 

nahmen, leßteres namentlich, jobald man von der 

bloßen Zeichnung des I. B. mit Kreide auf den Fuß 

boden zu -künftlic) gemalten T.- überging, welche in 

ihrer Größe nicht mehr gejtatteten, daß die Beamten 

alle auf demfelben Pla fanden (Kraufe): AR 

Indem man nun von den Fentern ausgehend, 
den Begriff der 2. auf verfchiedene Symbole antwendete 

und durch Hineinziehung der Säulen ziwifhen gr: und 

H. & umterfchied, ‘trat bald genug die Verfchiedendeit 

;  
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| in diefer Unterjcheidung zum Vorjchein, melde mit der 

| Beit Verfchiedenheit der Syiteme begründete. 

| Die ftrifte Objervanz giebt bei den Vergleichen 

I der drei oberften Beamten nod) Folgendes: „Womit 

vergleicht Ihr Euren M.? — Mit der Sonne; wie 

die Sonne den Tag regiert und die Welt erleuchtet, 

fo regiert der M. die Loge und erleuchtet die Brr. — 

Womit. vergleicht Ihr Eure Vorjteher? — Mit dem 

Monde; denn wie der Mond feine Strahlen zurüd- 

wirft, damit er uns zur Nachtzeit leuchte, aljo leuchten 

uns die Vorfteher unter Aufjicht des Meijter3 und 

helfen uns, die Wahrheit finden. — Womit vergleicht 

Ar Cure Brr, die Meifter und Gejellen der Loge? 

— Mit den Sternen, welche den Neijenden in der 

Dunkelheit zu Wegweifern dienen; auf gleiche Weile 

führen und leuchten mir auch meine Brr, die Meijter 

und Gefellen, auf dem dunfeln Wege der Merei.“ 

Nach dem Ritual des efleftijchen Bundes heikt es, 

daß der Meifter jeine Stelle im Diten Bat; „denn er 

beginnt die Arbeit, wie die Sonne den Tag, und 
leuchtet den Brr vor, damit fie werfthätig das Gute 

fördern und das Böfe meiden;“ ferner im Katechismus: 

„Wo befand fich Ihr M. vb. St., ald Sie zum 3rmr 

aufgenommen wurden? — Gegen Morgen: gleid)- 

wie die Sonne ihren Lauf gegen Morgen eröffnet, 

io befindet fich der M. v. Gt. alba, um die Loge zu 
eröffnen und die Arbeiter an die Arbeit zu jtellen. — 

Womit vergleihen Sie Ihren Meifter? — Gleichwie 

die Sonne den Tag imd der Mond die Nacht erleuchtet, 
| Sifcher, Katechismus. 6
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fo erleuchtet der M. dv. St. die Loge und regiert fie 

nad) feinen iveijen Einrichtungen. — Wo befanden 

fih Shre Auffeher, al3 Sie aufgenommen wurden? — 

Gegen Abend: gleihivie die Sonne ihren Lauf 

gegen Abend vollendet, jo befinden fich auch die Auf: 

jeher allda, um die Loge zu fchließen und die Arbeiter 

von der Arbeit zu entlafjen. — Wo befinden fid die 

Meifter in Shrer Loge? — Gegen Mittag: weil 

gegen Mittag die Sonnenhige in ihrer größten Kraft 

ist, fo halten fich die Meifter allda auf, um die Loge 

zu verftärfen und den Brr vorzuleuchten. — Wo Haben 

die Gejellen ihren las? — Mllenthalben: denn da 

die Gejellen die Arbeiter find, jo müfjen Sie fich auch 

in allen Theilen der Loge aufhalten. — Wo befinden 

fid) die Lehrlinge? — Gegen Mitternacht, ausgenome 

nıen der Neuaufgenommene: teil fie noch zum Theil 

von Finfternig umgeben find und die Sonne boh 

diefer Gegend feine Strahlen jendet. — 

Die zergliederte Frmrei hat neben der Frage nach 

der Stellung der drei oberjten Beamten noch) folgende: 

„Wo jteht der ältefte aufgenommene Lehrling? — Jin 

Süden, um Unterricht zu hören und anzunehmen und 

fremde Brr zu beivillfommnen. — Wo jteht der jüngjte 

aufgenommene Lehrling? — Fm Norden, um alle 

Zaufcher und Horcher abzuhalten.“ 

Km Syftem der Gr. 2. 2. reihen fich ftatt Dejjen 

folgende Frageftüde an: „Wo Haben die auger- 

wählten Brr ihre Stelle? — m dritten Himmel, 

über allen Erden. — Warum? — Weil fie den Vorzug 
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por allen andern Rittern haben. — Was für ein Wert 

müffen fie ausführen? — Gie müfjen am Gteuer- 

ruder des Ordens über aller anderen Brr Aufführung 

wachen. 

„Wo befinden fich die Bertrauten Brr St. 30- 

hbannis? — Ganz nahe bei den Auserwählten. — 

Warum? — Denn fie find jo gerecht erfunden und 

fürchten fich nicht, zur Nede gejegt zu werden. — Was 

ift ihr Dienft? — Den Höheren zu gehorchen und den 

Brr der anderen Grade zu rathen. 

„Ro Halten fich die Schottifhen Meijter auf? 

— Ganz nahe der Sonne. — Warum? — Denn fie 

fünnen fie vertragen. — Was ijt ihre Verrichtung? 

— Bu gebären (d. i. die Xoge vermehren). 

„Wo jieht man die Brr Lehrlinge, Gejellen oder 

die jüngeren Brr des fchottijhen Grades? — Im 

Süden und neben der Sonne. — Warum? — Denn 

fie verblendet fie nicht. — Welches ijt ihr Gejchäft? 

— Die Arbeit zu poliren, zu zieren und fie edel zu 

machen. 

„Wo find denn die Frme Meifter? — Nach 
Diten Hin. — Warum? — Das Licht zu empfangen 

und unter die Arbeiter zu verbreiten. — Welches ift 

ihre Arbeit? — Auf dem Neigbret Entwürfe für die 

Urbeiter zu machen. 
„Wo müffen jich die Srmr Gefellen befinden? 

— Die find überall in der Loge vertheilt. — Warum? 

— Die Loge zır verftärfen. — Was ift ihre Schuldig- 

feit? — Ihre eigenen und der Lehrlinge Werkzeuge 
er
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zu Schleifen (fehärfen, wegen). — Welches ift daS Werl: 

zeug der Kemer? — Die Vernunft, der Verjtand und 

der Wille. — Was will das jagen, ihr Werkzeug zu 

ichleifen? — Die Vernunft gewöhnen, zu VAN 

und zu wollen, wa3 gut fei. 

„Wo find enblid) die Stellen der Lehrlinge? — 

Am Norden. — Warum? — Um ber Hite der Sonne 

zu entgehen. — Was müfjen fie tpun? — Xrbeiten, 

gehorjam fein und jchweigen.” — 

30. 

Warum heigen alle Logen St. Sohannislogen? 
— Weil die alten Frmr Sohannes den Täufer 

zu ihrem Schußpatron erwählten. 

„Die Erfahrung fpricht dafür, daß die alten wan= 

dernden Bauforporationen gleich anderen geiftlichen und 

weltlihen Genofjenjchaften fich Johannes den- Täufer 

zum Schußpatron wählten, vielleicht weil Diejer gleich 

ihnen ebenfall& feinen fejten Wohnfig Hatte, aud) ein 

frommes, dürftiges8 und mühjelige® Leben führte.“ 

„Menjchenliebe und das raftlofe Streben, fi) zum 

wahrhaftigen Beglücker der Menjchen zu erheben, waren 

ficher die Triebfedern, welche Johannes in der Aus- 

führung feines großen Werkes Ieiteten. Er felbit 

forderte zur Gottes umd Menfchenliebe durch jeine 

Lehren und feinen Wandel, jowie zur Gerechtigfeit 

und zur Wohlthätigfeit durch Liebe auf und baute 

auf diefen fejten Grund das jchöne Gebäude, den 
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Tempel des Lichts, der Wahrheit und der Tugend. 

Durhdrungen von dem tiefjten Gefühl für da Heilige 

und Göttliche, zeigte fi Johannes mit der freien, 

edlen Unbefangenheit, welcher jede Furcht fremd ift, 

als den Verfiindiger der Wahrheit und des Nechts, 
al3 den treueften Freund der Tugend und den abz 

gejagteften Feind des Lafters. Yhn blendete weder 

der Glanz der Krone, noch die Anerbieten, welche ihm 

vom Throne her gemacht wurden; er verleugnete die 

Wahrheit nie, er achtete weder Kerfer noch Ketten 

und fürchtete die Schreden des Todes nicht, jondern 

folgte treu feinem erhabenen Berufe biß zum lebten 

Hauche feines Lebens. Stellt man folche Sparafter= 

züge nebeneinander, jo findet man, daß diejelben mit 

den Grundprincipien und den Lehren der Mr voll- 

fommen übereinjtimmen und da aus diefen Gründen 

die Stifter unfere® Bundes Johannes und feinen 

anderen zum Schußpatron und zum Vorbild au$- 

erforen haben.“ (Zatomia IV, 205.) 

„Bu Ehren Johannis de Täufers feiern an jeinem 

Geburtstage, dem 24. Juni, die Frmr das Johannis- 
fejt. Schon in der au dem Jahre 926 jtammenden 

Yorker Urkunde heikt es: „Sährlic am Johannis bes 

Täufer® Tage joll fich jede Loge verjammeln; man 

foll fich freundlich bereden, über den zu erwählenden 

Meifter der Loge Rath pflegen und in wechjeljeitiger 

Riebe eine Mahlzeit einnehmen.“ Nach der alten Vers 

ordnung, die fich.in den von Anderfon 1723 heraus- 

gegebenen Pflichten befindet, follen fich die örmi vers 
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tammeln entiveder am Tage SohanniS des Täufers 

oder Sohannis des Evangeliften, wie e3 die Große 

Loge geeignet finden wird. Dabei wird noch bemerkt: 

„Sie ift in den legten Jahren am Tage Fohannis des 

Täufer zujammen gefommen.” Am 23. Mobember 

1723 wurde verordnet, daß jährlich eine der Quartal- 

verfammlungen am Tage Sohannis des Evangeliften 

und eine am Tage Sohannis des Täufer gehalten 

werden joll. Die vereinigte Großloge der alten Frimu 

von England, welche am Feite Johannis des Evans 

geliften errichtet wurde, fette fejt, daß das Bundesfejt 

an gedachten Tage gehalten werden jolle. Yedod) 

wird Johannis der Täufer noch in Ehren gehalten, 

indem fie in den allgemeinen Verordnungen beftimmit, 

dab von jeder Provinzial-Großloge ein mafonijches 

Tejt entweder am Tage Zohannis des Täuferd oder 

an einem anderen, von dem Provinzial-Großmeifter 

dazu anberaumten Tage gehalten werden fol.” (Hand- 

buch der drmrei.) 
Auf diefe Weije it auch Sohannis der Evangelift 

in die Zrmrei gekommen, und man unterjcheidet dem- 

nad zwijden bem Sommerjohannizfeft (24. Juni) und 

dem Winterjohannisfeft (27. December). 

Der Brown’sche Katechismus (j. Kraufe, Kunft- 

urfunden) enthält hierüber ausführli Folgendes: 

„Stage 165—171. Wem widmen wir unfere ge- 

fhmücdte, mit Geräthen und Kleinodien ausgejtattete 

Loge im Allgemeinen? — Dem König Salomo. — 

Barum? — Weil er der erjte Großmeifter war, der 
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die Sruirei in gehörige Form brachte und unter defjen 

föniglihem Schuß viele unjerer Miyjterien die erțte 

öffentliche Anerkennung erhielten. — Da König Salome 

ein Hebräer war, der lange vor der chriftlichen Beit= 

rechnung lebte, wen mweihen wir jeßt unjere Loge? — 

Dem heiligen Sohannes dem Täufer. — Warum? — 

Er war der Berfünder und Vorgänger unfere3 Er- 

löjers, predigte Buße in dev Wildniß und 309g die 

erjte Linie, da8 Evangelium dur Chriftus. — 

Hat er einen feines Gleichen? — Sa, den Sohannes 
den Evangeliften. — Worin var diefer feines Gleichen ? 

— Er fam nad Exfterem und vollendete durch feine 

| Geleprjamteit, vaâ jener durch feltenen Eifer begann, 

und 309 eine Parallele (Kraufe bemerkt Hierzu: 

Da die Loge ein Parallelogramm ift, fo it fie durch) 

zwei aneinander liegende Seiten völlig der Gejtalt 

nach bejtimmt; mithin Hat Sohannes der Evangelift 

die Loge vervollftändigt). — Warum wurden die Vogen 

fowodl dem Heiligen Sohannes dem Ebangelijten, als 

dem heiligen Sohannes dem Täufer geweiht? — Ceit 

der Erbauung de Tempels zu Serufalem bi3 zur 

Babylonichen Gefangenschaft wurden die Frmr-ogen 

dem König Saloıno geweiht. Bon da bis zur Ankunft 

de3 Mejjia® dem Berubabel und von da bis zur Ber- 

ftörung bes QTempel3 dem Heiligen Sohannes dem 

Täufer. Allein au Uriache der vielen Moprdthaten 

und Unorönungen, womit jene merkwürdige Begeben- 

heit begleitet war, geriet die Frmrei gar jehr in 

Berjall. Manche Logen waren gänzlid) aufgelöft und 
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nur wenige konnten fich in Hinreichender Anzahl ber: 

jammeln, um eine gejeßmäßige 2oge auszumachen. 
Bei einer allgemeinen Berjammiung der Bundes- 

genofjen, die in der Stadt Benjamin abgehalten ward, 

bemerkte man, die Haupturjache des Sinfens der Mrei 

jei der Mangel eine Großmeifters, um fie zu be= 

idüten Sie orönete daher 7 von ihren ausgezeich- 

netjten Mitgliedern an den heiligen Johannes den 

Evangeliften ab, der damals Bilchof von Ephejuß war, 

mit dem Erfuchen, daß er das Amt eines Großmeijters 

iibernepmen möchte. Er gab zur Antivort: mwierwohl 

er fehr bejahrt fei, wollte er doch, da er in der 

friiheren Zeit jeines Lebend in die Mrei eingemeiht 

worden fei, diejes Amt übernehmen. Solhem nad 

vollendete er durch feine Gelehrjanifeit, wa der Andere 

durch feinen Eifer begonnen Hatte, und zog eine 

Barallellinie. Won diefer Zeit an find die Yrmr= 

Zogen immer fowohl dem heiligen Johannes dem 

Täufer, al3 dem heiligen Johannes dem Evangeliften 

geweiht worden.“(?) 

Hiermit hängt zufammen, daß diejenigen Logen, 

welche Sohannes den Täufer zu ihrem Schußpatron 

erwählen, eigentlich fi) nicht St. Johannis-, jondern 

bloß Sohannislogen nennen follten, wie die aud in 

neuefter Zeit von einigen gejchieht. 
Serner nennt man diejenigen Zogen, welche die 

drei Grade der Lehrlinge, Gejellen und Meijter an: 

erkennen und betreiben, Zohannislogen und die Mrei, 

welche fich bloß mit diefen Stufen der Brichaft befaßt. 

e
e
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die Sohannismrei zum Unterjchied von den Hochgraden, 

indem nach der Auffafjung der Ddiefe bearbeitenden 

Syiteme die Johannisimrei nur die VBorjchule, die Borz 

halle der eigentlichen Mrei ift, welche in den Hoc 

graden enthalten, gerade wie Johannes der Täufer 

nur der Bordote de3 Mejjias geivejen. Da nun die 
höheren Grade vorzüglich die rothe Farbe auszeichnen, 

die Sohannismrei dagegen die blaue, al3 die Farbe 

de3 Himmel, während die rothe Farbe dag Blut 

Seju darftellen joll, jo nennt man die Johannismrei 

aud) die blaue und die andere, den Hochgradei ges 
widmete, bejonder3 die jchottifche Mrei, die rothe. 

Wenn übrigens in dem Katechismus gejagt wird, 
daß alle Logen St. Sohannislogen heißen, jo ijt da= 

mit angedeutet, daß die Sohannismrei, aljo die drei 

Grade der Lehrlinge, Gejellen und Meifter, in allen 

Syftemen zu finden find und nirgends fehlen. Dan 

erfennt auch hieraus, daß die Sohannismrei die urz 

fprünglichite, wahre und einzige Srmrei ijt und alle 

darüber hinausgehenden Stufen und Grade nur jpäterer 

Ausbau find, der in Zolge dejjen auch durchiveg ver- 

jchieden erjcheint. 

Endlih ift noch der Erflärung de3 Syitem3 der 

Gr. 2. 8. zu gedenken, welches auf die Frage nad 
dem Namen der St. Zohannislogen zivar die gleiche 

Antwort ertheilt, dann aber fortfährt: „Wann nannten 

fi die Mitglieder diefer Gejellihaft Frmr-Ritter?” — 

„Sie haben diefe Ernennung in jpäterer Zeit, die mir 

noch nicht befannt ijt, angenommen, obgleich fie vor- 

 



her nie jo genannt fein wollten.” In den Efleff’fchen 
Alten Heißt e8 weiter: „Woher Fommt diefeg? — 

Zur Beit der Kreuzzüge und während des heiligen 
Krieges im gelobten Lande vereinigten fi die Wer 
mit den NRittern, jo damals den Namen führten Et. 

Sohannig-Ritter von Jerujalem, nad) der Zeit aber 
NHodifersundnunmehr Maltejer-Ritter genannt werden.* 

„Wa3 für einen Namen haben fie bei diefer Gelegen- ij 

beit angenommen? — Gie fingen damals an, fid 

GimrzMitter zu heißen, mit welchem Namen fie fich 

zuvor niemals haben benennen laffen.” Deshalb tritt 

in diejem Oyjtem bda3 Nitterwwefen gleich von unten 

an auf, indem der Ajpirant al3 „Frmr-NRitter und ) 

Lehrling” aufgenommen wird 
Hiermit in Verbindung jteht auch die Bezeichnung 

der Zrmr-drihaft ald eines „Ordens“, namentlic) 

in dem Schwediichen und anderen Syitemen. Man 

hat fie jeit 1745, bejonders in Frankreich und Deutjch- 
land, vielfach angenommen. 3n England behielt man 

no) lange den Namen Brichaft bei, und die Groß- 

loge von England bediente fich nicht eher der Bezeidjz 

nung amtlich, al3 im Sahre 1784 in der neuen Yug- 

gabe ihres Konjtitutionsbuches, um, wie Kraufe ver- 

mutbet, au der Yrınr-Brichaft einen vom Staate 

geihügten Orden zu machen. 

Kraufe jtellt in jeinen „Kunfturfunden“ zahlreiche 

Beweije dafür zufammen, daß das DOrdensweien erit 
in der 2. Hälfte bes Legten JahrhundertS in die Frmrei 

bineingetragen worden jei und urjprünafich gar nichts ! 
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damit zu thun hatte. Nach dem Handhud der Frmrei 
hat die Loge Sokrates zur Standhaftigfeit in Frank 

furt a. M. zuerft da Wort „Orden“ in dem 1836 

gedrudten Gejeßbuc abgeichafit; in Wahrheit haben 

aber andere Zogen, welche von der Großen Loge von 

Hamburg ausgegangen find, Îdon biel früher fid 

lediglich des Ausdrucds „Bund“ bedient. In der Gr 

8. 2. werden deshalb die Bir Ritter-Frmr genannt 

und erhalten bei der Aufnahme den Degen „zur 

Erinnerung an die Wiederaufbauung der Mauern 

Serufalems;“ denn „die Mr jollen arbeiten mit der 

Mrfelle in der einen und dem Schwerte in der anderen 

Hand.“ 

Das Syftem der Gr. 2.2. fügt Hier noch folgende 

Brageftüde Hinzu: 

„Wo ijt die allgemeine oder St. Johannis-,Trmr“s 

Ioge gelegen? — Im Thale Sofaphat (und die Effekt: 

fen Akten fügen hinzu: „wo niemals ein Weib ge- 

wejen, fein Löwe gebrüllt, fein Hahn gefräht und 

fein Hund gebellt hat”). — Wo finden wir diefes Thal? 

— Im gelobten Lande bei Serufalem. — Wo da? — 

Nahe den beiden Spiten eines hohen Berges. — Wie 
heißt diefer Berg? — Der Berg Sion. — Und jeine 

oeiden Spigen? — Die eine heiit Sion und die andere 

Moria. — Was war auf dem Berge Sion? — Die 
Stadt Davids oder das Füniglihde Schloß. — Was 

ftand auf dem Berge Moria? — Der Tempel Salos 

monis. -— Hatte diefer Berg nicht mehr al3 give



Spigen? — Mod) eine dritte, die von den beiden 
anderen mehr gejchieden war. — Wie wird diejelbe 

genannt? — Der Berg tra. — Welches Gebäude 
ftand auf diefer dritten? — Das war fpäter die 

| Refidenz der jüdijden Fürften und Könige nach der 

| NRücfehr aus Babylon.“ 

31—34. ' 

| 81. Wie vielerlei Kleinodien hat eine Loge? — 
| Zweierlei, bewegliche und unbeweglide. 
| 82. Welches find die beweglihen? — Das Winkel: | 

  
maß, die Waflerwage, das Cenfblei, weil 
alle Zeichen der Srmrei durd fie gebildet 

| werden. 
83. Weldhes find die unbeweglichen? — Der rohe 

Stein, der Tubiiche Stein und Das Meifzbret. 
84. Warum nennt man beide Arten Kleinodien? 

| — Weil fie zu UnteriheidungSgeiden Dienen; 

die erjten drei bezeichnen Die Drei bornebit= 

ften Würden Der Loge, Des Mt. und Der 
beiden A., und Die legteren die drei Stufen 
der Brihaft, der Lehrlinge, Gejellen und 

Meifter. 

Das Syjtem der Gr. 2. 2. erläutert noch weiter: 

„Wozu dient der Winfelfafn? — Die Geftalt zu : 
heben. — Wozu dient die Wafjerwage? — Die 

Grundlage zum Gebäude gleich und rechtmäßig zu 

machen. — Wozu dient da8 Centblei? — Die Ge 
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bäude fenfrecht auf ihrem Grund aufzurichten. — 

Warum werden die anderen Kleinodien unbemwegliche 
genannt? — Weil durch Vorftellung diefer Kleinodien 

feine Zeichen des Frmr-Ordend zu Wege gebracht 

werden. — Wozu dient der unbehauene oder rohe 

Stein? — Für die Lehrlinge, fie zu gewöhnen, die 

Materialien der Arbeit zu bereiten und diefelben zu 

gejtalten. — Wozu dient der behauene oder Fubilche 

Stein? — Den Gefellen, welche für fich und die Lehr: 

linge auf demfelben da8 Werkzeug wegen jollen. — 

Und wem gehört das Neigbret? — Den Meijtern, 

welche darauf Entwürfe machen und für die Arbeiter 

und Brr Frmr die Arbeit aufreigen jollen.“ — 

Die zergliederte Zrmrei jagt: „Das Winfelmap 

dient, genaue, richtige Linie zu mejjen; die Wajjer- 

wage, alle horizontalen und die Dleimage, alle perz 

pendikularen Linien zu ziehen; ferner da Neikbret 

dient für den Meifter, um feine Grundrifje zu zeichnen, 

der rauhe Duadratftein für die Gejellen, um ihre Ges 

räthe darauf zu poliren, und für den Lehrling, um 

daran arbeiten zu lernen.“ 

Die jtrifte Objervanz fügt noch Hinzu: „Warum 

trägt Euer M. ein Winfelmaß auf feiner Brujt? — 

Aus dreierlei Urjachen: 1) es ift ein Zeichen feiner 

Hoheit; denn wie in einem Gebäude ic) Alle nad) 

dem Winfelmak richten joll, aljo jollen die Brr fid 

nach ihrem Mt. richten und ihm auf alle Weije Ge= 

horfam leijten; 2) wie die rohen Steine nad) dem 

Winfelmaße abgerichtet werden, aljo werden die Brr 
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bon dem M. zur Tugend abgerichtet; 8) giebt e3 zu 
erfennen, daß wir alle unfere Handlungen nad dem 
Winfelmaße der Wahrheit richten follen. — Was giebt 

uns die Bleivage zu erkennen? — Wie ein Polier 

beim Baue die Arbeit der anderen Gefellen und Qepr= 

linge mit der Bleiwage unterfucht, alțo foll der erfte 

Vorfteher öfter mit der Bleiwage feines Verjtandes 

zujehen, ob die Brr ihre Schuldigfeit beim Baue der 

Tugend thun. — Was bedeutet da3 Senfblei, das der 

Br zweite Vorfteher trägt? — Wir follen daraus er- 

fennen, daß, wie ein Maurer bei feiner Arbeit das 

Genfblei ftet3 in der Hand haben foll, daS Gebäude 

dauerhaft zu machen, auf gleiche Weife der zmeite 

Vorjteher jorgfältig Acht Haben foll, daß die Brr auf 

dem Wege der Tugend und Ehre gerade fortgehen und 

dag fie die Pflichten des Ordens ihrer Schuldigfeit 

nach erfüllen.“ — 

Die Kleinodien verhalten fich zu den Lichtern: 

jene find jech3, dieje find fedg3; jene find zmeierlet, 

große und Feine, dieje ebenfalls, bewegliche und uns 

bewegliche. Die Lichter dienen al3 Stüßen und Grund: 

pfeiler de3 Bates, die Kleinodien als Werkzeuge zur 

Arbeit und zugleich al8 Zieraten und dadurch als 

äußere Unterfcheidungszeichen der Beamten und Ar- 

beiter. Aus Teßterem Grunde nennt man fie ein 

odien. Bemerfensiverth ift, daß die beweglichen Slein- 

odien geeignet fein jollen, alle Zeichen der Frmr durch 

fie Herzuftellen. Deshalb wohl vorzugsweife heißen fie 

bewegliche. Denn nur, indem fie von ihrer Lage und 

    

 



e
e
 

    

Stele bewegt werden fönnen, find fie geeignet, andere 

Figuren berzuftellen. Man Fann aber auch) fagen, daß 

fie deshalb als bewegliche gelten, weil fie den drei 

oberjten Beatnten al8 Unterjcheidungszeichen dienen 

und diefe in der Berjon fortdauernd ivedfeln. Kraufe 

deutet die Bezeichnung weniger treffend al3 Wusdruc, 

daß fie ichtwebend an der Bruft hängen. 
Das Winfelmaß dient joiwohl als gr. Licht, als 

auch zim beiveglichen Kleinod. An erjterer Bedeutung 

joll e3 ünfere Handlungen richten, und in Legterer 

Hinjidt gilt es als Zeichen für den M. v. St. Nud 

er Toll die Handlungen der Brr richten, b. b. leiten, 

auf daß fie dem Bane förderlich und nüßlich find; 
und Wie wir das Winfelmaß des. NechtS und der 

Pilicht an unfere Handlungen anlegen jollen, um zu 

erfeninen, ob fie diefen entjprechen, fo follen die Brr 

fi nad) dem M. richten, der ihnen als Mufter und 

Borbild vorangehen joll in fleiiger Arbeit am Baıte 
und auf dem Wege der Tugend. 

So ift das Winfelmaß das vornehmjte Zeichen 
der úrmr. E3 bildet den reihten Winkel, der fich 

ebenfo bei der Wafjerivage, wie bei dem Genfblei 

wiederfindet. In diefer Hinficht jagt das Syjten der 

Gr. 2. %.: „Alle allgemeinen Zeichen werden gemacht 
nit Winkel, wagerechter und jenfrechter Linie.“ 

Betrachtet man nun, in twiefern durch diefe drei 

Kleinodien alle Zeichen der Grmr gebildet werden 
fünnen, fo findet man Folgendes. 

Das Winfelmaß, bejtehend aus einer längeren
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und einer kürzeren Linie, welche im rechten Winkel 

fich befinden, läßt zunächft erkennen: den Winkel des 

Frmr Schritts, das Xogen- oder Halszeichen (zugleich 

in Verbindung mit der Stellung der Finger zu ein= 

ander, welche wiederum das Winfelmaß darftellen), 

die Stellung der drei Säulen oder Kerzen, die Gige 

der drei oberften Beamten der Loge. An der Bus 

fammenjegung erhält man durch das Winfelmaß zus 

nâdit die Wafjerwage, welde aus zwei, mit den 

längeren Seiten aneinanderftoßenden und nad) außer 

mit zwei Linien verbundenen Winfelmaßen bejteht. 

Hierher gehört auch die Gejtalt de3 Hammerd, indem 

die äußeren beiden Verbindungslinien fallen, und dad . 

Sentblei. Ferner jtellt fih durch zwei YBintelmaje 

das Oblongum her, welches wie im Teppich, jo im 

Logenzeichen und im Reibret feine Anwendung findet 

durch zwei mit den fürzeren Linien aneinander reichende 

Winkelmahe wird das gr. N. u. 9. 3. gebildet Sieht 

man bon der Verjchiedenheit der Größe beider Scenfel 

des Winfelmafes ab und betrachtet nur die gerade 

ginie und den rechten Winkel al$ Hervorjtechende Mert 

male, jo bildet (id) dadurch ber fubifche Stein oder 

das Duadrat, und indem zwei Duadrate fich gegen- 

jeitig durchfreugen, ba3 Achtel. Durch die Theilung 

de3 Duadrat® von einer Ede zur andern (diagonal) 

entfteht das Dreied, das wiederum zur Bildung der 

Wafferwage dient und in gegenfeitiger umgejtürzter 

Durhfreuzung das Sedgzed ergiebt. Auch ftellt da3 

Dreiedt die Kelle dar, zumal wenn man diejelbe, wie  
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in vielen Qogen aus drei gleich großen Seiten beftehend 

annimmt. GSelbjt die mre Schrift, wie fie früher üblich 

war und durch die Kabbala ihren Schlüfjel erhielt, 

| wird durch die Zufammenfegung aus rechten Winfeln 

gebildet, und zwar jowohl die Zohannisschrift, alß die 
| Andread- und die Kapiteljchrif. Erwähnt fei noch, 

| dab dură) die Bujammențegung bon bier rechten Wins 

feln, welche mit ihren je beiden Seiten fich deden, die 

dorm eines Kreuzes entjteht, das im Schwedilchen 
Syjtem eine Hauptrolle fpielt. 

Aufmerkffam fei man audy darauf, daß mit dem 

- Gentblei nur eine (und zwar perpendifulare) Linie 

dargeftellt wird, mit dem Winfelmaß deren zwei und 

mit der Wafjerwage drei, in deren Mitte fich die eine 
| Qinie de3 Senfbleis wieder Hindurchzieht, jo daB ge= 

wifjfermaßen die Einheit in der Dreiheit in unmittel= 

baren Zufammenhang gebracht wird, zugleich aber auch 

| die Zahl vier und die Zahl fünf fid ergiebt, je nach- 

dem man die durch das herabhängende Senfblei fich 

theilende Grundlinie al3 eine oder al eine getheilte, 

aljo al3 zwei annimmt. Sieht man von der Gejtalt 

der Wafferwwage ab, jo ergiebt diefelbe ihrem Zwecke 

nad) die wagerechte Linie und das Winfelmaß, die 

horizontale und die perpendifulare, und durch deren 

Vereinigung von felbjt zivei rechte Winfel — 180 Grad. 
Dajjelbe Nejultat ftellt auch das gleichjeitige Dreieck 

(3 X 60 Grad) dar und das Fünfel, indem jeder 

Winkel der fünf Spiten — 36 Grad ift. 

Nicht unintereffant ift, wa$ die Bee Yımrei 
sifcher, Katechismus. 

n
n
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hierbei angiebt: „Wie viel Grumdftriche find in der 

drmrei? — Vier: Punkt, Linie, Oberfläche (mahr- 

iheinlih — FTlähe) und das Dichte (d. H. jedenfalls 

— förper). — Erflärt fie? — Der Punkt ift das 

Centrum, um welches der Meifter nicht irren fann; 

Linie ift die Länge ohne Breite, Oberfläche ift die Länge 
und Breite und das Dichte begreift dad Ganze.“ 

Was nun die innere moraliiche Bedeutung der 
drei beweglichen Sleinodien anlangt, jo lehrt das 

Winfelmaß ESittlichfeit, die Wafjer- (oder Bleis)iwage 

Sfeichheit, da8 Genfblei (Richticheit) Geradheit und 

Aufrihtigfeit. Das Winfelmaf mit dem durch dafjelbe 

gebildeten rechten Winkel lehrt ung, jo zu Handeln, 

daß dafjelbe überall leicht und recht angelegt werden 

fann, daß feine Unebenheit fid zeigt, jondern voll- 

jtändige Freiheit von Fehlern und Mängeln, Begierden 

und Leidenjchaften; eS zeigt und aber auch zugleich 

diejenige Freiheit, welche die rechte Gebundenheit ift, 

indem fie immer bemüht und bejtrebt ift, ich das 

Winfelmaß des Rechts und des Gejebed anzulegen. 

Die Wafjerwage ift das Bild der Gleichheit vor dem 

Gejet, wo fein Unterfchied und fein Anjehn gilt, als 

da8 der eigenen VBerfaffung, wo fein Rang und fein 

Stand den einen von dem andern abhebt, fondern ein 

Seder Menjch ijt, vom Himmel ftammend und für ihn 

bejtimmt, alfo daß er fich auf Erden für feinen ber= 

einstigen Wiedereingang dorthin vorbereite. Das Senf- 
hlei giebt uns zu erfennen, daß wir immer gevade 

nd aufrichtig feien gegen uns jelbft, gegen unjere    
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Brr und gegen alle unfere Nebenmenfchen, im Niiden 

und vor dem Angeficht, ohne Hehl und Hintergedanfen; 

denn nur dadurch giebt fich die wahre Brlichkeit kund. 

Das Winfelmak ift für den M. v. St beftimmt, 

weil er nach dem rechten Winkel, nach) Recht und Pflicht 

wit Weisheit die Loge und die Brr leiten und regieren 

joll; die Wafferwage gebührt dem eríten Aufjeher, 

daß er die gleichen Beftrebungen, die fich bei den Brr 

zeigen jollen, mefje und mit ftarfer Hand die Eintracht 

unter ihnen aufrecht erhalte; das Senkblei ift dem 

zweiten Aufjeher gegeben, damit er da8 Ebenmaß der 

Handlungen aller Brr erprobe und erfenne, ob der 

Bau fid) in gerader Richtung erhebe in der Schönheit 
himmlischen Lichtes. 

Winfelmap, Wafjerwage und Senfblei find die 

nothiwendigjten Werkzeuge zum Baue; fie geben uns 

die Möglichkeit zu unterfuchen, daß der Bau mit gut 

behauenen Steinen aufgeführt werde und die Steine 

jelbjt neben einander und übereinander die rechte Lage 

erhalten, um feit zufammenzuhalten. So bedarf auc) 

die Loge dreier Beamten, die auf diefe Weife den 

geijtigen Bau und die äußere Genofjenfchaft der Brr 

jtet3 unterjuchen und leiten, und deghalb Hat man 

diejen drei Beamten jene Werkzeuge als Unterjcheidungss 
zeichen gegeben. 

Der rohe, der Fubilche Stein und das Neißbret 
find undbeweglidje Kleinodien, weil jie immer vor den 

Lehrlingen, Gejellen und Meiftern liegen follen, um 

daran zu arbeiten. Der rohe Stein gilt „als das 
78 
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Sinnbild der Unvolffommenheit des Berjtandes umd 

des Herzens,“ die durch die Trmrei gebildet und ber= 

edelt werden follen; e3 ift der noch unverdorbene, aber 

der Politur bedürftige Menfch, welcher legtere freilich 

nicht blog nad den jeweiligen Sitten und Gebräuchen 

der Menjchheit fich richten joll, jondern nad) den ewigen 

Gejegen der Moral und des Rechts. Der fubiiche 

Stein ftellt den durch fortdauernde Übung und Ur: 

beit ausgebildeten Menjchen dar, wie er geeignet ijt, 

al3 brauchbares und nüßliches Glied der menjchlichen 

Gefellfchaft zu deren Veredelung und Beljerung mit- 

zumirfen und da8 Reibbret, an dem die Meijter ar: 

beiten, giebt daS weile Überdenfen an, im Kreife der 

Menjchen zu wirken, und deutet auf die Pläne, nad 

denen mit voller Erwägung wir unjere Handlungen 

einzurichten Haben. 

Die Eintheilung der Brihaft in Lehrlinge 

Gejellen und Meifter hat ihre Hiftorifche Begründung 

in der Annahme, daß die Frmr aus der Genofjenihaft 

der Bauhandwerfer hervorgegangen fei, eine Annahme, 

die außer durch viele andere jprechende Belege, nament- 

lich auch durch die in der Frmrei gebräuchlichen Sym= 

bole, welche von den Bauhandwerfern herrühren, ihre 

Beftätigung findet. Wir verbinden aber mit biejer 

Eintheilung der Brfchaft noch einen tieferen Sinn. 

Die Arbeit, an welche wir geftellt werden und die den 

fittlich-geiftigen Bau des Menjchen betrifft, ift eine jo 

umfangreiche und fejwierige, daß mir nicht jo leicht 

und rafjch mit ihr zu Ende fommen, ja, daß unjer  
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ganzes Leben bdariiber Bingept, opne dak wir das Biel 

erreichen, den Bau zu Stande bringen; nicht jedem tft 

aud) die Eigenjchaft in vollen oder gleichem Maße 

gegeben, um mit den anderen Werfgenofjen Schritt 

halten zu fünnen Und dazu find wir in eine neue 

Richtung unferes geiftigen Strebens gefommen, in der 
wir zunächjt uns orientiren müfjen, um mit den und 

hier umgebenden Ginnbildern, welche al8 peale und 

mre Grundfäge zu und fprechen, genauer und tiefer 

befannt zu werden, mit Einem Worte: wir müfjen 

lernen, nur ftufenweife vollzieht jich das jchmwierige 

Werk der Erfenntnig und Bervolllommnung. Was ijt 
daher natürlicher, al3 daß wir nach dem inneren Ge 

halt der Arbeit der Brr an fich jelbjt und unferem Bau 

dieje in gemwiffe Stufen (Grade) eintheilen? Liegt ja 

hierin aud) ein Sporn für und, vorwärts zu jtreben 

um auf eine höhere Stufe nicht bloß unjerer Vers 

einigung, fondern bor Allem zunächit unjerer Vervoll- 

fommnung zu gelangen! Nicht ohne Gewicht und Be 

deutung ift daher dieje Eintheilung der Brr. Allein 

mehr al8 Meifter können wir unmöglich werden! 

Bleiben wir doch alle mehr oder weniger Lehrlinge 

Beit unjeres Lebens! 

1. 2. 8. 

I. Bibel. Sonne. Weisheit. 

II. Winfelmaß. Mond. Stärfe. 

III. Zirkel. Meifter. Schönpeit.
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4. 5. 6. 
I. Roher Stein. Winfelmaß. Vreiheit. 

I. Rubus. Waffervage. Gleichheit. 

III. Reißbret. Senfblei. Brlichkeit. 

T 8. 9. 
I Menid. Lehrling. Meijter. 

II. Brr. Gejell. 1. Auffeher. 
II. Menfchheit._  Meifter. 2. Aufjeher. 

I. Vie die Sonne der Mittelpunft aller Welt 
förper und als ein feftftehender Planet erfannt ift, 
der mit feiner Anziehungs- und Ableitungskraft Alles 
im regelrechten Laufe erhält, fo ift die Bibel als dag 
erite große Licht da Symbol der Frömmigkeit und 
Moralität, durch die allein die Menjchen auf Erden 
vereinigt ihrer Aufgabe genügen Tönnen. Sie ent: 
Ipricht der Weisheit der Selbfterfenntniß, zu der 
jeder Menjch gunădit und vor Allem fommen muß, 
um an dem rohen Stein feines eigenen Ich zu 
erfennen, was uneben ift und entfernt werden muß, 
damit eine freie Bewegung des Winkelmakes bes 
Rechts und des Gejehes an allen unferen Handlungen 
ftatt Haben fan. Dann erft gelangen wir zur Frei 
heit Da wir aber unfer ganzes Leben hindurch zu 
ftreben Haben, Menjch zu fein, bleiben wir Lehr- 
linge, und der Meifter muß uns Leiter und Führer 
fein auf.unferer Bahın an der Säule der Weisheit. 

U. Der Mond leuchtet in dunkler Nacht und 
deutet ung die Kraft und Stärke, au da, wo es  
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finfter ift, zu erfennen, was an uns zu befjern ijt 

und wa3 wir zır thun Haben, damit das Winfelmah 

der Wahrheit die glatten Flächen des fubijchen 

Steines finde. Die Wafjerwage läßt uns Die 

einzelnen Steine in gleicher Reihe aneinander fügen 

und jo zur Gleichheit unjerer Beitrebungen hindurd)- 

dringen, durch welhe wir uns al8 gleichberechtigte 

und gleichverpflichtete Brr erfennen, die in Heiliger 

Genoffenichaft als treue Gefellen durch das Leben 

wandern. Shnen gejellt jich, damit fie die rechte Bahr 

auf ihrer Wanderjchaft nicht verlaffen, der 1. Auf: 

feher zu an der Säule der Stärke. 

IH. Der Meifter leitet die Brr; er ift, wie ber 

Bictel andeutet, der Mittelpunft, um den fi die 

Arbeiter jchaaren, um in Eintracht und harmonijdjer 

Schönheit gemeinfjam und dadurd fürderjam zu 

wirken. Das Meijbret giebt ihnen die Pläne an, 

nad) denen fie zu bauen Haben. Das Senfblei 

forgt für die rechte Verbindung der Bir im Geijte 

aufricgtiger Brlichfeit, und es gejtaltet fid jo Die 

Vereinigung des wahrhaften Menjchheitsbundes. 

Das ift daS Werk des Meifters, der vollendet in 

feinem Plan und in feiner Ausführung it, und ihm 

zur Seite leuchtet mit der Tadel des örieden3 ber 

2. Aufjeher an der Säule der Schönheit! —
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35—36. 

85. Weldes find die Werkzeuge der Lehrlinge? 
— Ger 24zöllige Maßitab und der Spitze 
hammer. 

86. Wozu dienen fie? — Der Majitab, um die 
Beit mit Weisheit einzutheilen, der Spit- 
hammer, um alle Eden der Unvolltommen- 
heit abzuhanen, damit das BWinfelmai der 
Wahrheit leicht und ret angelegt werden 
fann. 

  

Rad) dem altenglifchen Katechismus wird alg Wert: 
zeug der Lehrlinge außerdem das Winfelmap genannt 
und al3 Erläuterung gejagt: „Das Winfelmaß dient, 
um meine Arbeit rechtwinfelig zu machen, der Zollitock, 
um fie einzutheilen, und der Spishammer, um alles 
Überffüffige abzuhauen und das Winfelmap gehörig 
gebrauchen zu fănnen.“ 63 heißt dann weiter: „Da 
wir nicht alle arbeitende (d. b. Verk-) Mr find, fo 
beziehen wir da auf unjere Moral, welches wir ver- 
geiftigen nennen. — Erflärt e3. — Der 24 3öllige 
Mapftab ftellt die 24 Stunden bes Tages vor. — 
Wie theilt Ihr ihm ein? — 6 Stunden zur Arbeit, 
6 Stunden Gott zu dienen, 6 Stunden einem dreunde | 
oder einem Br zu dienen, und 6 Stunden zum 
Schlaf.” 

Der Lehrling, d. h. zumächft der Neuaufgenommene, Í 
außerdem aber jeder Br Frmr, muß.dvor Allem be= | 
ftrebt fein, alle Eden der Unvollfonmenheit von fid | 
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zu entfernen. Nicht al3 vollfommene Menjchen treten 

wir jhon in den Bund der Majonen, aber al3 Männer, 

die den aufrichtigen Willen haben und das ernite Be- 

ftreben zeigen, ihren Geift zu bilden und ihr Herz zu 

veredeln, um Gott immer ähnlicher zu werden Dazu 

bedarf e3 ftarfer Entjchlüffe, mit denen wir unbarn- 

Berzig gegen Alles Iosgehen, was uns diejem Biele 

entfremdet. Muthig müfjen wir abjchlagen die Eden 

und Unebenheiten unfere® Ich, um e3 auszufchälen 

und den reinen Menjchen zu gewinnen. Aber bei alle 

dem ift e3 nothwendig, daß wir die Zeit mit Weis- 

heit eintheilen und zwar jo, daß wir hierbei feine der- 

jenigen Verrichtungen verfäumen oder vernachläffigen, 
welche für uns als fittlich jtrebfame Menjchen erz 

fordert werden. „Bete und arbeite” jei der unabläjjige 

Zuruf. Vergefjen wir über der Arbeit, die vor Allem 

noth thut, um unfere Erijtenz zu erhalten, nicht, daß 

wir auch im Dienjte Gottes arbeiten und jtehen, d.h. 

daß bei allen unjeren Arbeiten und Handlungen die 

genauejte Beobachtung der göttlichen Gejete, der Moral 

und GSittlichfeit eintrete. Ebenjowenig jollen wir ım- 

berüdfichtigt lafjen, daß wir Glieder einer größeren 

Gemeinschaft find und diejenigen, welche mit uns in 

derjelben leben, insbejondere die, mit denen wir auf 

irgend eine Weile näher verbunden find, auf unfere 

Hilfe Anfpruch Haben, wenn fie derjelben bedürfen 

und würdig find. Die Nuhe endlich ift uns nicht 

minder nöthig; deshalb jollen wir unfere Kräfte nicht 

übermäßig anjtrengen, um uns des föftlichen Gutes    
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der Gefundheit nicht jelbft verhuftig zu machen, fondern 
da3 uns von Gott verliehene Pfund wahren und hüten. 
Trefflich ftellt daher der altenglifche Katechismus die 
Arbeit mit der Ruhe, den Dienft Gottes mit dem 
Freundes- und Brdienft zufammen. Gelbjtverftänd- 
lid) ift, daß damit überhaupt nur gejagt fein fol, wie 
eine weile Eintheilung der Beit die Stärke des Mrs 
it, durch die es ihm allein gelingt, den Lebenzzwed 
in vernünftiger Weife zu erfüllen. Gie weift uns 
dabei auf die Vergangenheit fo gut, wie auf die Gegen= 
wart und Zufunft hin und Iehrt und, an der Ber 
gangenheit zu lernen und nadhzuholen, was wir in 
ihr verjäumt haben, die Gegenwart recht zu benußen, 
da jeder Augenblic univiberbringlid) verfliegt, und in * 
die Zukunft zu bliden mit dem Gedanken, daß wir 
nicht wifjen, wie weit ung diefelbe no offen bleibt 
und wa uns in derjelben bevorfteht, daß e3 daher 
unjere Aufgabe ift, in der Gegenwart für die Folgezeit 
zu jorgen, ohne bon iibertriebener Üngftlichfeit ung bez 
fallen zu lafjen. 

Da3 Syjtem der Gr. R. 8. bringt über die $rmr- 
Beit eine febr ausführliche Vragereihe, in welcher 
namentlich auch die dajelbft für die Eröffnung und 
den Schluß der Loge gebräuchlichen Ausdrücke „zwölfte 
Stunde, Mittag, Mitternacht und Hochmitternacht“ er- 
läutert werden. „Die Glode Hat zwölf gejchlagen, 
wenn die Loge geöffnet ift, es ijt Mittag, wenn der 
Logenmeifter im Begriffe fteht, die Loge zu eröffnen, 
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Hodmittag, wenn die €0oge gehörig eröffnet worden 

it, Mitternacht, wenn der Logenmeijter im Begriffe 

fteht, die Loge zu fchliegen, Hochmitternacht endlich, 

wenn die Loge gejchlofjen ift. Die Grmr arbeiten 

bintereinander 3 Stunden um Mittag, Hochmittag und 

Mitternadt. Sie rechnen 4 Wachen auf einen ihrer 

Urbeitstage und ziwar von Glode 6 des Morgen? bis 

12 des Tages und weiter big 6 Abends, bis 12 Nachts 

und bis 6 Morgens. Dieje Wachen Beiben Mittag, 

Hochmittag, Mitternacht und Hochmitternadht. Auf 

eine Srmr-Wache werden 6 allgemeine Stunden ge= 

rechnet, um die 6 Arbeitstage in der Woche darzıt= 

ftellen. Ein Yrmrtag reicht von Anfang des Jahres 

bis zu defjelben lettem Tag, um dadurch zu erkennen 

zu geben, daß die Srmr Tag für Tag, Woche zu 

Woche, Monat zu Monat und von einem Jahre bis 

zum anderen joiwohl für da& DBejte des OrdenZ über- 

haupt, al3 auch infonderheit zu eines jeden Br Nuten 

und Vortheil arbeiten.“ 

Daß gerade dem Lehrling der Spishammer als 

Werkzeug gegeben wird, Hat jeinen Grund bariu, 

dab der Menjch zunächjt an fich jelbjt zu beffern Hat, 

ehe er in der Genofjenjchaft mit anderen diefen ala 

Beiipiel dienen und mit diefen gemeinjchaftlich jegen- 

bringend arbeiten fann, wie nur der Stein, wenn er 

behauen ift und die rechte Gejtalt bejigt, fid fejt mit 

anderen vereinigt und verbindet. Der Lehrling Hat, 

da dies die jchwierigjte Arbeit ift, daher aud am  



meijten ba8 Bedürfniß, feine Beit weife einzutheilen, 
um bas Werk bald zu vollenden und inmitten ders 
felben nicht zu ermatten 
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Unter die Werkzeuge der Sram im Allgemeinen, 
mithin auch) der Lehrlinge, gehört nod) die Selle, für 
die Werkmr dazu dienlich, um die rohe Mauer mit Kalt: 
mörtel zu bewerfen und denjelben glatt zu ftreichen. 
Nad) Nehemia Rap. 4, B. 17 u. 18 über den Bau bes 
Zempel8 3u Serufalem wurde von dem Clermont’schen 
Syjtem das Schwert in die rechte und die Kelle in 

| die linfe Hand gegeben. Gegenivärtig wird die Kelle 
bon vielen Logen als Logenzeichen benugt, aber aud 
zugleich al8 Gradabzeichen. 

Die Kelle gilt zunächft als Symbol der Arbeit, 
da fie ein nothivendiges Werkzeug der Handwerksmr 
ift. Sie foll ung immer daran erinnern, fleißig zu 
fein am Baue, an dem wir angejtellt find, und unjerer 
Prlicht ftetS eingedenf zu bleiben. Sn der befonderen 
Art der Verwendung deutet indeß weiter die Kelle 
auch auf die verbindende und bejejtigende Brliebe Hin, 
indem fie zeigt, wie man die Brr alg die verjchiedenen 
Baufteine mit einander vereinigt, jo daß fie ein Ganzes 
bilden, und die Schwächen derjelben durch gegenjeitige 
Nachficht zudeckt, wie man die rohe Wand gern mit 
Mörtel beftreicht, auf daf fie nur eine einzige, gleich- 
mäßige Fläche dem Auge darftelft, wohlgefällig und 
Ihön Das Syftem der Gr. 2. 2. jagt über die Kelle 
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fie diene dazu, die Herzen gegen die Einflüffe der 

Zajter zu vermauern und zu verfitten. Nicht mit Un 

recht fann man auch hierauf zum Dritten die Selle 

! beziehen, indem, wie die 3iegel und Steine durch den 

Mörtel und But vor den äußeren Einflüffen der 

Witterung gefichert werden, aljo die Herzen der Brr 

geihügt werden follen vor allen zerjegenden und den 

moralijhen Halt vernichtenden Einwirkungen dei 

Außenwelt. 

Das Syftem der Gr. 8. 8 nennt die Selle das 

fprechendjte Sinnbild, „weil fie die wirkende Kraft vor- 

ftellt, die zu Stande bringt und erhält, wa Winfel- 

maß und Zirkel gegründet haben. Sie wird dem 

Aufgenommenen al3 „des Mr8 Höchjter Schmud“ ein= 

gehändigt, al3 das Werkzeug, „mit dem die Îrmr bor= 

zugSweije arbeiten jollen.“ 

Sm Schröderihen und altengliichen Katechismus 

wird die Kelle im erjten Grad nicht erwähnt. 

Übrigens darf die Kelle des Lehrlings eigentlich 
nicht polirt fein, um zu bezeichnen, daß man Diejelbe 

| mit vielem Fleiß gebrauche: jo bei Binnendori. 

| 87. 

Woran arbeiten Die Lehrlinge?! — Am rohen 

Stein, einem Sinnbild der Unvolllommtenheit des 

Berjtandes und des Herzens. 

Der rohe Stein ift, da er noch mit Unebenheiten 

verjehen ift, das Bild des unvollfommenen Berjtandes
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und Herzend. Wir treten nicht fon al fertige Glieder 

ein, wir find nur die bildungsfähigen Stoffe, die zu 

einem Îdinen und vollendeten Ganzen geftaltet werden 

jollen. Verftand und Herz find die beiden Haupt- 

feiten, welche diefer Geftaltung zu unterliegen haben: 

der Berftand, daß er frei werde von allerhand Srr= 

thümern und Vorurtheilen und zur Klarheit der An: 

Ihauung, zur Erfenntniß des Wahren gelange, — da8 

Herz, dab e& frei werde von allen böjen Neigungen 

und Gefühlen und zur Neinheit der Gedanken, zum 

Adel der Gefinnung Hinducchdringe. Wir müffen uns 

überzeugen, daß wir nody nicht find, was mir fein 

follen, jondern daß wir dies erjt werden; wir müffen 

aber die Beitinimung fennen, die und gegeben, und 

diejer gemäß ung bilden. Dann erjt werden wir ein 

brauchbares Glied in der Kette der Menfchheit. Auf 

diefes Beftreben ung aufmerffam zu machen, ift der 

3wed des Sinnbildes des rohen Steines, den wir 

jelbft darftellen. Diejes Sinnbild wird ung zugleich 

demüthig gegen Gott, ftreng gegen uns felbit, nad= 

fidtig gegen Andere madjen und bewirfen, daß wir in 

örieden und Eintracht mit unferen Nebenmenfchen Ieben, 

bor Allem mit unferen Brr ung eng zu gemeinschaft 

licher Thätigfeit verbinden. Der r. Et. ift im eflefti= 

Ichen Ritual der Menfch, wie ihn die Natur in die 

Reihe der Wejen ftellt. „Er ift unnüß in diefer Ge 

jtalt, aber abgeglăttet, bon feinen jcharfen Eden be- 

freit, fügt er fich in jedes, die Pläne des ewigen M. 

jörderndes BVerhältnig. In diefem Symbole ift die 
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erfte Pflicht des Lehrling verfinnbildficht, nämlich 

Selbfterfenntnig und Streben nad) Selbftveredelung. 

An unjerem Inneren Iebt die herrliche Kraft, die Schön= 

heit und Frieden über unfer Dafein verbreitet, die jede 

edlere Neigung zum Guten und Trefflichen entmwidelt 

und reift. Aus der Erfenntnib umd eifrigen Pflege 

diefer Kraft geht der höchite Adel des Menichen hervor.” 

Nach der zergliederten drmrei wird al Material 

genannt: Kalt, Holzkohle und ivdene Pfanne, welche 

Freiheit, Beftändigfeit und Eifer befunden jollen. 

Das Syftem der Gr. 2.2. ftellt als Pflichten der 

Lehrlinge Hin: Schweigen, gehorchen und arbeiten, 

und e3 heißt dafelbjt weiter: 

„Welches find die Arbeiten der Lehrlinge? — Die 

ihnen aufgetragene Arbeit fortzufegen, ohne fie zu 

ichliegen. — Wann werden fie aber diejelbe jchließen? 

— Wenn e3 dem gefällt, welcher die Arbeit regiert. 

— Ceid hr bezahlt worden? — 30 bin zufrieden. 

— Wo jeid Zhr zufrieden? — Bei der Säule..... - 

38—89. 

88. Wie Hopfen die Lehrlinge? — Mit 2 gejdjw. 

Schi. und einem I. i 

89. Was bedeuten Dicje EgI.? — Die erften 

beiden bezeichnen den Eifer des Srmr zur 

Arbeit und der letzte I. jeine Beharrlichkeit. 

Das Syftem der Gr. 8. 2. jagt hierüber: „Wie 

viel-Schl. tut ein Zrmr überhaupt? — Zwei Sl.   
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mit Kaltfinnigfeit und den dritten mit Nachdrud. — 
Was bedeuten diefe Schl.? — Die drei Grundurjachen, 

die den Verftand erleuchten, befeftigen und unterftügen 

und felbigen dahin bringen, die Stiftung ded Ordens 

zu ergründen, zu ergreifen und zu vertheidigen: die 

Natur, die Religion, die Stärke. — Warum Hopfen 

Sie den dritten Schl. härter und etwas ftärfer ala bie 

zwei vorhergehenden? — Um dadurd) die dritte Grund 

urjache zu bezeichnen, welche Stärfe ift und welche 

man, wenn es fo erforderlich wird, mit Kaltjinnigfeit 

und Nachdruck anwenden muß.“ Nücjichtlich der drei 

Schläge Seiten der vorjigenden Beamten jagt das 

Syftem der Gr. 2.2, daß „Ddiejelben ung erinnern 

follen an die zwei Monate, die Salomo einen Ar= 

beitern auf dem Libanon zur Nuhe, und den einen 

Monat, den er ihnen zur Arbeit vorjchrieb.“ Außerdem 

deuten diefe Schläge als |. g. Ordnungsfchläge auf 

Gedüdtnib, DVerfjtand (Verftändnif) und Willen und 

daß der Mr jchnell zur Arbeit bereit fein und fie mit 

Ausdauer vollführen joll.“ 

Eifer muß der Br Lehrling befunden, fid ausz 

zubilden und zu vervollfommen nad) der Richtung 

unferer frmr Grundfäge Nicht die Mitgliedfchaft im 

Bunde allein vermag uns zu wahren drmrn zu 

machen; jelbft Handeln müffen wir. Da ift das 

eifrige Streben zunächft erforderlich, das, was ung die 

rmrei bietet, zu fuchen, zu finden und zu verwerthen. 

Ohne Zögern, rafch und lebendig joll der Lehrling an 

feine Wrbeit gehen, um zu zeigen, daß es ihm Exnit 
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ft. Und wenn e8 ihm nicht -fofort gelingen mil, 

fräftiger greife er zu, ohne fi muthlo8 machen zu 

lafjen und verzagt zu werden. Ausdauer muß er bes 
weijen. Die Arbeit ift eine umfaffende; die Kunft it 

fang, da8 Leben Furz. Darum muthig und unverdroffen 

vorwärt® auf der Bahn der Selbfterfenntniß. So 

Elopft der Lehrling, fo arbeitet der Lehrling. 

Das KL. gehört zu den Erfennungszeichen der 

Srmrei, indem e3 beim Gr. mit angedeutet wird. E3 

üt wohl neben dem 3. auch dasjenige Merkmal, welches 

am bäufigften gebraucht wird, am fid al Yrmr-Br 

zu erfennen zu geben; daher deffen bejondere Aufs 

nahme in den Katechismus. 

Man fol fi) immer bewußt bleiben, daß man 

Frmr ift und daher, wo immer möglich, durch folche 

äußerliche Gebräuche auch im profanen Leben fi an 

die Pflichten erinnern, die man dur) die Aufnahme in 

den Srmr-Bund übernommen hat. Eifer zur Arbeit 

auch im gewöhnlichen Lebensberuf jei unjer haupts 

jächliches Beitreben; Niemand finde uns lälfig und 

faumjelig, vor Allem da, wo Arbeit ift und unjerer 

harrt. Aber die Ausdauer und Beharrlichfeit finde 

uns nicht minder bereit, auch bei jchtwierigen Verhält- 

niffen den Muth zu bewahren, bei. der Arbeit zu 

bleiben und fie zu Ende zu führen. Hierin zeigt fich 

borzugsmweife der Mr in feiner Tugend und Gtärfe. 

Die drei Sch!. weien endlich auch auf unfer Inneres 

und mahnen und an die Schläge de3 Herzens und 

Gewiffens, die unermüdet ung abhalten jollen von 
Sifcher, Katechismus. 8
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dedem unrechten Pfade, den wir einjchlagen möchten; 
fie bilden in dem Hammer, von dem fie ausgehen, 
da3 Sinnbild der meralifchen Macht, die in ung Iebt 
und lebendig wirkt. Aus diefem Grunde führen die 
dr> oberfien Beamten der Loge den Hammer ala 
Sinnbild. der Stärke, da fie daS Gewiffen der Loge 
darftellen, mächtig jchlagend, wenn diefe in ihrer Ar- 
beit fi) nicht unverdroffen und auf dem rechten 
Wege zeigt. i 

Der Hammer in der Hand des M. dv. St. ing 
bejondere ift nad dem effeftifchen Ritual „das Zeichen 

der ihm durch daS Gejeß verliehenen Macht, und der 

in der bedeutfamen Dreizahl ertönende Schlag ift der 

Ruf zur Ordnung, ohne welche fein gejelliger Verein be- 

ftepen fann.“ Nach dem Syftem der Gr. £. 2. ift er 

„das Zeichen der regierenden Gewalt und in der Loge das 

Werkzeug, durch welches Gehorfam, Stille und Auf- 

nerfjamfeit bewirkt, die Orónuug aufrecht erhalten 

and wiederhergeftellt wird; zugleich werden die Brr 

Jadurch aufgefordert, Ehrfurcht vor denjenigen zu 

gegen, die das Necht haben, fid diejes Werkzeugs zu 

hedienen.” Übrigens fol der Hammer eigentlich von 

Holz fein, weil beim Bau des Salomonifchen Tempels 
fein Geräufch von irgend welchem Metall gehört wurde. 

  
Sm anderen Katechismen fchaltet fich hier noch die 

Stage nach dem men Alter ein. Die zergliederte 

Brmrei jagt: „unter fieben“, der Katechismus der alt= 

PORN 
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franzöfiichen Zogen: „drei Jahre”, ba3 Syftem der 

Gr. 2.2.: „allezeit minderjährig”, außerdem aber auch 

no: „drei Jahre und darüber“, „weil die Lehrlinge 

“noch in den drei Vorhöfen des Tempeld umd dejjen 

Halle gearbeitet Haben.“ 
Sn der jtriften Obfjervanz wird ald Sinnbild der 

Lehrlinge „eine von oben herab zerbrochene Säule 

angegeben, welche aber auf ihrem Grunde fetiteht und 

mit der Snjchrift: „Adhuc stat“ verjehen ift.“ 

40. 

Wodurd fol fi ein Frmr von anderen Menichen 

unterfheiden? — Durd ein tadellojes Betragen, 
Durch eine don der Scladerei der Borurtheile be= 

freite Denfart und dură) eine auf fittlihe Grund- 

füge fid gründende echte Freundihaft gegen 
feine Brr. 

Das effektifche Ritual jagt: „durch unfträflichen 

Lebenswandel, durch freie ungeziwungene Denfart und 

aufrichtige Treue und Freundichaft gegen jeine Brr." 

Das Syfitem der Gr. 2.2. erffärt: „Was ijt die 

Schuldigfeit eine® Frmr3? — Die Later zu fliehen 

und der Tugend nachjzuftreben. — Welche Lafter muß 

er vornehmlich fliehen? — Hochmuth, Geiz, Unmäpßig- 

keit. — Welcher Tugend muß er fich befleißigen? — 

Der BVerichtwiegenheit, Mäßigkeit, Vorfichtigfeit und 

Barmherzigfeit.” — Unter Frmrwifjenjchaft wird „die 

Lehre von der Erhebung des Menjchen durch Tugend 
et 
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zum Licht und die Renntni von dem Berborgenen 
oder dem Geheimniß de3 Ordens (d. h. feiner Ent- 

jtepung und Stiftung) verjtanden“ und al „Beichäf- 

tigung“ der Loge bezeichnet: „jie jucht der Tugend 
Tempel zu errichten, das Lajter zu bekämpfen und 

die Mrei-Wiffenfchaft zu verbreiten.“ 

Nody Hat das efleftiiche Ritual die Trage: „Was 

find fie gefommen, hier zu thun? — Nicht zu thun 

meinen eigenen Willen, jondern meine Leidenjchaften 2 
zu bezwingen, die Gejege der Zrmrei zu befolgen 
und täglich neuen Fortgang in unferer E. 8. zu ge 

winnen.“ 

Die drei Tugenden, durch die fi ein Zrmr bon 

anderen Menjchen unterjcheiden joll, werden hier aufs 

geführt, gewifjermaßen al3 die Frucht der Lehrling3- 

arbeit und jedes Frmrd. ES ijt mită, was nicht 

aud außerhalb unfere® Bundes bejtände; aber bei 

dem Frmr wird e8 vorzugsweile und ausnahmslos, 

und zwar mit Recht gejucht. Denn feine Stellung 

zum Bunde bringt es mit fid; er ift e8 der Achtung 
der Welt vor diefem jchuldig, daß man diefe Tugenden 

an ihm nicht vermiffe. Deshalb ift e8 Gewifjensauf- 

gabe jedes Frmrs, nad) diefen Tugenden zu jtreben, 

damit er der frmen Genofjenjchaft Ehre made. Ein 

tadelloje8 Betragen wird von ihm zwar fehon vorausz 

gejegt, wenn er Aufnahme in den Bund jucht; denn 

nur ein Mann von gutem Ruf findet folche. Aber 

wir müffen und auch bemühen, diejen guten Ruf und 

zu erhalten, die gute Meinung der Welt nicht von 
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una abzumenden. Mafellos im Wandel, lauter in 
unjerem Handeln, ‚pflichtgetren und gewiffenhaft in 

dem Berufe, wird man und achten und ehren und 

unjer Name ftet3 einen guten Klang behalten. Ebenjo 

folfen wir freie Männer fein; deshalb follen wir uns 

frei zu machen juchen von der Sclaverei der Vor- 

urtbeile. Selbjtändige® Denfen und Klarheit des 

Geijte8 müjjen und zur richtigen Erfaffung aller 

Dinge führen, unjere Meinungen und Anfichten lű 

tern, unfere Gefühle und Gefinnungen reinigen. Fern 

von aller Engherzigfeit müffen wir über Alles Bintveg= 
fhauen, was die Welt gefangen hält, und dürfen uns 

nicht mit fortreißen lafjen durch den Strom der 

herrjchenden Zeitrichtung, wenn fie nicht zugleich eine 

berechtigte und unjerer finneren Meberzeugung ent- 

fprechende ift. Dabei ijt e$ nicht nöthig, fi) dem 

ganz zu verjchließen, was die Welt denkt und jpricht; 

aber freimüthig und offen jehe man in die entgegen= 

braufenden Wogen. Für einen jolchen freien Mann 

von gutem Rufe wird die Achtung und Liebe wach- 

fen zu edler Freundichaft im Bunde der Brr, und 

ihm jelbjt wird bieje gegen die Gleichgefinnten Tom: 

men, mit denen er die Kette bildet um den W. d. W. 

Denn fittlicpe Grundfäße und Beitrebungen find es, 

auf welchen die Achtung fuht, und das Band wahre 

bafter Freundichaft wird fich fchlingen um die Gez 

nojjen am Baue. Gie ift die edeljte Frucht unjeres 

Bundes; aber fie fann nur gedeihen, wenn der-gefunde 

Saft fittlicher Freiheit in ung die Blüthen eines guten 
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Mufe3 angejegt Hat. Darum Elopfe ein jeder drmr 

immer an feine Bruft mit den drei Schlägen des 

Lehrling und prüfe, in wie weit er im der Bethätigung 

jener Tugenden gefommen, und fei eifrig benzüht, mit 

Ausdauer und Beharrlichkeit ihrer Meijter zu werden, 

damit feine Arbeit gefrönt werde mit der allgemeinen 

Achtung der Welt gegen ihn und gegen den Bund. 

Eine erhabene Schilderung von einem wahren 

Sımr giebt das efleftiiche Ritual: „Der wahre Mr 

it ein Mann bon der größten Rechtichaffenheit, der mit 

dem Yebendigjten Eifer jeine Pflichten gecen das höchite 

Wejen, gegen fein Vaterland, gegen feine Familie, gegen 

feine Freunde und gegen alle Menjchen erfüllt. Uner> 

müdet forjcht er nad) Wahrheit; Täufchung, Lüge und 

Betrug find ihm ein Gräuel. Er ftrebt nad) Weisheit, 
die er bon der Fleinlichen Weltflugheit wohl zu unter» 

icheiden weiß. Das Gejeb der Vernunft ijt ihm die 

Richtichnur feines Handelns; wo dies gebietet, ift er 

nicht in Sorge um die Folgen. Er ijt mwohlthätig 

nicht nur aus Neigung, jondern aus Achtung gegen 

die Pflicht. Mit theilnefmendem Herzen Hilft er, wo 

Hilfe noth thut. Er ift ein uneigennüßiger Freund; 

er pflegt daS heilige Gefühl der Liebe, welche die Natur 
in das Herz de3 Menjchen gelegt Bat. Nach diejem 

Gefühle Handelt er gegen alle, die mit gleichen Ans 

prüchen auf Wohlfein, Glüf und Freude in das 

Leben treten.” Ein foldhes Bild muß „die Freiheit 

der Gejege und Pflichten des Frmrbundes am jicherjten“ 

darlegen „Nicht alle freilich, die das Licht jehen, 
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wandeln im Lichte. Viele dürften felbfi an der Duelle, 

und viele betrüigen fid frevelhaft um das bejeligende 

Gefühl, ihrer Beftimmung gemäß zu leben." immer: 

fort möge diefes treffliche Bild eines wahren Yrmıa 

jedem Gliede im Bunde recht lebendig vor Augen 

fchiweben, um „diefem Ideale nacdhjzuftreben.” — 

Rad) dem Freiburger Rituale enthält da3 Wort 

„Humanität“ das „Princip, ben Zwed und den 

ganzen Inhalt der Zrmrei.“ „Sie it — Beibt e3 — 

weitgreifender a18 alle Kirchen, Staaten und Schulen, 

als alle Stände, Völker und Nationalitäten; denn ie 

dehnt fi über die gejammte Menichheit aus. Wo 

denfende Menjchen leben, wo 508 Selbitgefühl, das 

Selbftbewußtjein und der: freie Wille hervortritt, io 

9a8 edle und liebevolle Herz jchlägt, dort ift auch) fie, 

dort zeigt fi) das Nein» und Allgemein-Menjchliche, 

und in feinem Bereiche findet man das Wahre, Schöne 

und Gute, das Necht, die Freiheit und die Gelbit- 

ftändigfeit, daS Genie und die ihaffende Kraft. Die 

Humanität erzeugt alles Grobe und Edle, giebt dem 

Menjdjen die Kraft, mit Selbftaufopferung in den 

Kampf für den Fortichritt zu gehen, das Gefängniß, 

das Kreuz und den Scheiterhaufen zu überwinden, 

um das Wohl und die Würde der Menjchheit zu fürs 

dern und zu fejtigen. Der Frmr ift felt überzeugt, 

dab die Menfchen zu hoher Bollfonmenheit berufen 

find, daß jeder mit eigener Kraft da8 zu werden berz 

mag, wozu er die Anlage in fid trägt, daß er im 

Stande ift, alles das zu erreichen, was er will 
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und daß er jowohl fich jelber als Anderen Heil brin- 
gen fann. — 

„Um zu edlen Thaten fich zu befähigen erfennt 

der Frmr die Nächitenliebe als ein hohes Gejeß an. 

Denn erjt da, wo am Horizont der Seele die Liebe 

des Nächften erglängt, verjchteindet die Selbjtfurcht und 

beginnt das bejjere Menjchenthum; und da jeder 

- Menfch unjer Nächfter ift, fo lieben wir Alle, ja jogar i 

unjere Feinde; wir jtellen dem Haffe die Liebe ent= 

gegen und find unferes endlichen Gieges gewiß.” 

Hiermit jchliegt der Schröder’iche Katechismus für 

den Lehrlingsgrad. Aus anderen Katechismen dagegen 

wird noch Folgendes beigefügt. 
Das Syften der Gr. 8. 2. hat eine befondere Ab- 

theilung über die allegorifchen Figuren auf der Srmrs 

Lehrlingstafel. So meit die einzelnen Gegenr 
jtände nicht jchon früher berührt worden find, mögen 

jie Hier noch Plaß finden. 

Bunăcit Heißt e8: „Können Sie mir zu meiner 
Zufriedenheit die allegorifchen Figuren erklären, die 

Sie auf Ihrer Tafel erbliden? — Ih hoffe e8. — 

Warum antworten Sie: 3% Hoffe e8? — Weil ein 

Lehrling in allen Dingen ungemwiß. ij.” Die Tafel 

it Shwarg und die Figuren darauf find weiß, „weil 

das Dunkel, welches unfere Kenntniffe umgiebt vor 

dem Lichte der Wahrheit flieht.“. 

Auf der Lehrlingstafel (auch der T. oder das T. 
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genannt) find 16 Symbole, 4 mal 3 und einmal 4, 

im Duadrat und im auf und abfteigenden Dreied, 

und zwar: drei Bieraten der flammende Stern, das 

verjchlungene Seil, der rautige (mofaifche, mufiviiche) 

Fußboden (Ejtrich); drei bewegliche Kfeinodien: Winkel 

maß, Senfblei, Wafjerwage; drei unbewegliche Klei= 

nodien: der rauhe, der fubijde Stein, das Meibbret 

der Meifter; drei Sinnbilder: Zirkel, Kelle, Hammer; 

4 Gleichniffe: Sonne, Mond und die beiden Säulen. 

Über den Rahmen („der alle Geheimnifje auf 

eine Stelle zufammendrängt”), mit welchem die Leht- 

lingstafel eingefaßt ift, Heißt e8: „©leich wie diejer 

Rahmen die auf der Tafel aufgeführten Figuren ums 

ichließt und in fich faßt, jo müfen aud) Die Geheim= 

niffe des Frmr-Ordens in dem Herzen eines vecht- 

fchaffenen Frmr3 verjchloffen fein.“ 

Über die Zieraten jagt das Fragebuch: „Der 
flammende Stern dient dazu, „den mitteljten Raum 

de Tempels zu erleuchten“; er verweilt auf dag heilige 

Feuer, welches beftändig in Salomos Tempel brannte 

und dazu diente, das Licht anzuzünden, welches die 

Borhöfe und das Innere de3 Tempeld erleuchtete“; 

„jo fol das Licht der Vernunft die Handlungen aller 

Srmr=-Brr erleuchten.“ Das innerhalb des Rahmens 

oben im Often fichtbare, in einander gejchlungene und 

mit Franzen gezierte Seil, dag f. g. Verbindungs- 

band, ift eine Abbildung von der im Tempel Salo- 

mo3 in dem Alferheiligiten zur Verzierung des Bor- 

Hangs dienenden Schnur; „gleic, wie dieje3 Band den 
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Vorhang hielt und verjchloß, jo vereinigt und hält zu- 

fammen alle freien und angenommenen Mr-Brr ein 
unauflösliche® Band zur Ehre Gottes, zur Ausübung 

der Tugend und zur Wohlfahrt des Menjchengefchlechtd.“ 

Der mufivifhe Fußboden dient dazu, „die Grund- 

bejte de8 Tempels zu dedfen“ und deutet auf die Ab: 

weichungen, denen der Menjch und die ganze Natur 

unterworfen find; „der Frmr foll diefe Abweichungen 

mit Ergebenheit, Demuth und GStärfe ertragen und 

jenes höchfte Gut fuchen, bei welchem fein Wechjel des 

Kichtes und der Finfterniß ift.” Dieje Zieraten find 

zur Erinnerung, daß die Yoge dienen joll zur Wieder- 
aufbauung eine geijtigen und gleich vollflommenen 

Tempels in eines jeden Br Herzen.“ 

Nückfichtlicd der beweglichen Kleinodien Heißt 
es, daß der Winfelhafen dazu dient, „die Geftalt zu 

geben“, die Wafferwage, „den Grund zum Gebäude 

gleich und richtig zu machen“, da3 Genfblei, „das 

Gebäude auf feinem Grunde jenfrecht aufzurichten.“ 

Die Sinnbilder werden die wirkenden Kräfte ge- 

nannt und ftehen in einem laufenden Gegenjaß zu 

den beweglichen Kleinodien und den dur fie jymbo= 

lijirten werfftellenden Kräften. 

„Der Grund der Tafel it jchwarz, die Figuren 

darauf find weiß; denn das Dunfel, welches von allen 

Seiten unfere Arbeit umgiebt und unfere Geheimnifje 

erfüllt, wird endlich, wenn die Zeit erfüllt ift, dem Lichte 

der Wahrheit weichen, deren Elarer Schein allen Arbeiten 

der Frmrei Leben, Stärfe und Schönheit giebt.“ 
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Auch das effeftiche Ritual, indem e& fih enger an 

da3 englifche Ritual anfchließt, fennt den mufivifchen 

Sußboden. Nad) ihm ift diefer „ebenjo jhön als feit, 

das Sinnbild der Begründung und der Dauer des 

Sımrbundes. Wie fich Hier das Gleiche zum Öleichen 

fügt, fo fügen fi) in dem Bunde bér Zımr ver: 

wandte Geifter in fehöner Ordnung zufammen, ein 

großes, erhabenes Ziel zu verfolgen. Was dem 

einzelnen fnie gelingen würde, da& bewirft die berz 

einte Kraft. Das feite, ftreng abgejchlofiene Wirken 

de Bundes wird durch den Rahmen, welcher Alles 

umfchließt, angedeutet. Kein Uneingeweihter darf in 

ihn eindringen, jo wenig al8 etwas von dem, mas 

hier vorgeht, hinausfommen joll Nichts dejtomeniger 

ift dag Wirken des Bundes weder an Raum nod an 

Zeit gebunden. Bon Pit [nad Weit, von Nord nad 

Sid erftrect fic) diefes Längliche Biered. Denn die 

Stmr leben in allen Welttheilen Ein Geift der Liebe 

verbindet fie alle für die Sache der Menjchheit, und 

in diefem Sinne giebt e& nur Eine Sımrloge, deren 

Sußboden die weite Erde, deren Dede der Himmel ijt.* 

Ferner enthält der Katechismus des effeftijcher 

Bundes noch die folgenden Tragen: „Wie alt find 

Sie ald Lehrling? — Drei Jahre. (Nach dem Syjtem 

der Gr. 2. &, „drei Jahre und darüber, jedoch nod 

immer minderjährig.“) — Wie Heißen Sie? — T........ 

= Wie viel Zeit ift e&, wenn die Loge eröffnet wird? 

— Hod) am Tage. — Wie viel Beit ift eg, wenn Die 

Roge gejchlofien wird? — Mitternacht voll, na 
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mim Beitmaß. — Was fahen Gie, ald Sie aufge: 

nommen wurden? — Zwei große Säulen am ®in- 

gang des Tempels.“ 

Sn der zergliederten Frmrei werden „der mojaijche 

Eitrih, der Komet und die zadige Einfaffung” ges 

nannt und gejagt: „der mojaifche Ejtrich bedeute den 

Fußboden der Loge, der Komet den Mittelpunkt und 

die zadige Einfafjung den Rand.“ — In dem Kate 

hismus der neueren franzöfiichen Logen heißt e3 

hierüber: „Das mojaijăje Pflafter zierte die große 

Halle de8 Tempels, der flammende Stern war in der. 

Mitte und erleuchtet. Das Centrum, aus welchem 

das wahre Rit fommt, das die vier Theile der Welt 

erleuchtet, und die zacdige Duafte umfaßten und zierten 

da Slupere.“ Das mofaische Pflafter wird gedeutet 

„al das Sinnbild der genauen Einigfeit, die unter 

den Men berricht, der flammende Stern al das Sinn- 

bild des gr. B. 5. W., das in einem Lichte glänzt, 

dag er nur von fi) felbit nam.“ Die zadige Duafte 

| bezeichnet „den Ort, der alle Frmr vereinigt, daß fie 

| nur Eine Familie ausmachen.“ 

E3 folgt dann die Aufzeichnung der jech3 Kleino= 

dien, über welche idon früher geiprochen murde. 

Warum Sonne und Mond auf der Tafel find, wird 

erffärt: „umfomwohl gleichnigweife dem Frmr=d. Meifter 

zum Beifpiel in der Loge zu dienen, al$ aud) injonder- 

heit einem jeden Frmr-Ritter außer der Loge und in 

Gegenwart von Unfundigen und Fremden.“ 

Nach der Erklärung der Säule J,.. wird noch 
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über den Fußboden gejagt, daß „derjelbe aus Föhrens 
holz gemacht und rautenmweije mit feinem Gold über: 

zogen gemwejen ijt.“ 

Der T. war früher nicht befannt und ift auch jegt 

nod in England nicht ganz allgemein. Man durfte 

ja von den Symbolen der drmrei nicht? jchreiben, 

zeichnen, malen u. f. w. 53 wurde nur ein I. 8. 

beim Anfang der Arbeit mit Kreide oder Kohle auf 

den Fußboden gezeichnet und nah Schluß der Arbeit | 

wieder entfernt, weshalb fid immer ein Bejen oder 

Borftwifch mit einem Eimer voll Waffer in der Nähe 

des VBerjammlungszimmers befand. Erft Îpăter fing 

man an, und zivar in der Mitte des vorigen Jahbr-. 

Dunbdertă, T. zu malen. Sie waren aber nur ganz | 

einfach. Die jegige Art, alle Symbole der Frmr auf | 

den T. zu vereinigen, ift nicht allen Syjtemen eigen | 

und Băngt mit den Hochgraden vielfach zufammen 

Nah dem Schröder’ihen Syitem joll der T. den 

Grundriß de8 Salomonifshen QTempel® mit einer 

mauerartigen Einfafjung darftellen, im Djften, Süden 

und Weiten je ein Thor zeigen, al3 die Blübe 

der drei oberjten Beamten der Xoge, und die Haupt- 

fächlichjiten Symbole enthalten; Teßtere jind indeb 

nicht angegeben und daher in verjchiedenen Logen 
verjchieden. | 

  

Endlich werden in dem altenglijhen Stuieaiâmuâ 

noch folgende Fragejtüde gefunden:
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1. Wie bläft eines Mrs Wind? — Gehdrig bon 
Diten nad) Weiten, um die Mr zu, an und bon 

der Arbeit zu rufen. 

„Dies fol auf jenen wunderbaren Wind anfpielen, 

der jo twejentlich die glückliche Befreiung der Kinder 

frael8 aus ihrer egyptichen Gefangenjchaft bewirken 

half und die Niederlage des Pharao und feines ganzen 

Heere3 verurjachte, al3 er fie zu verfolgen unternahm. 

Diefe Frage kommt übrigens nur bei dem englijchen 
Volke vor, für welches fie, alS ein jeefahrendes Bolt, 

von Wichtigfeit war.“ 

2. Habt Ihr Euren M. geiehen? — Ja! — Mie 
war er gelleidet? — In einer gelben Jade und 

biauen Hojen (Strümpfen). 

Das Syitem der Gr. 2. 2. jagt überhaupt blos: 

„in Gold und Himmelblau.” Auf die Frage: „warum?“ 

heißt e8: „Unfere Hocherleuchteten Brr wiffen es.“ 

Damit foll übrigens nicht der Meijter, jondern der 

Altar gemeint fein und diefer den Himmel bedeuten. 

În dem Gejellen-Katehismus der franzöfiichen Loge 

heißt e8 deshalb: „Das Gold bezeichnet den Reichthum, 

da8 Himmelblau die Weisheit, zwei Gaben, die der 

große Bauherr. Salomo fchenfte.” — Dieje beiden 

Farben gelten al3 die füniglichen Yarben; deshalb 

wurden fie wahrjcheinlich dereinjt zunächit dem M. v. 

St. zugejchrieben, und wurde finnbildlich gejagt, da 

er gelb und blau gefleidet jei. 

  
 



  
  

Be 

Nückjichtlich des jeßt gebräuchlichen Syftem3 in 

England jei noch Folgendes nachgetragen: 

1. Da8 Schurzfell (Lammfell) ift da8 Symbol 

‚ber Unfchuld, daS Zeichen des Mrs und da3 Band 

der Brihaft. E3 giebt, wenn ed würdig getragen 

wird, Freude, Ehre und Brlichfeit und ift mehr werth 

al3 die Diademe der Könige und die Berlen Der Prinz 

zejjinnen. 53 joll den Mr erinnern, daß Neinheit 

des Leben3 und Rechtichaffenheit des Wandel3 1noth- 

wendig find, um zu der Himmlifchen Loge zugelafjen 

zu werden, wo der höchjte Meifter feinen Sit hat. 

Man joll diefen Schmud nie tragen, wenn man mit 

irgend einem Br in Bwiejpalt fid befindet. Einer 

von Beiden "muß ji al8dann au8 der Qoge guriict= 

ziehen, damit die Harmonie der Berjammlung nicht 

dură) einen unziemlichen Streit gejtört werde. Erit 

wenn die Differenzen beigelegt find, foll der Br wieder 

zurüdfehren. Die brlidhe Qiebe wird als der fejtejte 

Kitt des Bundes erachtet. 

2. Der Örundjtein wird von dem neueinge= 

weihten Br dargejtellt; er kommt deshalb, wie bei 

einem Gebäude, in der Nordoftede zu ftehen, wo er 

jeine erjte Lehre empfängt, aufrecht vor Gott und den 

Menjchen zu Handeln und zu wandelı. 

3. Die drei Tugenden eine neıt eingetretenen 

Br3 werden fymbolijch bezeichnet al3 die „fojtbaren 

Sumelen“, welche in diefem Grade ein aufmerkfames 

Ohr, eine Jhmweigfame Zunge und ein treue Herz 

find. Ein aufmerfjames Ohr ift erforderlich, um auj
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die Belehrungen der Erfahrenen und auf den Hilferuf 

eine3 würdigen unglüdlichen Br3 zu Hören. Die 

ganze Natur und alle Ereigniffe der Weltgefchichte 

predigen die Lehren der Weisheit, die ein aufmerf- 

james Ohr vernehmen joll. Eine jchiweigfame Zunge 

ijt da3 HeiligthHum der Klugheit und VBerfchwiegenheit. 

Dieje Tugend ift dem Mr wichtig, damit der Schleier 

de3 Geheimnifjes nicht unvorfichtig Hinweggezogen 

werde. Sie will aber aud) daran erinnern, daß wir 

von Niemandem Ubles jprechen follen und daß es 

rühmlicher ift zu vertheidigen, al3 anzuflagen. Ein 

treue Herz, unjere Pflichten zu erfüllen, ift der ficherfte 

Schrein für unjere Geheimnifje und zur Bethätigung 

von Ehre und Treue. 

4. Kreide, Erde und Holzkohle find die Sym= 

bole der Freiheit, der Wärme und des Eiferd, welche 

erforderlich find, um Unabhängigfeit, Demuth und 

Liebe im Herzen zu fördern. Nichts ift freier a(3 

Kreide, denn die leijefte Berührung derjelben läßt eine 

Spur zurüd; feine Hiße ijt größer al3 die der brennen: 

den Holzfohle, und nichts ijt eifriger alS die ewig er- 

zeugende Erde. Auch jollen wir Gott lieben mit Frei: 

heit, Wärme uud Eifer. Am Syften der Gr. 8. 8. 

werden „Kreide, Kohlen und Feuer“ al3 „Aufrichtig- 

*eit, Verjchtwiegenheit und Ehre‘ bezeichnet. 

5. Brlihe Liebe, Hilfeleiftung und Treue 

find die drei großen BPrineipien der Frmrei. Die 

brliche Xiebe ift der fejtejte Kitt de8 Bundes; ohne fie 

wirde die Brichaft längft aufgehört Haben zu bejtehen. 

nu  
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Dur Tie betrachten wir da8 ganze menfähliche Ge- 
Ichlecht als Eine Familie, welche beftimmt ift, fid 

wechjelfeitig zu jchügen zu unterftügen und zu helfen. 

Hiffeleiftung fließt aus brlicher Liebe; e3 ift eine jedem 

Menfchen obliegende Pflicht, dem Unglüdlichen zu 

helfen, dem Betrübten beizuftehen und die geängfteten 

Gemüther zu befänftigen. Treue ift eine göttliche 

Eigenfchaft und die Mutter der Tugend. 

6. Der Logenraum ftellt die Welt dar. Eine 

richtig Fonftruirte Loge muß zwifchen Oft und Weit 

gelegen fein, und zwar aus drei Gründen: erftlich, 

weil die Sonne im Dften aufgeht und im Weiten 

untergeht; zweitens, weil alle Bildung im Often ent- 

ftanden und nad) Weiten gegangen ift, und drittens 

weil die Stiftshütte in der Weife gelegen war (Exodus 

Rap. 26 u. 27). Zugleich fol die Loge an die All 

gemeinbeit, al8 den Hauptcharafter der Trmrei, "ers 

innern. 
7. Weisheit, Stärke und Schönheit find die 

drei großen Pfeiler, durch welche der Logenraum ges 

tragen wird. Der Meifter im Often ftellt die Weisheit 

vor, der 1. Auffeher im Weften die Stärke und der 

2. Auffeher im Süden die Schönheit. Ihre Stellung 

bildet ein Dreied. Dies ift da8 Symbol der Einheit 

im Regiment. Sie repräfentiven ferner: Salomo, 

König von Sirael, wegen feiner Weißheit, Hiram 

König von Tyrus, wegen feine3 Beijtanós bei Er- 

bauung de3 Tempels, und Hiram Abif wegen feiner 

geichieten Mannihaft. Dieje drei großen Pfeiler 
Sifcher, Katechismus. 9
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wurden endlich auch durch die drei Haupt-Bauftife 

außgebrüct. Der ionifche Stil giebt die Weisheit an, 

der dorifche die Stärke und der  forinthijdje die 

Schönheit. 
8. A(3 Bieraten werden aufgeführt: der mufi= 

pifhe Fußboden, die gezadte Einfafjung und 

der flammende Stern. Der mufiviihe Fußboden 

oder das mufivifche Pflafter erinnert an den Reichthum 

der Schöpfung und der göttlichen Wohlthaten; e& ver- 

gegenmărtigt aber aud den mechjelnden, ungewifjen 

Gang de3 Lebens, in dem Gutes und Böfes, Freud’ 

und Leid einander folgen, während vereinigt in der 

Brichaft und bei aufrechtem Wandel wir nicht jtraucheln. 

Die gezadte Einfafjung de mufiviihen Zußbodens 

gleicht dem mwogenden Ocean, der das Land beipült, 

und, indem er e3 theilweife ausfpült, der Erde Schön= 

heit gewährt. Er ift aber zugleich Symbol der mans 

nigfachften Annehmlichfeiten de3 Lebens, insbejondere 

derer, welche wir im Senfeit3 zu genießen Hoffen. 

Der flammende Stern endlich ift da8 Symbol der 

Klugheit, welche unfer Leben beherrichen foll und un? 

Iehrt, alle unfere Handlungen nad den Lehren der 

Vernunft und der Erfahrung zu richten. Sein richtiger 

Blag ift im Mittelpunft der Loge, damit er jedem 

Auge gegenwärtig it. 
9. Die Troddeln, welde die vier Eden der ge= 

zadten Einfaffung fchmüden, find Bezeichnung der 

vier Rardinal-Tugenden: Klugheit, Standhaftigfeit, 

Mäßigfeit und Gerechtigkeit. Die Standhaftigfeit be 

ee 
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fähigt ung, die Widerwärtigfeiten des focialen Lebens 

zu ertragen, den Gefahren zu begegnen, der Berz 

fuhung zu widerftehen und und in der Übung der 

Tugend zu erhalten. Die. Măpigteit fegt unferen 

Wünfhen die nöthigen Schranken, befreit unfere ©e= 

finnungen von den Verlodungen des Rafters und 

Dezăpmt unfere Leidenfchaften. Die Wohlfahrt der 

menfchlichen Gejellfhaft und die Würde des Mannes 

hängt ab von der treuen Befolgung diefer Tugend. 

Die Gerechtigfeit ift die Grundlage des Rechts und 

der Mitt der bürgerlichen Gefellihaft. Ohne die Übung 

diefer Tugend könnte diefelbe nicht beftehen; Macht 

würde vor Necht gehen, und eine allgemeine Ber 

wirrung würde eintreten. Die Gerechtigkeit jagt: Was 

Du nicht willft, dag man Dir tu, das füg’ au 

feinem andern zu. 
10. Die Safobâleiter, die Jakob in feinem 

Traume fab und die von der Erde biz zum Himmel 

reicht, bedeutet den Weg des Heild. Die mannigjachen 

Stufen, aus denen fie zufammengejegt it, repräjentiren 

fo viele moralische Tugenden; die borzüglichften find 

Glaube, Hoffnung und Liebe. Sie ruht auf dem 

heifigen Gejeß, welches unferen Glauben regiert, und er 

zeugt die Hoffnung auf Unfterblichfeit. Doch die Liebe 

ijt die Hauptfächlichite aller Tugenden und der unter 

fcheidende Charakter des Lebens. Wem diefe Tugend 

im weiteften Sinne eigen ift, von dem jagen wir, daB 

er dag größte Juwel trage, das die Brihaft Ihmüdk. 
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Megifter. 

Achte 96. 
Adoniram 77. 
Aíra 92. 
Alter (der Aufzunehmen- 
den) 13. des Frmrs. 
114. 123. 

Andreasihrift 97. 
"Anhaltender 41. 
Apoitel 69. 
Arbeiten 111. 
Arithmetit 69. 
Altronomie 69. 
Aufrihtigfeit 128. 
Aufjeher, älterer, jüngerer 
86. eriter und zweiter 
71. 103. 
7 Verbinden der 20. 

Ausdauer 74. 
AuserwählteBrr, Gib der- 
jelben 82. 

Barmberzigfeit 115. 
Baufunft 69. 
Beamte, deren Plab 80. 

erg 41. 
Bibel 44. 46. 50. 102. 
Binde 24. 25. 
Blau 126. Flammender Stern 121 

Blaue Maurerei 89. 
Bleimage 94. 
Blutvermifhung 42. 
Brüderlichkeit 103. 
Bruft, entblößte 26. 
Buch, ungejchriebenes 58. 
Gentrum 124. 
Eertififat 8. 
Dedung 3. 
Degen 91. 
Degenjpibe 39. 
Dichtkunft 69. 
Dreiect 96. 
Dreimaldrei 61 
Ehre 128. 
Ehrliher Mann 38. 
Eid 37. 
Eifer 74. 112. 
Einfaffung, zadige 124. 
130. 

Elementarproben 34. 
Entfleidung 21. 24. 
Erde 128. 
Erfennungsmerfmale 6. 
arben, frmre 126. 

Senjter 67. 79. 
Feuer 128.   



      

Sreier Mann bon gutem 
Ruf 12. 

Sreier und angenommener 
Tem 1. 

Sreiheit 13. 102. 
reimaurer, derivabre 118. 

Frăre terrible 18. 
Fünfed 97. 
Fußboden 125. 130. 
Gebet beider Aufnahme31. 
Geboren 111. 
Geiz 115. 
Geometrie 69. 
Gejellen 103. deren Git 
82.83. Begründung 100. 

Gejtalt der Loge 61. 
Gleichheit 103. 
Gold 126. 
Grad (Stufe) 101. 
Griff 6. 9. 68. 
Grundjtein 127. 
Hammer 114. 
Hammerjchläge 74. 114. 
Herz, treues 127. 
Hilfeleiftung 128. 
Hiram 25. 68. 77. 129. 
Hiram Abif 68. 129. 
Hochmittag 79. 107. 
Hochmitternadt 107. 
Holztohle 111. 128. 

ee 115. 
umanität 119. 

E... 10. 
NYafobáleiter 131. 
Sohannes der Evangelijt 
86. 87. 
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Sohannnesd. Täuf. 84.87. 
Yopanniâfejt 85. 
Sohannislicht 60. 
Sohannisloge 88. 
Kohannismaurerei 89. 
Sohannisschrift 97. 
Sojaphat, Thal 67. 9. 
Sgraeliten 46. 
Kabbala 97. 
Salt 111. 
Kammer, jchw. oder d. 18. 
Kapitelichrift 97. 
Kelle 108. 
Kerzen 51. 80. 
Kette 39. 
Kleinodien 92. bewegliche 
95. 98. 122. unbeiveg= 
lie 99. 

Klopfen 111. 113. 
Komet 124. 
Kreide 128. 
Kreuz 97. 
Rage der Zoge 67. 
Zammfell 127. 
Lehrling 102. Sit. de3- 
felben 82. 883. 84. 100. 

Lehrlingstafel 120. 
Leidender 41. 
Licht 45. ftarfes u. jchwa= 
ches 24. 

Lichter, die drei gr. 44. 
die drei H. 51. 80. mitte 
lere 59. 

Lichtjuchender 15. 
Liebe, brüderliche 128. 
Loge 63. Rogenraum 129 
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Rogenlifte 8. 
Son 10. 78. 
Rufton 13. 
Mäpigfeit 115. 
Mabitab 104. 
Ton 100. 

Their vom Stuhl 51. 53. 
57. 71. 11. 8. 
Menj 102. 
Merkmale 64. 
Metall, desjelben 
21. 24. 

Mittag 79. og, 
Mitternadt 107. 123. 
Mond 51. 53. 57. 75. 81. 
102. 124. 

Moria 91. 
Mörtel 108. 
Mofaifcher Ejtridy 121. 

nn Fußboden 122. 

Kadt 79. 
Natur 112. 
Kr romane Lehr: 
ling, dejjen © 

Norden 67. 1 

Diten 73. 77. 
Parallele 87 
Babwort 7. 
Patriarchen 69. 
Pfeiler 52. 72. 
Brofan 5 

      

Quadrat 96. 
Quadrivium 70. 
QDuafte 124. 
Nahmen 121. 128. 
Receptionsloge 6. 
Nechenfunft 69. 
Negnet, e3 5. 
Reilen 34. 
Meibbrett 92. 100. 103, - 
Religion 112. 
Kitterwejen 90. 
Be Stein 92. 99. 102. 

stati Maurerei 89. 
Salomo11.68. 77.86. 129. 
Salomonijcher Tempel 10. 
68. 72. 

Säule, abgebrochene 115. 
Säulen, die drei 71. deren 
Stellung 79. 

Säulen im Vorhofe des 
Salommifch.Tempel310. 
cp „7. aufden 3.41. 

Scneit, e3 5. 
Schönheit 71. 75. 77. 103. 
129. 

Schritte, Frmr= 42. 
Schottifcher Grad 83. 
Scottijcher Meifter 83. 
Schuh, niebergetretener25. 
Scurzfell 127. 
Schw. Kammer 18. 
Schweigen 111. 
Schwert 29. 
Sech3ed 96. 
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Seil 121. 
Selbjtbeherrihung 75. 
Selbiterfenntniß 73. 76. 
102. 

Selbftveredelung 76. 
Genfblei 92. 97. 98. 99. 
103. 122. 

Sieben, Zahl 70. 
©innbilder 122. 
Sonne 51. 56. 77. 78 
81. 102. 124. 

Spishammer 104. 
GStärfe 71. 74. 77. 129. 
Stein, roher u.kubijcher 92. 
Sterne 81. 102. 
u flammender 121. 

Sternjeherkunft 69. 
Strict 26. 
Süden 79. 
Tag, Frmr= 107. 
Tageszeiten 77. 
Teppich 120. 125. 
Treue 128. 
Trivium: 70. 
Troddeln 130. 
Zubalfain 123. 
Umführung 20. 32. 
Unmăbigfeit 115. 
Berbindungsband 40.121. 
Vernunft 67. 
Berjdwiegenheit 3. 115. 
128. 

Berjtand 67. 
Bertraute Brr Gt. 90- 
hannis 83. 

ne 
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      Viered 61. 80. 
Borbereitender Br 18. 
Vorbereitung 15. 
Vorbereitungszimmer 17. 
VBorjichtigfeit 115 
Wache, Frmr= 107. 
Wanderung 32. 
Wafferwage 92. 98. 99. 
105. 122. 
— 71. 79. 77. 102. 

ie titrat: Lehrlinge 104. 
Weiten 78. en. 
Wetter 5. 
Wille 67. 
Wind, frmijcher 126. 
Winkel, rechter 42. 
Winfelhafen 122. 
YBinfelmab 44. 46. 48. 50. 
92. 95. 98. 99. 102. 103. 
104. 

Wirres Geräufch 33. 
Willenihaft, Frmr= 115. 
Willen haften, 7 A 68. 
Wort 6. 9. 10. 
Badge Einfaffung 124. 

BR 68. 97. 
Keen 6. 9. 68. 
eichenfunft 69. 

Beit der Srmr 106. 
a 121. 130. 

irfel 44. 46. 48. 50. 92. 
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Bur gefälligen Beadßtung! 

  

Der vierte Theil der vorliegenden Kate- 

chismus-Erläuterungen enthält eine 

Hiftorifch-dogmatifche Darftellung 
der 

hanptfädhlichften freimaurerifchen Syfteme 
(Preis M. 1.50) 

und follte ftets gleich) mit dem Sebrlings» 

Katechismus gelefen werden, weil er das 

Derftändniß der einzelnen, dem Ganzen zu 

Grunde liegenden freimaurerifchen Syfteme 

gewährt. 

Er ift für Brüder aller Grade ge: 

fchrieben. 

Der Berfaffer. 
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Zu beziehen direet von dem Verleger, sowie durch alle 
anderen Brr Buchhändler. 

      
    I 

m Einbände elegant, dauerhaft und mit maur. road 
Emblemen versehen. 

  

 



Zur gefl. Beachtung! 

Allen Brn, welchen mit einer Buchhand- 

lung direct zu verkehren nicht. Gelegenheit 

geboten ist, empfehle ich mich zur prompten 

Besorgung jeglichen Bedarfes an Büchern 

des In- und Auslandes, sowie an Musikalien 

unter coulanten Bedingungen. 

Leipzig. 

Bruno Zechel.  
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Gel. Br! 

Mehr und mehr hat sich in erfreulichster Weise in 
den deutschen Freimaurerlogen ein Streben nach wah- 
rem Fortschritte und rein geistiger Auffassung der Idee 
des Bundes geltend gemacht. Diesem Streben ent- 
gegenzukommen, es zu fördern und zu leiten, haben 
sich befähigte und berufene Mitglieder des Bundes be- 
müht, und der Unterzeichnete hat sich angelegen seın 
lassen, solche frme Schriften, welche Geist und Herz 
im Sinne des edlen Menschheitbundes zu beleben ge- 
eignet sind, unter den Brüdern zu verbreiten. 

Die Grundlage aller frmn Bildung beruht auf dem 
Verständnisse der Aufgabe und der Mittel, der Symbole, 
Gebräuche und Einrichtungen der Frmrei. Hierzu geben 
die Katechismen oder Fragebücher Anleitung und der 
Besuch der Unterrichtslogen Gelegenheit. Aber die 
Katechismen enthalten zwar anregende, jedoch der Aus- 
legung bedürfende, Aussprüche in kürzester Form, und 
die Unterrichtslogen geben nur bruchstückweise Anwei- 
sungen, und viele Brr haben nur selten Gelegenheit 
solchen Logen beizuwohnen. Zur gründlichen, d. h. 
systematischen Belehrung über den Inhalt des frmn 
Katechismus können nur Schriftwerke dienen, welche 
sich die Aufgabe stellen, dem geistigen Bedürfnisse 
denkender Frmr allseitige Befriedigung zu gewähren. 
Solche Schriften sind dievonBr Marbach in Leipzig, 
vonBr RobertFischer inGera, von BrJ. Victor 
Carus in Leipzig, von Otto Caspari in Heidelberg, 
von Br B. Cramer in Berlin, von Br Friedrich 
AugustEckstein in Leipzig, von Br Holtschmidt 
in Braunschweig, von Br Rumpelt-Walther in 
Dresden, und von Br Smitt in Leipzig, welche in 
dem Verlage des Unterzeichneten erschienen sind. 
Wie zeitgemäss dieselben sind, beweist die Verbreitung. 
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welche sie gefunden haben. Von Marbachs „Katechis- 
musreden J“, welche eine ausführliche Darlegung des 
geistigen Gehaltes anstreben, ist bereits die fünfte Auf- 
lage erschienen und der „Lehrlings-Katechismus“ desBr 
Fischer, welcher in gedrängtester Form das Nothwen- 
digste zusammenstellt, liegt schon in dreissigster Auf- 
lage vor. Von den beiden genannten. Brrn sind, wie 
für den Lehrlingsgrad, auch für den Gesellen- und 
Meistergrad Instructionsbücher erschienen und mit 
grossem Beifall aufgenommen worden. Dabei hat sich 
Br Marbach angelegen sein lassen, ein reiches Mate- 
rial an Gedichten, Ansprachen und Reden zum Gebrauch . 
in Unterrichts-, Aufnahme- und Beförderungslogen der 
drei Grade zu schaffen, um für geistige Ausschmückung 
und Belebung der Logenthätigkeit zu sorgen, während 
Br Fischer, denselben Zweck verfolgend, für eine 
correete Auffassung der Geschichte der Frmrei in 
compendiöser Form und für würdige und vorurtheils-. 
lose Vorstellungen über den Freimaurerbund unter 
Nichtmaurern zu wirken gesucht hat. 

Den Schriften der vorstehend genannten. Brüder 
schliessen sich geistig verwandte Werke der Brüder 
Beyer, Caspari, Fensch, Geidel, Hesse, Kippen- 
berg, Klötzer, Lessing, Lucius, Mahlmann, 
Osterwald, Peuckert, Pietsch, Pilz, Rocke, 
Schiffmann, Schletter, Schmidt-Cabanis, 
Schwalbach, Schweitzer u. a. an. 

Alle nachstehend näher aufgeführten und gegen- 
wärtig in dem Verlage des Unterzeichneten befind- 
lichen. Schriftwerke empfiehlt derselbe den gel. Brrn 
in der. Hoffnung, dass alle, welche diese Empfehlung 
beachten, ihm dankbar sein werden. 

Ihr treu verb. 

Br Bruno Zechel, 
Vorstand der Geschäftsstelle für den Austausch 

der Logenlisten und 
Archivar der Loge Balduin zur Linde in Leipzig. 

  

 



  

Abdruck aus der „‚Freimaurer-Zeitung‘ 1878, No. 4. 

Wie gewaltig und unvergesslich sind die Eindrücke, 

welche unser Herz beı unserer Aufnahme empfängt; 

Wie edel und rein, wie aufrichtig und innig sind 

die Vorsätze, welche durch diese Eindrücke in unseren 

Herzen erzeugt werden! Wir fühlen uns entrückt aus 

dem harten Kampfe der Interessen, in welchem der 

grösste Theil unseres Lebens dahinschwindet, und 

versetzt an eine Stätte des Friedens und des einträch- 

tigen Strebens nach der Glückseligkeit, welche aus 

Reinheit des Herzens und Sinnes hervorgeht. Ein 

Vorschmack dieser Seligkeit erfüllt unsere Seele; denn 

nie waren unsere Empfindungen lauterer, nie unsere 

Wünsche reiner, nie edler und uneigennütziger ünser 

Wollen! Jene Stunde hob uns empor über uns 

selbst ‚So muss es sein, wenn man in den Himmel 

kommt‘ sagte ein schlichter Bruder, und — wer fühlte 
nicht das Treffende seines Wortes? 

Und dennoch, wie so Mancher, der mit Begeiste- 

rung das maurerische Licht wie eine Offenbarung von 

Oben empfing und in feurigen Worten sein Entzücken 

kund gab, wird bald recht still in unserem Kreise und 

schaut gleichgültig darein; wie so Mancher, dei sich 

mit seliger Freude der Umarmung der Brüder darbot, 

redet von Täuschungen, die er bei uns erfahren, und 

meidet unsere Versammlungen; wie so Viele wenden 

sich gleichgiltig von der Sache ab, obwohl sie erst 

ganz von derselben erfüllt zu sein schienen! Wie ist 

das zu erklären? Es giebt der Gründe mehrere; hier 
soll nur einer derselben berührt werden. 
 Sehon wochenlang vor unserer Aufnahme hat uns 

die Macht des Geheimnissvollen in eine fast fieber- 
hafte Spannung versetzt, sodass uns bei unserm Ein- 

tritte auch das Unbedeutende wichtig erscheint und 

 



unser Gemüth erregt. Es folgt die Vorbereitung und 
das ergreifende Ritual der Einführung. Der Eindruck 
ist überwältigend. Wir werden in einen Zustand der 
Aufregung versetzt, welcher fast keine Steigerung 
mehr verträgt, welcher aber auch die Möglichkeit 
einer klaren Auffas sung ausschliesst.. Dieser 
Aufregung aber muss die Ernüchterung auf dem Fusse 
folgen, und was lässt sie zurick? Kaum Einer behält 
die an ihn gerichteten Zurufe oder den Inhalt des 
später folgenden Vortrags. Das Resultat also ist eine 
lebhafte Erinnerung an gewaltige Gemüthseindrücke, 
aber unklare Vorstellungen, mangelhafte Erkenntniss! 
— Es kann nicht anders sein und soll auch nicht ge- 
tadelt werden; aber dass sich eine grosse Zahl der 
Brr damit begnügt und ihre weitere Ausbildung dem 
Zufalle überlässt, das ist zu beklagen. Ein glück- 
licher Zufall aber ist es, wenn wir in den nächsten 
Arbeits-Logen gerade Das vernehmen, was uns zur 
inneren Befestigung am meisten noth thut. Der Zu- 
fall könnte ebenso auch wollen, dass wir nie „aus der 
Ungewissheit zur Klarheit, nie aus dem Irrthum zur 
Wahrheit‘: gelangen. Es bleibt nur Eins, das uns vor 
dem Zufall rettet und uns selbständig macht, und das 
ist das andächtige und ernste Studium echt maurerischer 
Schriften. Das ist am besten geeignet, uns abzuziehen 
von den Aeusserlichkeiten und uns einzuführen in den 
Geist der Sache. Das giebt unseren Empfindungen 
und Vorsätzen in der Ueberzeugung, welche eine 
Frucht der Erkenntniss ist, die wahren und bleiben- 
den Grundlagen. Für solches Studium bei allen gel. 
Brrn, namentlich bei den Jüngeren ein gutes Wort 
einzulegen, ist der Zweck dieser Zeilen. 

Kann das lebendige Wort des Redners leichter 
unser Herz ergreifen, so gestattet üns die stille Lek- 
türe mehr ruhiges Nachdenken, klares Erkennen, und 
es ist doch auch für uns „ein köstlich Ding, dass das 
Herz fest werde“. 

Aus dem reichen Schatze unserer Literatur aber 

   



empfehlen wir nach unserer eignen Erfahrung nament- 
lich zweierlei Schriften: 1) solche, die in instruktiver 
"Weise uns über das Nothwendigste des Wissenswerthen 
in der Kürze aufklären, und nennen als solche die Er- 
läuterungen des Katechismus von BrFischer, 
Mstr. v St. der Loge Archimedes zum ewigen Bunde 
in Gera; sie sind als das maurerische ABC zu be- 
trachten, das Keinem von uns unbekannt bleiben 
sollte; 2) solche, die ihre Kreise weiter ziehen, die 
tiefer hinabsteigen in den Brunnen der Weisheit und 
zu Tage fördern nicht nur was unsere Einsicht er- 
weitert, unsere Kenntniss mehrt, sondern auch was 
unser Herz erhebt und erbaut. Und was könnten wir 
in dieser Beziehung Vorzüglicheres nennen, als die 
sämmtlichen maurerischen Schriften des Br Oswald 
Marbach, Mstr. v. St. der Loge Balduin z. Linde in 
Leipzig? Sie gehören unbestritten zu dem Besten, was 
je auf diesem Gebiete geschrieben worden ist. Dankbar 
für die reiche Belehrung, Anregung und Erbauung, 
welche wir aus ihnen schöpften, empfehlen wir sie 
allen Brrn in der Ueberzeugung, dass sie aus dem 
Studium derselben nicht nur eine Förderung ihrer 
maurerischen Erkenntniss, sondern auch reiche An- 
regung zu einem echt maurerischen Leben schöpfen 
werden! 
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Fischer, Robert. Katechismus-Erläuterungen. 

1. Tbeil: Der Lehrlings-Katechismus: Einund- 
dreissigste Aufl. 1902. kl. 8. cart. Preis M. 2,00. 

2. Theil: Der @esellen-Katechismus. Einundzwan- 
zigste Aufl. 1902. kl. 8. cart. Preis M. 1,00. 

3. Theil: Der Meister-Katechismus. Siebzehnte 
Aufl. 1902. kl. 8. cart. Preis M. 0,80. 

4. Theil: Historisch-dogmatische Darstellung 
der hauptsächlichsten freimaurerischen Systeme. 
Siebente Auflage. 1901. kl. 8. cart. Preis M. 1,50. 

Der 4. Theil ist für Brr aller Grade bestimmt. 

Unter den Schriften, welche uns über das Nothwendigste 
des Wissenswerthen in der Kürze aufklären, stehen diese Er- 
läuterungen oben an.. Sie sind als das maurerische ABC zu 
betrachten, das keinem Freimaurer unbekannt bleiben sollte. 
Die Katechismen sind in den meisten deutschen Logen einge- 
führt, und in die holländische und französische Sprache über- 
setzt, während die Uebertragung in die ungarische und spa- 
nische Sprache in Vorbereitung sich befindet. Ihre zahlreichen 
Auflagen sprechen am besten für den innern Werth. öm Der 
vierte Theil sollte stets gleich mit dem Lehrlings-Katechis- 
mus gelesen werden, weil er das Verständniss der einzelnen, 
dem Ganzen zu Grunde liegenden [reimaurerischen Systeme 
gewährt. 

Fischer, Robert. Maurerweihe. Liturgische Beiträge 
zu Receptionslogen J. Dritte Auflage. 1900. gr. 8. 
geh. Preis M. 2,00. 
Diese Schrift enthält 10 Ansprachen während der Aufnahme, 

9 Wandersprüche, 5 Gebete, 28 Ansprachen nach vollendeter 
Aufnahme, 6 Ansprachen an Stelle der Aufnahmeerklärungen 
und 6 Schlusslieder, die sich alle in würdiger Weise den mit 
Recht beliebten rühmlichen Arbeiten des Br Marbach an- 
schliessen. Die herzinnige, ergreifende und erhebende Sprache 
macht das Buch besonders werth. 

Fischer, Robert. Die Alten Pflichten. Text und Er- 
läuterungen. Zur Belehrung für Brr Freimaurer. 
Zweite veränderte Auflage. 1897. geh. gr. 8. Preis 
M. 1,00. 
Die „Alten Pflichten“ sind das Fundament des Freimaurer- 

bundes. Sie zu kennen und zu verstehen, ist Sache jedes Frei- 
maurers. Alle unsere maurerischen Gesetze beruhen auf ihnen. 
Der Verfasser giebt den Text nach verschiedenen Ausgaben 
und eine Erklärung in erschöpfender Weise. 
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Fischer, Robert. Das Freimaurer-Gelübde. Erläutert 
und erklärt. 1877. geh. kl. 8. Preis M. 0,50. (vergriffen). 
Das Freimaurer-Gelübde sollte jedem Neuaufgenommenen deut- 

lich und klar vor der Seele stehen. Die rasche Anhörung lässt 
es nicht zu, sich mit ihm eingehender zu beschäftigen. Diese kleine 
Schrift bespricht die einzelnen Verpflichtungen in umfassender Weise, 

Fischer, Robert. Briefe über Freimaurerei. Zur Auf- 
klärung für alle Kreise. Vierte Auflage. 1893. 8. 
geh Preis M. 2,00. 
Diese Briefe, welche sich ebenso an Nichtmaurer im All- 

gemeinen als an Lichtsuchende wenden, geben in populärer und 
überzeugender Form vollständigen Aufschluss über die gesammte 
Freimaurerei nach ihrem Sein, Wesen und Wirken und bieten 
ein höchst kostbares Werkchen selbst in der Hand jedes Bruders, 
der sich daraus mannigfache Aufklärung und Belehrung ver- 
schaffen kann. 

Fischer, Robert. Akazienzweige. Grabreden zum Ge- 
dächtniss verschiedener Brr der Loge Archimedes 
z. e.B. in Gera. 1872. geh. 12. Preis M. 1,00 (vergriffen). 
Wenn auch diese Grabreden bestimmte, meist unbekannte 

Personen betreffen, so ist die Haltung derselben doch zugleich so 
allgemein, dass sie jedem, der sie liest, Trost und Ermuthigung 
geben werden. 

Fischer, Robert. Ritual und Symbol. Instructions- 
Vorträge. 1878.gr.8,geh. Preis M. 5,00, geb. M. 6,00. 

In die Tiefen Dich versenkend, 
Dort den Blick zum Höchsten lenkend, 
Wirst den grossen Schatz Du heben, 
Der als Maurer Dir gegeben. 

Der Inhalt dieser Vorträge ist ein sehr'mannigfaltiger und die 
Themata mit jener Sorgfalt und Liebe behandelt, die den wahren 
Forscher und Kenner unserer Rituale und Symbole so sehr von 
Denen unterscheiden, die leider so wenig Verständniss für die 
geistige Bewegung der Zeit haben und bei dem ewigen Einerlei 
ihren Gefallen finden. 

Fischer, Robert. Die Schwesternloge. Ritual und 
Material zu Schwesternfesten u. Schwesternversamm- 
lungen. 1878. gr. 8. geh. Preis M. 4,00, geb. M. 5,00. 
Dieses Buch enthält Ritualien, einleitende Ansprachen, Vor- 

träge, Lieder, Gedichte und Toaste zu Schwesternfesten und 
Schwesternversammlungen ausserhalb der Loge, insbesondere auch 
zu Sylvester und Weihnachten, in grosser Auswahl und bietet 
einen reichen Stoff zu-derartigen Gelegenheiten. Aber auch für 
Schwestern ist die Sammlung ganz geeignet, um über die Frei- 
maurerei sich eine richtige Auffassung zu verschaffen. Selbst zur 
angenehmen Lecture für das weibliche Geschlecht ist die Schrift, 
da auch eine Anzahl Gedichte beigegeben sind, wie geschaffen.  
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Fischer, Robert. Licht, Liebe, Leben. Bauzeichnungen 
1880. gr. 8. geh. Preis M. 4,00, geb. M. 5,00. 

Lasst dem Lichte, der Liebe, dem Leben uns weihn 
Dann wird unsere Arbeit gesegnet stets sein. 

Vorstehende „Bauzeichnungen“ des bekannten und beliebten 
Verfassers enthalten 3 Abtheilungen und zwar I. Johannis- 
fest: 6 kurze Ansprachen und 4 Festvorträge Il. Stiftungs- 
fest: 3 Vorträge zum rituellen Schlusse des Logenjahres, 9 Fest- 
vorträge 2 zur Installation der Beamten. III. Arbeitsloge: 
18 Vorträge. — Die Mannigfaltigkeit des Stoffes und die Ver- 
schiedenartigkeit der Veranlassungen werden Jeden, der etwas 
sucht, auch etwas finden lassen. 

Fischer, Robert. Deutsche Geistesheroen in ihrer 
Wirksamkeit auf dem Gebiete derF'reimaurerei. 1881. 
(7’k Bogen 8.) Preis M. 2,00, geb. M. 3,00. 

Willst Du für Edles Dich begeistern; 
Musst Dich des Vorbilds Andrer bemeistern, 
Es gibt das leuchtende Beispiel Dir an 
Zum höchsten Ziele die sicherste Bahn. 

Fischer, Robert. Herders Gespräche über „Freimäurer“ 
1887. (4!/, Bogen 8.) Preis M. 1,00. (Vergriffen.) 

(Separat-Abdruck aus der Freimaurer-Zeitung.) 

Fischer und Tschirch. Liederbuch für Freimaurer- 
Logen. Durchgehend mit Melodien versehen. Manu- 
script für Brr Freimaurer. 1901. Sechste Auflage. 
Preis Mark 2,00. 
Vorstehendes Liederbuch, von der frmschen Presse auf das 

Günstigste beurtheilt, wurde sofort nach Erscheinen — im Februar 
1882 — in 27 Logen und 6 Kränzchen eingeführt, so dass nach 
10 Monaten bereits eine zweite Auflage erscheinen musste. 
Neuerdings ist das Liederbuch von der Grossen Loge des Frei- 
maurer-Bundes zur Eintracht in Darmstadt ihren Tochterlogen 
offiziell zur Anschaffung empfohlen worden und bis jetzt in 78 
Logen und Kränzchen zur Einführung gelangt. 

Unter der Redaktion von Br Fischer erscheint seit 1882 (also 
jetzt, 1902, im einundzwanzigstenBande der NeuenFolge): 

Astrăa. Taschenbuch für Freimaurer. Neue Folge. 
Preis pro Jahrgang broch. M. 3,00, geb. M. 3,75. 

Band 1—19 (Jahrgang 1882—1900) herabgesetzt auf a M. 2,00, 
geb. M. 2,75. 
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Marbach, Owald. Agenda J. Ritual und Material 

für Aufnahme-, Unterricht-, Tafel-, Trauer- und Fest- 

logen im Lehrlingsgrade. Fünfte unveränderte 

Auflage. Mannscript, nur für Brüder Freimaurer. 

an ee Bogen gr. 8.) — Preis Mark 7,50, geb. 

. 9,00. 
Nach dem Meisternamen strebend, 
Als Gesell der Guten lebend, 
Mag es höchstens doch gelingen 
Lehrlingsarbeit zu vollLringen. 

Diese Agenda enthalten das vereinfachte Schrödersche Ritual 

wie es in der Loge B. z. L. gebraucht wird, und eine Fülle von 

Ansprachen aller Art in Poesie und Prosa. Beigegeben ist ein 

„Register zu den Gedichten, Gebeten, Sprüchen und Zurufen in 

Oswald Marbach’s Freimaurerischen Schriften“, welches gegen 

750 Nummern nachweist. 

Marbach, Oswald. Katechismusreden J. Manuser. f. 

Freimaurer. 1892. Vierte Aufl. (22'. Bgn. gr. 8.) — 

Preis M. 6,00, geb. M. 7,00. 
Bittet und euch wird gegeben 
Was ihr braucht zum vollen Leben; 
Suchet und ihr werdet finden 
Was nicht schaun die geistig Blinden; 
Klopfet und euch zu empfahn 
Wird die Pforte aufgethan, 
Dass ihr wandeln mögt im Lichte 
Vor des Ewigen Angesichte. 
Unser Bitten, Suchen, Klopfen 
Freilich hat es nicht vollbracht, 
Aber wie das Meer den Tropfen 
Zieht uns an des Geistes Macht. 

Das Buch enthält den vollständigen Katechismus für Frei- 

maurer-Lehrlinge nebst ausführlichen Erklärungen in Form von 

29 Reden aus Unterrichtslogen. 

Marbach, Oswald. Am Rohen Steine. Lehrlingsar- 

beiten etc. Zweite verm. Auflage. Manuser. für Frei- 

maurer. 1877. (28Bgn.gr.8)—PreisM.6,00, geb.M.7,00. 

Ob mit Fleiss wir die Hand, auch gerührt 

Und das Maass und den Hammer geführt, 

Doch der Preis nur dem Meister gebührt. 

Den Inhalt bilden theils Reden allgemein frmn Inhaltes, theils 

Vorträge, die bei besondern Gelegenheiten gehalten worden sind, 

Ansprachen, Reden und Gedichte bei Schwesternfesten (auch einen 

Schwestern-Katechismus), Ansprachen, bei Lehrlingsaufnahmen 

und poetische Erinnerungsblätter an Logenfeste und ansge- 

zeichnete Brüder. 
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Marbach, Oswald. An der Säule der Weisheit. Lehr- 
lingsarbeiten etc. Manuseript für Freimaurer 1876. 
(26 Bogen gr. 8.) — Preis Mark 6,00, geb. M. 7,00 

An der Weisheit Säule stellen 
Wir den Lehrling unsrer Kunst: 
In der Wahrheit Licht dem hellen 
Streb empor aus Wahn und Dunst — 
Auf dem Weg der Selbsterkenntniss 
Suche ewigen Geists Verständniss! 

Das Buch enthält 37 Vorträge (zum Theil in poetischer Form) 
die theils bei festlichen Gelegenheiten, theils in Unterrichtslogen 
gehalten wurden. Einige dieser Reden beziehen sich auf die 
kriegerischen Ereignisse in d. J. 1870 und 1871, eine grössere An- 
zahl derselben bespricht die reformatorischen Bedürfnisse auf dem 

Gebiete der Frmrei, und noch andere behandeln die Stellung der 
Frmrei zu den wissenschaftlichen (namentlich naturwissenschaft- 
lichen und culturgeschichtlichen) Ereignissen und Bestrebungen 
der Gegenwart. 

Marbach, Oswald. Freisteine. Zum Gebrauch in Lehr- 
lingslogen. Manuser. f. Freimaurer. 1879. (16% Bgn. 
gr. 8.) — Preis M. 5,00, geb. M. 6,00. 

Der Stein wird frei, wenn ihn bezwingt 
Durch Kunst der Steinmetzmeister ; — 
Den freien Stein zu Ehren bringt 
Der Tempelbau der Geister. 

Die in den „Freisteinen“ zusammengestellten Epigramme, 
Gnomen, Studien, Skizzen und Albumblätter dienen zur Aus- 
schmückung in Lehrlings- und Instructionslogen und enthalten 
noch eine reiche Nachlese zu „Agenda J.“, so dass die Freisteine 

eine Fortsetzung der Agenda J. zu betrachten sind. 

Marbach, Oswald. In tiefer Mitternacht. 1870. (8 
Bogen gr. 8.) — Preis Mark 2,00. 
Logenvorträge über Zeitfragen. Separat-Abdruck aus: An 

der Säuleder Weisheit. 

Marbach, Oswald. Quartal der freien Maurer. 1872. 
(2 Bogen gr. 8.) — Preis Mark 1,50. 
Poetische Illustrationen der gesammten Freimaurerei, Separa - 

Abdruck aus: An der Säule der Weisheit, 

Marbach, Oswald. Das Freimaurer-Geliibde. Manuscr. 
f. Frmr. 1878. (5 Bgn. gr. 8.) — Preis M. 1,50, geb. 
M. 2,25. 
Eingehende Besprechung des Inhaltes desfrmn. Gelübdes in einer 

Reihe von Logenvorträgen und Vorlegung einer zeitgemässen, vor 
Missdeutung und Missbrauch sichernden Fassung dieses Gelübdes,  
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Marbach, Oswald. Agenda B. Ritual und Material für 

"Beförderungs- u. Unterrichtslogen im Gesellengrade. 

Manuscr., nur für Freimaurer-Gesellen und Meister. 

Dritte Auflage. 1893. (8 Bogen gr. 8.) — Preis 

Mark 2,25, geb. M. 3,25. 

Willst ein wackrer Gesell du werden, 

Musst dich der Geometrie ergeben ; 

Alles im Himmel und auf Erden 

Wird sie verklären zu Licht und Leben. 

Denn Ein Gesetz beherrscht die Welt: 

Den ewigen Schöpferwillen, 

Der Leib und Geist zusammenhält, 

Muss Geist wie Leib erfüllen. 

Nach dem Schröder’schen, durch Wiederaufnahme des Symbols 

des G. im fi. St. bereicherten Rituale sind Sprüche, Ansprachen, 

Gebete, Zurufe, Gesänge und Kettensprüche geordnet, auch eine 

Anzahl den Gesellengradund -Katechismus erläuternde Unterrichts- 

reden gegeben. 

Marbach, Oswald. Agenda MB. Ritual und Material 

für Beförderungs- und Unterrichtslogen im Meister- 

grade. Dritte unveränderte Auflage. Manuscript 

nur für Brüder Freimaurer-Meister. 1902. (1774 Bgn. 

gr. 8.) — Preis Mark 5,25, geb. M. 6,25. 

Maurer, denk des Meisterstückes, 

Das du schaffest in der Zeit: 

Um den Preis des irdischen Glückes 

Kaufst du ewige Seligkeit. 

Dem einfachen Rituale des Meistergrades, welches in der Loge 

B. z. L. eingeführt ist, sind zahlreiche Sprüche, Zwiesprachen, 

Gebete, Zurufe, Ansprachen, Wandersprüche und Kettensprüche 

zum gelegentlichen Gebrauche eingeschaltet. Instructionsreden 

und Gedichte sind beigegeben, um einzelne Punkte des Rituals 

und des Meisterkatechismus zu erklären und die tiefe Bedeutung 

des Meistergrades ins Bewusstsein zu bringen. 

  

  

Nicht ausschliesslich für Freimaurer, sondern auch für solche, 

die ihnen geistig verwandt sind und ihnen nahestehen, sind be- 

stimmt: 

Marbach, Oswald. Sylvesterreden, gehalten vor Frei- 

maurern und deren Angehörigen. (8 Bogen gr. 8.) 

Preis Mark 2,00, geb. M. 3,00. 

 



  

   
Marbach, Oswald. Lenz und Liebe. Johannisgruss 

an Schwestern Bräute und Gattinnen. 1892. Zweite 
Auflage. (11 Bgn. kl. 8.) — Preis Mark 3,00, eleg. 
geb. M. 4,25. 
Eine Sammlung vonlyrischen Gedichten, in denen die lebendige 

Schönheit der Natur und der mehr und mehr zur Geistigkeit sich 
verklärenden Liebe gefeiert wird. 

Marbach, Oswald. Licht und Leben. Gedichte. (25 
Bogen kl. 8.) Preis M. 5,00, eleg. geb. M. 6,00. 

Leicht einander die verstehen, 
Die demselben Geist entsprungen, 
Ob sie bei des Geistes Wehen 
Reden auch mit fremden Zungen; 
Weil sie zeugen für den Einen, 
Den allein sie alle meinen. 

Has Die letzten beiden Gedichtsammlungen eignen sich 
vermöge ihrer äusserst eleganten Ausstattung, ganz besonders zu 
höchst sinnigen Festgeschenken für Schwestern. 

Marbach, Oswald. Deutschlands Wiedergeburt 1866— 71. 
Preis M. 0,50. 

Marbach, Oswald. Die Geschichte von Vater Noah 
und seinem Kasten. 1878. Preis M. 0,50. 

Unter der Redaction von Br @. Schauerhammer erscheint— 1874 von 
Br Marbach gegründet, fortgeführt von Br Fuchs — (also jetzt, 

1902 im 29. Jahrgange). 

Am Reissbrette. Handschriftliche Mittheilungen aus den 
unabhängigen Logen Minerva zu den drei Palmen 
in Leipzig, Balduin zur Linde in Leipzig, Archi- 
medes zu den drei Reissbretern in Altenburg, Archi- 
medes zum ewigen Bunde in Gera und Karl zum 
Rautenkranz in Hildburghausen. Für Freimaurer- 
Meister. (Monatlich eine Nummer, im Ganzen Jähr- 
lich mindestens 12 Bogen hoch 4.) — Preis des 
Jahrganges M. 3,00. 
Diese Monatsschrift ist zugleich Organ der unter Garantie der 

Loge Balduin zur Linde stehenden Geschäftsstelle für den 
Austausch der Logenlisten, und wird an alle Logen, 
welche der Geschäftsstelle beigetreten sind, allmonatlich unent- 
geltlich abgegeben und versendet. Das Blatt enthält in der 
Hauptsache Logenarbeiten aus allen drei Graden.   
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Für neueintretende Abonnenten wird bis auf Weiteres 

und so lange der kleine Vorrath reicht, der Preis von 

Band 1-20 (Jahrgang 1874—9) auf a M. 1,50 

Band 21—27 (Jahrgang 1894—1900) auf a M. 2,00 

ermässigt. 

Latomia. Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 25. Jahr- 

ang. Herausgegeben von Br Robert Fischer. 

(Alle 14 Tage erscheint eine Nummer.) Preis des 

halben Jahrganges M. 3,00, für's Ausland M. 3,25. 

Beyer, ©. Friedrich Rückert als Dichter und Freimaurer. 

1880. Eine maurerische Studie. Preis 60 Pf. 

Carus, J. Victor. Logen-Arbeiten, gehalten in der 

Loge Minerva zu den drei Palmen in Leipzig. 1882. 

(18 Bogen 8.) Preis M. 5,00, geb. M. 6,00. 

Caspari, Otto. Was ist Freimaurerthum und was könnte 

seine Zukunft sein. Beiträge zur Ethik und Darlegung. 

dieser Weltanschauung. 1889. (14 Bogen 8.) Preis 

M. 2,00, geb. M. 2,75. — 1890 in Brüssel prämiirt. 

Cramer, B. Allgemeine freimaur. Instruktionen. 1889. 

(13 Bogen 8.) Preis M. 2,00, geb. M. 2,75. — 1890 in 

Brüssel prämiirt. 

Eckstein, Friedrich August, Maurerische Vorträge über 

Lessing und seine Schriften, gehalten in der Loge 

Apollo zu Leipzig. Herausgegeben von Hermann 

Eckstein. 1886. (8 Bogen 8.) Preis M. 1,50. 

Fensch, Ludwig. Zur Arbeit am rauhen Stein. Die 

72 Werkzeuge des Benedict von Nursia sachgemäss 

geordnet und in zeitgemässer Form dargeboten. 

1889. (10 Bogen 8.) Preis M. 1,00, geb. M. 1,50. 

Geidel. F. H. Allgemeine Symbole der Freimaurer. 

16 Oden über Lehre und Zweck der Freimaurerei. 

1878. (24 S.) Preis 50 Pf. 
Geidel, F. H. Kaiser Friedrich als Freimaurer. Ein 

Ueberblick seiner Aussprüche und seiner Wirksam- 

keit in Bezug auf Freimaurerei. 1888. Zweite 

vermehrte Auflage. (3 Bogen 8.) Preis 80 Pf. 
2 
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Hesse, Otto. Kaiser Friedrich. EinVorbild für deutsche 
Freimaurer. Gedächtnissrede, gehalten in der Trauer- 
loge zu Mülheim a. d. Ruhr am 24. Juni 1888. 
Manuscript nur für Brüder. Preis40 Pf. (Vergritfen.) 

Holtschmidt, Friedrich. Aus dem verfehmten Tempel. 
1884. (12 Bogen 8.) Preis M. 1,75, geb. M. 2,55. 

Holtschmidt, Friedrich. Ketzer-Reden aus dem ver- 
fehmten Tempel. Neue Folge 1889. (12 Bogen 8.) 
Preis M. 1,75, geb. M. 2,35. 

Holtschmidt, Friedrich. Neue Offenbarungen aus dem 
verfehmten Tempel. 1895. (13 Bogen 8). Dritter 
Band. Preis M. 1,75, geb. M. 2,35. 

Holtschmidt, Friedrich. Harfe und Kelle. Gedichte 
für Brr u. Schwestern. (5!/, Bogen 8.) Preis 
M. 1,25, geb. M. 2,—. 

Holtschmidt, Friedrich. Am Grabe des Meisters. Vor- 
träge für den Meistergrad. Manuscriptfür Brr Meister; 
(5!/, Bogen 8.) Preis M. 1,—, geb. M. 1,50. 

Kippenberg, A. Helle Strahlen aus dem Orient. Zehn 
Logenreden, gehalten in der Loge „Friedrich Wil- 
helm zur Eintracht“ i. Or. Bremen. Nebst einem 
Vorworte des Br Dr. Portig. 1890. (13 Bogen 8.) 
Preis M. 2,50, geb. M. 3,25. 

Klötzer, Chr. Die Ausschliessung der Brr Mossdorf 
und Krause aus der Loge zu den 3 Schwertern und 
wahren Freunden in Dresden im Jahre 1810. Auf 
Grund actenmässiger Nachweise dargestellt. 1881. 
(33/, Bogen 8.) Preis Mark 1,50. 

Lessing, Gotthold Ephraim. Die Erziehung des Menschen- 
geschlechts. — Ernst und Falk. Gespräche für Frei- 
maurer. Mit Anmerkungen herausg. v.Max Moltke. 
1881. (4'/, Bogen kl. 8.) Preis 60 Pf., geb. Mk. 1,—. | 

Lucius, Fr. S. Alte und neue Bundesgrüsse 1855. 
geb. Preis M. 8,25. (Vergriffen.) 

Mahlmann, August. Sämmtliche Gedichte. Miniatur- 
Ausgabe mit Portrait. (314 S.) geb. mit Goldschnitt. 
Preis M. 4,50. Herabgesetzt auf nur M. 1,50. 
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Mahlmann, August. Sämmtliche Schriften. Nebst Mahl- 

manns Biographie und Portrait 3 Bände 16. (1022 S.) 

broch. Preis M. 4,50. Herabgesetzt auf nur M. 2,00. 

Maurer-Bilder, umgeben mit Zeichnungen von Sym- 

bolen der Freimaurerei. In Doppeldruck. Jedes 

Blatt in Imperialformat, 75 em. hoch, 57 em. breit. 

1. Portrait Sr. Maj. des Kaisers Wilhelm I. gez. 

von Hecht. M. 3,50 

2. Portrait Sr. Maj. des Kaisers Friedrich III., 

gez. von Hecht. M. 3,50. 

3. Das Vater Unser der Freimaurer. M. 3,50. 

4. Des Maurers Heiligthum. M. 3,50. 

No. und 2, 3 und 4 als Pendants sind I 

fach verklzinertem Massstabs, in Holzschnitt ausgs- 

fiihrt, am Schlusse diesss Verzeichnisses zum Abdruck 

gebracht. 

Osterwald, W. Johanniskränze. Maurerische Reden, 

Sprüche und Gedichte. — Preis M. 2,25, geb. M. 3,25. 

(Vergriffen.) 

Peuckert, F. A. Die ger. und vollk. St. Johannisloge 

zu den drei Schwertern und Asträa zur grünenden 

Raute im Or. Dresden. 1738—1882. Ein Beitrag zur 

Geschichte der Freimaurerei in Dresden und Sachsen. 

Nach archivalischen Quellen bearb. Manuser für 

Brüder. (16 Bogen 8.) Preis Mark 4,50, geb M. 5,50. 

Pietsch, J. Johann Wolfgang v. Goethe als Freimaurer. 

Festschrift zum 23. Juni 1880, dem hundertjährigen 

Freimaurer-Jubiläum Goethe’s — Preis M. 1,50. 

Nichts wird rechts und links mich kränken, 

Folg ich ktihn dem raschen Flug; 

Sollte jemand anders denken, 

Ist der Weg ja breit genug. 

Pilz, Carl. Der Geist der Freimaurerei in Erzählungen, 

Biographien, Licht- und Schattenbildern, Abhand- 

lungen, Reden und Gedichten. 1882. (16 Bogen 

gr. 8.) Preis M. 5,00, geb. M. 6,00. 

Pilz, Carl. Das Heiligthum der Maurerei. Gespräche 

über die Vorurtheile gegen den maurerischen Bund, 

über die Wirksamkeit und den Segen desselben 

(13 Bogen kl. 8.) — Preis M. 2,25. 
2%   
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Rocke, G. M. Maurergruss in Liedern. Kleine Symbolik 
des ersten Maurergrades. 1882. — Preis M. 1,75, 
geb. M. 2,50. 

Rumpelt, gen. Emil Walther, Bruchsteine zum Bau. 
Zusammengetragen zum Gebrauche für Zünftige und 
Unzünftige. 1882. (18 Bogen 8.) Preis M. 4,00, geb. 
M. 5,00. 

Rumpelt, gen. Emil Walther. Aus meiner Werkstätte, 
Baustücke, seiner Mutterloge gewidmet und auf 
deren Verlangen in Druck gegeben. (35 Bgn. 8.) 
Preis M. 5,00, geb. M. 6,00. 

Schiffmann, G. A. Andreas Michae! Ramsay. Eine 
Studie zur Geschichte der Freimaurerei. Manuscript 
für Brüder. 1878. Preis M. 2,00. 

Schiffmann, G. A. Die Freimaurerei in Frankreich 
während der ersten Hälfte des achtzehnten Jahr- 
hunderts. Nach den ältesten französischen Schriften 
und Documenten bearbeitet. Nebst einemHolzschnitt, 
den ältesten französ. Teppich darstellend. Manu- 
script für Brüder. 1881. Preis geheftet M. 4,00, 
geb. M. 5,00. 

Schiffmann, G. A. Die Entstehung der Rittergrade 
in der französischen Freimaurerei um die Mitte des 
XVII. Jahrhunderts. Nach den ältesten französi- 
schen Schriften und Documenten bearbeitet. 1882. 
(12 Bogen 8.) Preis M. 3,00, geb. M. 4,00. 

Schiffmann, G. A. Offener Brief an Herrn Dr. Nielsen, 
Professor der Kirchengeschichte in Copenhagen als 
Antwort auf seine Schrift Freimaurerthum und 
Christenthum. Preis broch. 80 Pf. 

Schletter, Hermann. Maurerische Lebensanschauungen. 
Logenvorträge. Manuscript für Freimaurer. Preis 
M. 1,50, geb. M. 2,25 (vergriffen). 

Schmidt-Cabanis, R. In der Bruder-Kette. Dichtungen 
und Vorträge maurerischen Geistes. Preis brosch. 
80 Pfg. 
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Schwalbach, C. F. Die ersten Jahre der Grossloge 

von London. Ein Wort der Abwehr gegen Br F. 

Krüger-Schwerin. 1883 (3'/, Bogen 8°). Preis 75 FT 

Schweitzer, Ludwig. Gesänge und Sprüche für Brr 

Freimaurer. Zweite, vermehrte und verbesserte 

Auflage. Als Manuscript für Brüder gedruckt. 

Preis M. 2,00, geb. M. 3,00 (vergriffen). 

Smitt, Willem. Adhuc stat. et stabit posthac. Vor- 

trag, gehalten in der Loge Apollo zu Leipzig. 
1889. (1 Bogen 8.) — Preis 30 Pf. 

Smitt, Willem. Erkenne Dich Selbst. Lehrlings-Ar- 

beiten aus der Loge Apollo. Manuser. für Freimaurer. 

1880. (16 Bogen gr. 8.) — Preis 5,00, geb. M. 6,00 

Willst Andre Du für Dich begeistern, 
Musst Deiner selbst Du Dich bemeistern; 
Dein eigen Beispiel zeige an, 
Dir diene treu der beste Mann. Br Marbach, Freisteine. 

Vorstehendes Werk enthält Ansprachen au die Brr und an 

die Suchenden, Confirmandenreden und Logenvortrăge und wurde 

bei Gelegenheit der Feier des 7öjährigen Stiftungsfestes der Loge 

Apollo herausgegeben. : 

Smitt, Willem. Tempelwacht. Eine neue Folge von 

Lehrlings-Arbeiten aus der Loge Apollo. Manu- 

script nur für Brr Freimaurer. 1888. (15 Bogen 8.) 

Preis M. 5,00, geb. 6,00. 

Smitt, Willem, Einschau und Ausschau. Dritte Aus- 

gabe von Lehrlings-Arbeiten aus der Loge Apollo. 

Manuscript für Brr Freimaurer 1895. (15 Bogen 8.) 

Preis M. 5,00, geb. M. 6,00. 

Tubalkain. Der Thurm zu Babel. Schauspiel in vier 

Aufzügen. 1876. — Preis M. 1,50.    
 



Lenz und Liebe. 
Johannisgruss an Schwestern Bräute und Gattinnen. 

| Von Oswald Marbach. 
172 Seiten. — PreisM.3,00. — Höchst eleg. geb. M. 4,25. 

Abdruck aus „Die Bauhütte“ 1877, No. 31. 
Mit Freuden begrüssen wir diesen neuen Blüthen- 

strauss sinniger Dichtungen des Br Marbach, den er 
zu Schmuck und Zierde. des Hauses, des Familien- 
kreises allen Brüdern in die Hand drückt. Kannten 
die Meisten den Verfasser der Katechismusreden und 
der Agenden bisher nur als Verherrlicher der k. K., 
als Deuter unserer Symbolik und als zuverlässigen | 
Wegweiser auf dem Gebiete ernster mr Arbeit, so 
werden sie ihm gewiss nicht minder gern begegnen j 
als freundlichen und begeisterten Sänger des Lenzes 
und der Liebe, als ebenso kundigen Deuter der ewigen 
Mysterien des Herzens und der Natur. Auch hier ver- 
leugnet er nicht die ihm eigene, der flüchtigen Fr- 
scheinung gern den innewohnenden Gedankenkern 
abgewinnende Sangesweise, auch hier offenbart sich 
allenthalben jener Zug tiefreligiöser Anschauung und 
lichter Frömmigkeit, der unserer Zeit immer fremder 
wird, aber im Grossen und Ganzen tritt uns der Dichter 
doch hier mehr in der leichten, anmuthenden Gestalt 
des Lyrikers und Minnesängers entgegen, wie er ja 
auch — wofür er eine besondere nicht genug ge- 
würdigte Gabe besitzt — selbst an Gottfried von Strass- 
burg, Anakreon, Horaz u. A. nachdichtend anknüpft. 

Wenn der Goethe’sche Spruch wahr ist: „Wer Vieles 
bringt, wird Jedem etwas bringen“, dann darfMarbachs 
„Lenz und Liebe“ auf einen grossen ünd dankbaren 
Leserkreis rechnen; denn von der Charade und dem 
Räthsel an bis zum Sonett, vom leichten Liede an bis 
zum Hymnus, vom Lobe der Kindheit an bis zudem 
des Greisenalters sind-hier alle Studien des Menschen- 
daseins in fast allen Dichtungsarten behandelt, wenn 
auch Lenz und Liebe den Grundton bilden. Und 
wenn auch die ganze Sammlung dem Titel zufolge sich 

  
 



    
      

zunächst und vorzugsweise an die „Schwestern 

Bräute und Gattinnen‘“ wendet, so wird doch auch 

jeder. Br des Ernsten, Weihevollen und Verwandten 

genug darin finden, und auch seinerseits nicht ohne 

(Genuss daran vorüber gehen. Der kundige Maurer 

wird leicht Kettensprüche, Sylvesterlieder u. dergl. 

herausfinden, wenn auch nicht überall der maurerische 

Hinweis hervortritt. Von den ernsten Dichtungen sei 

hier nur der ergreifende Hymnus auf das „Geheimniss“ 

erwähnt mit dem Refrain 
Da breitet seinen keuschen Schleier 

Der Genius Geheimniss drauf; 

O störet nicht die heilige Feier 

Und deckt sie vor der Welt nicht auf. 

sowie die gewaltigen, neulich im Reissbrett abge- 

druckten Verse mit der Ueberschrift „die welterlösende 

Liebe“, eine johanneische poetische Strafepistel an 

unsere Zeit, die man nicht laut genug ın die Kreise 

des Gründer-, Streber- und Schacherthums, 1n die 

Philisterwelt der „Pfeffersäcke“ hinausrufen kann: 

Grosser Väter reiches Erbe hat verschwendet und geschwächt 

Jammerhafter Epigonen ein pygmäenhaft Geschle ht, 

Das nur Kränze hat für Todte und den Lebenden verhöhnt, 

Der die Prosa irdischen Daseins ihm mit Toesie verschönt; 

Seiner Dichter Namen werden eher nicht von ihm genannt, 

Als bis sie verhungert oder aus dem Lande sind verbannt. 

Jedem Schwätzer klatscht es Beifall; aber redet ein Prophet, 

Wie der Samum in der Wüste, seiner Lunge Hauch verweht. 

Krämerpack, dem alles feil ist: Y'ugend, Liebe, Ehre, Ruhm , 

Das mit schmutzigem Eigennutze sshändet jedes Heiligthum, 

Das dem heiligen Vaterlaude nichts als volle Becher weiht, 

FürdasRecht und für die Freiheit nie was Besseres thut, als schreit — 

Weder lieben, weder hassen kannst du, aber Neid und Gier 

Nisten wie die Brut der Schlangen im verderbten Herzen dir. 

Bist mit Hohn und mit Verleumdung du herabzuzieh’n bastrebt 

Was sich über die Gemeinheit nur ein Weniges erhebt. 

Wir bitten jeden Br dieses Gedicht (8. 160 ff.) nicht 

ungelesen zu lassen. — Möge diese Sammlung Tausende 

erfreuen und so dem Dichter neue „Liebe“ und einen 

erquickenden „Lenz“ allseitig dankbarer Anerkennung 

bringen! Der Name Marbach überhebt uns jedes 

empfehlenden Wortes; nur soviel sei noch zum Schluss 

bemerkt, dass eine tadellose Ausstattung das Buch zu 

einem Festgeschenke geeignet erscheinen lässt und 

dem Inhalt würdig zur Seite geht. Findel. 
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Abdruck aus , Die Bauhütte" 1877, No. 86. 
Wenn von Br O. Marbach ein freimaurerischesBuch 

ausgehet in alle Welt, so ist das immer ein frei- 
maurerisches Ereignis. Denn Br Marbach wird mit 

| Recht in der ganzen freimaurerischen Welt gehört, 
| weil er wie wenige den ethischen Charakter unserer 
| guten Sache zu betonen und nachzuweisen versteht | | und darum mit jedem neuen Hammerschlage seines 

| freimaurerischen Wirkens in den Bau unsres Tempels 
einen neuen festen Stein einfügt, dessen Bearbeitung 

| werth ist, von jedem Frmr aufmerksam betrachtet 
| und beachtet zu werden. Wenn dies nun schon mit 

Recht gesagt wird von den „Arbeiten“ unsers Br Mar- 
bach, so dürfen wir's mit eben solchem Rechte aus- 
dehnen auf das Stück freimaurerischen Lebens, welches 
in vorstehenden Liedern uns entgegentritt. Wir nennen 
diese Lieder ausdrücklich ein Stück echt freimaure- 
rischen Lebens, und nicht „Arbeiten“, weil Niemand an 
ihnen auch nur die geringste Mühe sieht. Sie gleichen 
den Statuen grosser Meister, bei deren Betrachtung 

| uns kein Gedanke an Werkstatt und Meissel kommt. 
| Sie gleichen lieblichen lebendigen Kindern, mögen 
i sie nun wonnetrunkenen Auges im geistreichen Spiel 
| „der Gedanken oder Empfindungen uns anblicken, oder 
| mit Thränen in den Augen zertrümmertes Glück be- 

klagen oder mit sinnigem Auge uns die räthselhafte 
Wahrheit abfragen oder in das Herz hineinlächeln. 
Hier ist überall nichts von Arbeit zu sehen, noch zu 
sagen, sondern nur von Werden und Wachsen. Es 
sind diese Lieder eben viel weniger entstanden durch 
Meditation, als vielmehr hervoı gegangen aus Erleb- 
nissen, deren Verklärung und Abschluss sie sind 
Darum klingt auch aus einem jeden unter ihnen der 
reinste und edelste Naturherzton. 

Wer Lieder liest, wie: , Heil dir o Lenz", p. 8. oder: 
„Die Lüfte wehen lind und mild“ p. 13, oder: „R&s- 
lein roth in Gluth und Glanz“, dem werden diese Töne 
noch lange durch das Herz singen. Oder wer Sonette
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aufschlägt, wie: , Todt", , Ganz allein“, „Erhebung“, 
„Das Leben ein Traum“, dem wird es ergehen wıe 
uns, dass er bis in die tiefsten Tieten der Seele er- 
schüttert wird. Oder wer die Rhythmen hört des 
Liedes: „Nun fleug, mein junger Falke“, p. 120, der 
möchte wohl selbst das Edelwild zum Felsenriffe em- 
portragen, um es dort dem Herrn zu weihen. Weil 
diese Lieder aber alle Abschlüsse von Erlebnissen 
sind, so giebt es auch kaum eine Lebenslage, welche 
sie nicht mit freundlichem Lichte erhellten, kaum eine 
Herzenstimmung, die sie nicht mit sanften Händen 
beriihrten. — Was ihnen aber vor allem einen so 
hohen Werth verleiht, und in den Augen unserer 
geliebten Schwestern verleihen wird, das ist die in 
ihnen glühende währhaftige Frömmigkeit, der hohe, 
edle, wahrhaft freimaurerische, sittliche Geist, der 
weder in der Lust noch im Leid übermüthig oder 
weltschmerzlich versinkt, sondern über beides sich 
erhebt und adlergleich dem ewigen Lichte entgegen- 
schwebt. Dess zu Zeugen rufen wir auf die Lieder: 
„Getrost“, p. 141, „Rosen unter Dornen“, p. 146, „Das 
reine Herz“, p. 148, „Der Weg zu Gott“, p. 150, 
„Erweckung‘“, p. 153. Und darum sind wir der Ueber- 
zeugung, es sei kein „Traum“, wenn der Dichter 
singt: „Meine Lieder werden leben, ob wir beide 
längst auch todt“, sondern das sei die gewisse Zukunft 
dieser Gesänge. Es giebt auf der ganzen Welt nichts 
Treueres und Dankbareres als ein Schwesternherz. 
Und wie einst Heinrich Frauenlob von Frauen getragen 
worden ist in den Dom von Mainz, so werden diese 
Leider von den Schwestern, für die sie bestimmt sind, 
in dankbaren Herzen getragen werden, und in diesen 
Domen ruhend immer neue Auferstehungsfeste feiern. 

Zum Schlusse sei noch bemerkt, dass die Aus- 
stattung des köstlichen Buches dem Verleger Br Bruno 
Zechel zur höchs'en Ehre gereicht. 

Br’G,. G. Müller, 
Redner der Loge „Archimedes zu den 
3 Reissbretern“ im O. von Altenburg.  
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Mittheilungen des Vereins deutscher Freimaurer. 

Heft 1878/79. 1880/81 1882/83. 1883/84. 

1884/85. 1885/86. 1886/87. 1887/88. 

1888/89. 1889/90. 1890/91. 1891/92. 

| 1892/98. 1898/94. 1895/96. 1896/97. 

1898/99. 1900/1901 a Heft. IE 

do. alle 18 Hefte zusammen. . . . +. : 

Versuch einer Darstellung des positiven, innern 

Freimaurer-Rechts. Im Auftrag des Ver- 

eins deutscher Frmr bearbeitet von Br von 

Groddeck und BrO.Henne-Am-Rhyn. 

Mit einer historischen Einleitung von Br 

Dr. Merzdorf. Handschrift nur für Brr 

Frmr. 1877. 28 Bg. (Herabgesetzter 

Pla) u ee ae ci 

Plan zu einem Handbuch für die Amtsthätigkeit 

der Logenmeister. 
I. Entwurf von Br R. Fischer 

TI, 5 von Br B. Cramer She 

Praktische Winke zur Hebung des Logenlebens. 

Von Br Robert Fischer in Gera 

Geschichte des Vereins deutscher Freimaurer. 

Von Br R. Taute und Br R. Fischer 

Die deutsche Freimaurer -Bibliographie. Eine 

kritische Uebersicht. Von Br R. Taute 

Simmtliche Schriften sind zu beziehen durch 

Br Bruno Zechel, Verlagsbuchhändler in Leipzig 

Verlag des Vereins deutscher Freimaurer. 
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